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EIMUEiTUNG. 



Die in dem oacbfolgendeD Veraeichnb» aufgefülirlen AracbDiden sind 
von Prof. Ed. Van Beneden auf einer wissenscliafUiclien Reise gesammelt 
worden I die derselbe im Auflrage der Belgischen Regierung unlemahm. 
Ein interessanter Bericht über diese Reise, die vom 1. Juli 4872 bis Ende 
Januar 1873 dauerte, erschien in dem BuUetin de tAcadämie rojfate des 
seience$, eic, de Belgigue, 4873, pp. 77S ff. von Van Beneden selbst 
und 4875 in der Revue de bvlyique aus der Feder eines Begleiters, Herrn 
W. de Selys Longcbamps 11 Ls; als dritter freiwilliger Theilnehmer halte 
sich der inzwischen verstorbene eifrige Entomologe C. Van Volxem der 
Expedition angeschlossen. 

Die Punkte, an denen Arachniden gesammelt wurden, sind : Rio de 
Janeiro und Umgebung (Bolafago, Tijuca, Copa Cobana; zwischen Cap Irmao 
und Cap Gavia); Guandu in der Provinz Rio; SSo Joao del R^ *, Ghapeo 
d'U^'as und Barbacena in der Provinz Minas Geraus; ThMopolis ' in der 
Provinz Santa Catbarina und Pedra a^, der PIz der Gordillöre desOrgues, 
der bis dahin noch von keinem Zoologen und nur von zwei Botanikern, 
Gärtner und Glasiou, Director des Passeio publko, durchforscht war; dieser 
Punkt zeichnet sich durch eine eigenthflmliche Fauna aus (cf. Nemesid) ; 
Rio Grande und Buenos Ayres; namentlich sind Rio, Tljuea, Gopa Cobana, 
Th^r^sopolis und Buenos Ayres durch zahlreiche Arten vertreten, die sich 
zumeist in gutem Erhaltungszustände befanden. An Zahl der Arten (53) 
sowohl wie der Individuen fiberwiegen die echten Spinnen und unter ihnen 

I Die txM Sno iono ()rl Rc und ThMsopol» gMimmeiieu Bieinplare waren ungeaoDdert in 

demsclbeu Glase aufbewahrt. 
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wieder die Terrilelarien ^ Epeiriden und Lyoosiden; die Opilionen sind durch 
14 Gooyleptiden vertreten; von Scorpionen worden nar 3 Arien erbeutet, 
und von Milben sind einige junge Exemplare einer Gamaside auf dem Körper 
einer grossen Territelarie und 3 Ixodiden von verschiedenen Wohnthleren 
mitgebracht worden. 

Eine Bestimmung der Arten gehört nicht zu den leichten Aufgaben, 
namentlich, wenn man dabei die angemein zerstreute Literatur berfick- 
sichtigl. Dieselbe stand mir nur in beschränktem Maasse zu Gebote und 
es ist daher sehr wohl möglich, dass ich bereits beschriebene Arten unter 
einem neuen Namen nochmals beschrieben habe* So sehr ich es als prak- 
tisch anerkenne, durch kurze Diagnosen ein allgemeines Bild der An zu 
entwerfen, so theilc ich doch die Ansicht fast aller neueren Arachnologen, 
dass möglichst detaillierte Beschreibungen unumgänglich nöthig sind, denen 
gegenüber die Diagnosen nur etwa die Rolle eines Wegweisers spielen 
können ; da aber hier die meisten neuen Arten zugleich in Abbildungen dar- 
gcslelll sind, die den eben angefahrten Zweck ebensogut wie die Diagnosen 
erfüllen, so habe ich von einer Abfassung der letzteren Abstand genommen. 
Wem die Beschreibungen vielleicht zu sehr ins Einzelne zu gehen scheinen, 
der möge bedenken, dass gerade durch unvollständige Beschreibungen In 
der Araclinologie die grösste Confusion angerichtet isL . 

Herrn Prof. E. Van Beneden spreche ich (ur das Vertrauen, das er mir 
durch Uebertragung der Bearbeitung des von ihm gesammelten Materials 
bewies, hiermit öffentlich meinen hochachtungsvolten Dank ans. 
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SYSTEMATISCHE ÜBERSICHT DER ARTEN. 



t. Jsomelrus maculatus (De G.}; Rio. 

S: — ameriemuu (L.); Rio. 

S. CmwiAcmv» Glotioui nl sp.; Pttdn «fu. 

b. Araaeae. 

I. Cyrtttuehtnius macuialus a. sp.; Tijuca. 
S. ifnHMM «tiomafo n. tp.j Pedra a^n. 

3. — fotaor n. sp.; Pedra acn. 

4. Diphn n fj^jmuognalha n. sp. ; Pcdra acu. 

5. Thala ullule (ii. g.) jasciata n. sp.; Tijuca. 

6. MaerotkHe oitneetens n. sp.; Prdra ■(ti. 

7. Cryptidromu$ faltax n. sp.; Tijuca. 

8. Trerliona adspersa n. sp.; Pcdra a(U. 

\). Lurtjpelma {Latiodora) Bentdtnii n. sp.; Ckapco d'Uris. 
40. — (ÜToiMoeomiMii) familimrü a. Tijuca. 
il. Philiu gruciosa C. L. Koch; Rio. 
i-2. Kiiophrifs Itniatiis n. sp.; Rio. 
15. (Sttllicut) radiaat Blacivw.; Thi^rcsopolls (?). 

14. Heteropoda »p. iodcl.; Rio. 

15. Spnrassidc.e ; sp. inticl. ; Copa Cobana. 
iC. Anyphama IrivUtata n. sp.; Prtira onii. 

17. Chinatntkiam Bubflavum (Ulackw.); Rio. 

18. Lioeranum haemorrhoum n. sp.; Tii^rdsopolia (!). 

19. Hyptimtus chulijfiom I.. Koilr, Rio. 



äO. — cruenlus n. sp.; Rio. 

Sl. — /orieafv« n. sp.; Pedro a^u. 

99; — i»en?iMil. ap.; Tijurn. 

23. — plumipes n. sp.; Tlicresopolis (7). 



24. CtOMU eydothorax a. sp.; Tijuca. 
28. Catwteny$ wtntgtdui n. sp.; TMr^iopotia (T). 
96. hoetenua foliiferus n. sp.; Rio. 
(27. Ctenide sp. indct.; Chnpeo d'üvns.) 
28. Dolomedet albieoxa a. sp.; Säo Joäo del Rd. 
99. — litor^MMUiftC. L. Kodi; Rio. 
50. Dolomedes sp. indct.; Rio. 
31. TYocbota helvipes Keys. ; Rio. 
33. — Aumico/a D. sp.; RiOb 

83. T«rmt^ juUoitma C. L. Koch ; Buenos Ayres. 

84. — »ycAlftcmtra n. »p.; TMrdaopolis (t), Sio ioio dd Rd (T). 
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55. Tarentula Votzemii n. ; Tbörösopolis (?), Säo Joao del Ri. 

56. — pifj^i/ n. sp.; Ther^polis (?), Säo Joio del Re. 

37. — tUmalit n. sp. ; Theresopolis (f) » Sio Joio del M. 

38. — partlalina n. sf).; Bio. 

39. Lijrona moUtor n. sp. ; Tijiica. 

40. Theridium haemorrho'idale n. sp. ; Rio. 

41. Tetraptatkü daAtgnatka n. sp.; Rio. 

42. Meto formosa (Blackw. s; Tijuco, Copa Cobana. 

43. Nephila brasiliensis (NValck.); Tijucü. Üolafnfio, Rio, Copa Cobana, Guanda. 

44. — clai ipes (L.) (= Ep. vespuceu Waick.); Tijuca, Copa Cobana. 
48. £fWiro biplagiata n. sp.; Rk>. 

46. — caerulea n. sp. ; Rio Grande. 

47. — Grayi Black w. ; Tbi resopolis (?) , Säo JoÄO del (?). 

48. — uudulata ii. sp.; Copa Cobana. 

49. — n. tp.; T|j«ca, Rio, Copa Cohut, entro Gap Irmao et Cap Gavia. 
80. ilrpope argentata (F.); Copa Gobaiu. 

I. GimyUpUt vatüu n. ap.; ThMiopolU (T), Sio Joäo dd Ri 0)« 

8. — tt.tanth<)pii<: (Qiioy et Gniin.}; Copa Cobana. 

3. — bieuspulatu.s C. L. Kocb ; Copa Cobana. 

4. — pjcMM n. sp.; Copa Cobana. 

3. — Aorritf«» Kirby; Tijucn. 

0. Ctutopygtu gramtlaltis C [.. Koclr, Tlir'>rt'-iopo1i< Säo Jode dcl Rt'. 

7. — nuuroeanlhus L. L. Koch; Tlicre;iO|M}lis (?), Säo Joäo dcl Re. 

8. iliiei«lroliM aeanlAoMefw n. sp.; Pedra aeu. 

9. — > weeolari» n. sp.; Copa Cobana. 

10. — tqualidu* (Pcrty); Th('r <'vop<ilis [?), S&) JoiO dcl RÖ (f). 
H. Euiurcus oxtfacanthua Kollar; Copa Cubaiia. 
IS. — armatus Periy; Copa ColMoa. 

13. Mi&choiujx (n. g.) sqtialidtis n. sp.}Gopa Cobana. 

14. üUlonyehium (n. g.) bietuptdatum n. sp.; Copa Cobana. 

AaavlM. 

1. Gamasu$ sp. indct.; Tijuca. 

5. AwMgimma adspenvs C L. Koeh; Darfaaeena. 

5. _ (ihluiiijogullultiin C. L. Koch; Chapco d^Dvas. 

4. — iHfumatum C L. KoGb; Chapco d'Dvaa. 

NACHTRAG. 

So, Avicularia vestiaria (Uc G.) ; Cbapco d'Dvas. 

2öa. I/i/}istnotiis Selijsit n. sp.; B.irbacrnn, 

30o. i4ncy/oine{e< (n. g.) vw^/)e< n. sp.; Uarbaccna. 



BEMERKUNGEN ZU DEN ARTEN. 



Obd. SGORPIONES. 
Gatt. ISOHETftUS Hempr. et Ehr. 

1. 1. ■ACVliAlVS (De G.)- 

Sjo. Seorplo macalaCast Dl Gm, Abhmtdt. xnr Gttdk Jtr ttu., IS8; 

Tul). XU. Fi- !l, 10. 

Lychim mMCulatui» (o") und auierlcaniiit C. L Kocu, ArachnidtHf XII, 

pp. 1 ff.; Tab. CCCXCVII. Fig. 060, 061. 
lamnetMMi nMMdatnst Tiorell, £tud. Srorpioi.t p. 166 (9S d. Separ.). 

Von dieser Arl liegen 5 wohlcrhallene Exemplare (2 o', 3 9) von Rio vor; 
sie isl weil verbroitül, Nielleicht durch Schiffe, da De Geer von ihr angiebl, 
dass sie in faulem Holze an feuchien Orlen lebe; koch erhielt sie auch aus 
Ostindien, Pelers fand sie am Hord von Schiffen auf Mossanibique und in 
Inhambane. Alle mir vorliegendeu Exemplare besasseu nur die 3 UaupU 
seiteoaugeD. 

S. I. AHBBICAEVVS (L ). (Fig. 1.) 

Syn. flkorplo obweum«: Gervais, ffisl. nat den Ins., Apteres.T. HI, p. 55. 
TKyu» aetlilop»; C. L.^Kcku, Amchn., W, p. H ; Tnb CCCUilY, Fig. 856. 
IsoBaetrus aaterlciinua { TnontLL, Llud. ScorpioL, p. UU. 
•corpl* earapae«») Dl Gm, AUuaM. mr Guek. der itu.» Vll,^p. iS4; 
Tl^lXLI, Fig. 5-8. 

Da ich nicht ganz sicher bin, ob ich nicht bei der Bestimmung der Gal- 
tung einen Fehler begangen, so lasse ich eine Beschreibuog uud Abbildung 
nach dem einzigen mir vorliegenden Exemplar folgen. 
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Cephalolhorax kürzer als Iiinlen breit, nacli vorn bis zum erslen ßeinpaar 
massig und allmählicli versclimälerl, dann winkelig slärker verschmälert 
und der Seilenrand zugleich nach oben ansteigend ; Vorderrand ein wenig 
aiisgeschnitlen, mit dem Seilenrand unter einem stumpfen Winkel zusam- 
mcustossend. Cephalolhorax in der Mille der Länge nach verliefl; aus der 
Verlicfung erhebt sich fasl am Ende der vorderen Hälfte der Augenhügel, 
der den hoehslen Punkt des Cephalolhorax einnimmt; ober jedem Auge 
befindet sich eine mit der Concaviläl nach aussen gekehrte erhabene Leiste; 
hinter dem Aiigcnhügel wird die Vertiefung breiter; sie erreicht den Ilinter- 
rand des Cephalolhorax nicht vollkommen und ist von 2 fast S-förmig gebo- 
genen Lcisicn, aus Körnchen bcslehend, begrenzt. Ausser der erwähnten 
medianen Verliefung linden sich einige seilliche Kindrücke, von denen der 
zwischen den Hüften des zwcilen und drillen Heinpaares, der verlängert 
die vorhin erwähote Leiste ungefähr iu ijbrcr Mitte treffeo würde^ der deut- 
lichste isl. 

Die Seilenaugen liegen am vorderen schmäleren Theile des Scilenrandcs; 
das vorderste ist das kleinste und dem zweiten genälierl; die beiden anderen 
sind gleich gross und nicht ganz um ihren Halbmesser von einander ent- 
fernt, lelzlerer etwa halb so gross wie der der Schcilelaugen ; alle Augen 
schwarz. (In diesem Exemplar sind wieder nur die 3 Uauptseitenaugeu aus- 
gebildet.) 

Mandibeln kurz, aber stark gezähnt. Die obere Schneide des unbeweg- 
lichen Theiles an der Basis mit starkem, schräg abgesluizlen und in der 
Blille eingekerbtem Zahn; davor ein schwächerer Zahn; letzterem gegen- 
über belindel sich auf der unteren Schneide ein eben so schwacher Zahn; 
der bewegliche Tbeil bat (ausser den beiden kräftigen Spitzen) oben und 
unten je 2 Zähne. 

Palpen massig lang und schlank; Finger dünn, schwach gebogen, anderl- 
halbmal so lang als die ganz schwach aufgeiriebene Hand. .Schneide der 
Finger mit etwa 15 weitschichtig geslellten stumpfen Zähnchen besetzt; 
von jedem Zähnchen läuft schräg rückwärts eine lieihe kleiner Körnchen, 
so dass man auch sagen könnte, die Schärfe sei mit etwa 15 Schrägreihön 
kleiner Kornchen besetzt, von denen das vorderste, etwas nach aussen 
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gelegene, das grösste sei. (Diese eigenthümlichc Bewaffnung veranlasste mich 
Anfangs, die Art als zur Galluog Cenirurus gehörig zu betrachten; da 
aber diese kleinen Kdrochon, deren Zahl in jeder Schrägrcihe ungefähr 15 
beträgt, doch nicht gut als denles bi»eiciiiiet werden können, so glaube ich, 
dass meine gegenwärtige AolTaaaong die richtigere ist; cfr. Thoreil, ^tvd, 
ScorpioL, p. 83 (9); doch scheint mir durch diese Bildung der systeoia- 
Üscbe Werth dieses vod Thorell zur IVemiaiig der Gattungen Phauut und ' 
ftomelru» von Rhopalurut und Cenirwrut benulzlen Merkmales zu sinken«) 
Die Glieder der Palpen namentlich auf der Oberseite mit Kanten (das zweite 
Glied hat 5, die übrigen 6 deutliche Kanten). Diese Kanten sind mit kleinen 
spitzen Höckerchen besetzt; an der Vorderkante des dritten Gliedes tritt ein 
HOekercben etwas stärker zahnartig hervor. 

Beine flach gedrOckt, das letzte Paar ungefähr doppelt so lang wie das 
erste, so lang wie Cephalothorax und Abdomen; auch die Beine mit gekör- 
nelten Kanten, die aber hier undeutlicher sind als an den Palpen. 

Hinterleib ungefthr drittehalbmal so lang als der Cephalothorax; der 
Vordenand der einzelnen ROckenplaiten mit aurgelcgiem Saume, der auf 
den hinteren breiter ist; in der hinteren HSlUe ein flacher Mittelkiel, ausser^ 
dem eine schwache Andeutung eines von dem aufgelegten Saume ausgehen- 
den Sellenkidcs; das letzte Segment umgekehrt nur in der vorderen Hftlflie 
mit ehier Art Mittelkiel, dahinter breit vertieft, ausserdem mit S Paaren 
gebogener Leisten (ausser den Seitemindern) und zwischen diesen Leisten 
wiederum vertieft. 

Bmstkamme mit 18 Ztthnen. (Was De Geer als kleine Kugel besehreibt 
und abbildet, ist wahrschemlieh die innerste der bm. interm., die aber bei 
meinem Exemphr nicht rund, sondern trapezoTdisch Ist.) 

Die 8 vorderen Bauehplauen mit einer Äliuelfurche; die vierte mit einer 
Mittel- und einer daneben liegenden Scitenlebte, welche letztere auf der 
fllnflen Platte deutlicher ist und ausserdem in der vorderen Halfle je eine 
wehere neben sich hat; die Mitielleisie ist auf dieser verschwunden. 

Schwanz unbedeutend langer als das Doppelte des Hinterleibes; die Glie- 
der bis zum ninflen suecessive langer werdend, das fttnfle aber doch nicht 
gaof doppelt so lang ab das erste; die einzelnen Glieder an den Gelenken 

9 
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eingcscliiiiirl, auf der Übcrseilc der Länge nach vcriiefl, ktuilig; das erste 
mit 10, die 3 folgenden mit 8, das fünfte mit Ii Kanlen; Endglied im Basal- 
llieil eiföriiiig, oben tliuli, an den Seilen ndl je einer breiten Furche, unten 
mit einein stumpfen Miltelkiel ; Stachel so lang als der Basalllieil; letzterer 
unter der)) Stachel mil einem Zahn, der au seiner Innenscile noch ein kleines 
Ilöckcrchen hat. 

Die Oberseile des gan/cn Körpers ist glanzlos (nur das Basalgliod der 
tMandibeln ist glatt und glänzend), feiner oder grober gekörnelt; die Körn- 
ehen manchmal zu Linien angeordnet, namentlich auf den Leisten, in der 
hin!ei-en Hälfte der lUickenplatlen grösser und dichter als in der vorderen. 
Die i-arbe ist auf der Oberseile ein dunkeles Olivenbraun; die Beine und 
Palpen, Brust- und Bauchplatten sclimulzig gelbj die Finger und einige 
undeutliche Ringe auf den Palpen und Beinen dunkler; Endglied des 
Schwanzes hraunroth , Stachclspilze dunkler. 

Ein Exemplar von Bio. 

(Bereits Thoreil macht [Etiul. StorpiüL, p. 16o (91)] darauf aufmeiksam, 
dass der Tili/tis longiinanus und acllu'ops C L. Roch mil Isoinelnis anwri- 
canus L. sehr nahe veiwandl seien; sie für synonym zu erklären, sieht er 
sich nur dui'ch das verschiedene Vaterland veranlasst. Mein Exemplar stimmt 
mil der Kocirschen Beschreibung vollständig übei-ein, und ich stehe nicht 
an, dasselbe für die Koch'schc Art zu halten; da /. maculalus nachgewie- 
sener .Maas^en weil verbreitet ist, so darf auch ein VorkommeD von /. ame- 
ricanus auf Java nicht überraschend sein). 

Gatt. GERCOPUOmUS PeL 

S. €. eiiASlOlII n. sp. (Fig. 2.) 

Obwohl diese Art, nach den zabtreichen Exemplareo ni urllieilen, die 
von derselben von Pedra a^u vorliegen, dort, wo sie Yorkomml, hftufig zu 
sein scheint, so lutnnie ich doeii keioe zutreffende Beschrdbong derselben 
finden und beschreibe sie daher hier als neu. 

Gephalolhorax kurz, trapezgldisch mit abgerundeten Hinter- und Vorder-. 
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ecken, geradem Vorderrande, ein wenig breiter als lang. Dicht hinter dem 
Vorderrande in der Hilte ein rundlicher Eindrock, hinter dem niedrigen 
Augonliügel eine sich nach hinten verliefende und erweiternde NiUelfurche, 
die den Hinterrand indess nicht erreichl. Seitenfurche zwischen den HQfllen 
des drillen und vierten Beinpaares sehr deutlich. Scheiielaugen dem Vorder^ 
rande etwas mehr als dem Hinterrande genilhert; die (3) Seitenaugen klein, 
in einer gebogenen Linie. Ilandibeln an der Spitze des Basalgliedes mit 
S flachen Gruben, von denen die innere, an der Basis des unbeweglichen 
Scheerenarmes liegende, die kleinere ist. Das bewegliche Scheerenglied mit 
einer einfachen Reihe von 5 Zähnen (dritter und vierter kleiner], der unbe« 
weiche mit 2 Zähnen, von denen der an der Basis gelegene an der Spilze 
gegabelt ist. Palpen kurz; drilles Glied in der ersten Hälfte stark aufgetrie- 
ben, fast doppelt so dick als das vorhergehende, und wenig dünner als die 
Hand. Diese nicht ganz so lang wie das vorhergehende Glied, mit den 
schwach gebogenen Fingern von gleicher Länge; die Fläche mit grosseren 
und kleineren, zerslreulen, eingedrückten Punkten. Die Schneide mit unge- 
filhr 36 Zähnchen besetzt, die keine zusammenhängende Reihe bilden, son- 
dern in Gruppen von 5-6 unterbrochen sind, am Ende einer jeden Gruppe 
steht, etwas ausserhalb der Reihe, ein grösseres Zähnchen, und, in weilerer 
Entfernung von derselben, innen ebenfalls 6 längliche Hdckerchen. Die 
Palpen wie der übrige Körper glatt; auf dem zweiten (und dritten) Gliede 
stehen starke KnOtehen mit kraterartig vertiefter Endfläche, in deren Grunde 
eine starke Borste steht. Beine platt gedrflckl, nach hinten an Länge zuneh- 
mend, sonst ohne Auszeichnung. 

Brust bogenförmig, sehr kurz; Kämme mit gewöhnlich 11 Zähnen; 
3 Rflckenlamellen und eine einfache Reihe von .§-7 Hittellamellen. 

Hinterleib (bei den durch die Eier aufgetriebenen Weibchen wenigstens) 
fast dreiundeinhalbmal so lang als der (^phalothorax; Rflckenplatten vom 
und an den Seiten mit aufgelegtem Saume, ohne Kiel, das letzte am Hinler- 
rande mit einem Quereindruck, die vorderen hinler dem Vorderrande mit 
3 syromelrisch gelegenen sehr undeutflchen Eindrücken. 

Bauchplatlen nahe dem Seitenrande mit einem Längseindruck; die letzte 
mit 2 der Mittellinie genäherten gerade nach vom bis zur Hälfte reichenden 
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und hier rcc Ii (winkelig endigenden Lcisicn , ausserhalb deren 2 kürzere 
schräge stehen; diese Leisten ans aneinander jiereihten Knölchen gebildel. 

Schwanz knolig; die einzelnen Glieder bis zum fünften an Länge zuneh- 
mend, die erslen breiler als lanir, das fünfte doppell so lang wie das erste 
und ebenso lang wie das Kndglied (den Stachel einbegriffen). Die Glieder 
oben ausgehöhlt, die Ränder dieser Ansliöhlnng nur schwach als Längs- 
leisten angedeutet. Sonst sind keine deutlichen Leisten an den Gliedern zu 
bemerken; nur an der Aussen- und Untcrfiächc des ersten und zweiten 
Gliedes reihen sich einzelne Höekerchen zu schwachen Leisten; die beiden 
ersten Glieder seitlich mit einer grossen Grube an der Spitze, die auch an 
den beiden folgenden in schwacher Andeutung vorhanden ist. Endglied 
oberseits ebenfalls schwach breit verlieft; an den Seiten eine breite Furche 
und 2 eben solche Furchen zu beiden Seilen der unteren .MiltelHnie, einen 
gleich breiten Haum, wie sie selbst sind, zwischen sich lassend. Slachel 
kurz, gebogen. 

Der ganze Körper glänzend, glatt; letzte Rückon[)lalle in der hinteren 
Ilälfle, die .\ussenseite der Sch\vnn/^^Ii( der, das funfie auch auf der L'nler- 
seite mit feinen Körnchen besetzt, die sich auf den Schwanzgliedern zum 
Theil netzartig verbinden ; die Unterseite des vorletzten Gliedes und das End- 
glied ist stärker gckörnelt, bei letzterem nur die Furchen glatt. 

Farbe dunkelbraun, heller marmoricrl (bei einigen Exemplaren ist 
Cephalothorax und Rückenplallen einfarbig dunkel); auf den Rückenplatlen 
ordnen sich an den Seilen die helleren Flecken zu je einem eiförmigen 
Ringe, dessen .Mille wieder dunkel ist, zusammen; an den Schwanzglicdcrn 
wiegt oberseits die helle Farbe vor, so dass die dunkele nur in netzartigen 
Zeichnungen übrig bleibt. Die Ifände und der Grund! heil des Endgliedes 
des Schwanzes sind rothbraun; Brust, Bauchplatten und Füsse blassgelbi 
letzte Bauchplatte nach dem Seitenrande hin schwärzlich. 

Die Art scheint mit C. squama Gerv. von Auslralien näher verwandt zu 
sein als der ebenfalls aus America stammende C. brnrhycentrns Thor.; es 
liegen von ihr 11 ältere (40 Mm. lange) und zahlreiche junge (10 Mm. 
lange) Exemplare von Pedra aeu vor; ich habe sie nach dem verdieulen 
Bolaniker und Director des Passeio publico benannt. 
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Die Unterschiede von C. sr/uama sind : Cephalolhorax vorn nicht aas- 
gerandel; die letzte Bauchphitlc mit Leisten (dagegen kann ich auf der 
letzten Rückenplatte keine Spur derselben entdecken); dio Uückenicisten der 
Schwanzglieder nicht gezähnelt (nur ihr Anfang und Ende als Zähnchen 
hervorragend); Thorell erwähnt auch die seitliche Grube am Ende der 
ersten Schwanzglieder nicht. Die Punkle ao deu Uändeo ordoeo sich nicht 
zu Längsreihen. 

Amnerfcung. — Es mag vielleicht nicht überflüssig sein, hier auf einen 
Druckfehler in der analytischen Galtungslabelle Thorells in dessen Elud. 
Scorpiol. aufmerksam zu machen. Es heissl dort[p. 82 (8)] unter Ha und Hb: 
margo inferior digiti Monii.is stall : m, i. d. immobilis; in den ^4««. a. Mag. 
Nat. Hist. (4) XVII, pp. 7 und 8 beisst es ganz richtig : Inferior margin 
of the immovable mand, fing, etc. 

Om». ARANEAE. ^ 

Die meisten der gesammelten Aracliniden gchön n zu den echten Spin- 
nen, sowohl der Zahl der Individuen wie der Arien nach. Ausser den all- 
gemeinen Werken habe ich zur Ik'slimmung derselben namentlich einige 
Abhandlungen Keyscrling's in den yerh. der. Zool.-Bol. GescHsch. Wien, 
sowie den Aufsalz BlackwalTs : De&criplions of neicly discovered Spiders 
caplured in Bio Janeiro in den Ann. a. Mag. Nat. IIist. (3) X und XI, 
benutzt . Die Arbeiten Taczanowsky's, Nicolcl's, die benachbarte Faunen- 
gebiele behandeln, waren mir nichl zugänglich; einzelne Arten scheinen 
mit nordamericanischen, von Henlz beschriebenen, in naher Verwandt- 
schaft zu sieben; ob sie mit denselben icicnlisch sind, lässl sich aus den 
kurzen Beschreibungen dieses Autors nicht ersehen. Es wäre aber wohl an 
der Zeil, wenn das in der Literatur und de)i Museen zerslreule Material 
einmal gesichtet und gesammelt würde; eine Arbeit, die sich freilich nur 
mil Unterstützung sämmllicher grösseren Museen ausführen liesse. 
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Umterordn. TETRASTIGTA. 

Diese IJnlerordniing isl nur durclj die Telnipncunomes vcrlrelen, die in 
Äusserer ihren .Monngraphen gefunden haben. I5ei dem Vei-üuche indess, 
nach Aussercfs Bcilnif/cti, elc., das mir vorliegende geringe Malcrial zu 
beslimmcn, kam ich überall auf neue Aileii, was mich zu sehr frappierle. 
Ich fragle daher bei Äusserer an, der sich niil der grösslen Liebenswürdig- 
keil zu einer Revision bereit erklärte, wofür ich ihm hier meinen wärmsten 
Dank ausspreche. Es gereichle mir indessen zur Heruhigung, dass auch 
Äusserer alle Arien, mit Ausnahme vielleichl einer, für neu erkkirle, ein 
Beweis, wie wenig noch die fremden Lander mil Rücksicht auf ihre Arach- 
nidenfauna durcliforschl sind. Hei der Reschreibung der neuen Arien habe 
ich auf alle die Punkte Rücksicht genommen, die bei der Arlunlerscheidung 
als wichtig anerkannt sind; ausserdem aber habe ich auch die Sanienlaschen, 
deren systematischen Werth ich bei unseren Alypusailen halte würdigen 
lernen, präpariert und abgebildet, und ich bin Prof. Van Reneden zu 
grösslem Danke verpflichtet, dass er mir auch bei L 'nicis diese Präparierung 
geslallcte, selbst auf die Gefahr hin, dass dadurch die Bauchhaul eine kleine 
Beschädigung erlitt , die bei kleineren Arten selten ausbleibt. 

Gatt. GYRTAUGHENIUS (Thor.P) Anas. 

i. C. UACVMJkTVm n. sp. (Pfg. 7.) 

Cepbalolhorax länglich, länger als Palella 4- Tibia IV, zwischen dem 
drillen und vierten Reinpaar am breitesten, von hier nach vorn allmählich, 
nach hinten plötzlicher verschmälert. Kopf durch eine tiefe Furche von der 
Brust abgesetzt und über dieselbe erhoben ; Seitenfun hen ebenfalls deutlich. 
Rückengrube am Ende des zweiten Drittels gelegen, schwach gebogen, nach 
vorn offen. Augenhügel ein wenig mehr als dopix'li so breit wie lang; die 
vordere Augenreihe von oben gesehen recurva, von vorn deonum curvala 
Westr.; die Seileuaugcn den Slirniand fast berührend. Die Slirnaugen 
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rund, schwarz pigmeniiert, von einander um weniger als ihren Halbmesser 
und noch weniger von den vorderen Seitenaugeo entfernt. Diese wie alle 
übrigen ellipiisch, ihr kleinerer Durchmesser etwas kleiner, ihr grösserer 
elwas grösser als der Durchmesser der Slimaugen. Die vorderen Seilen^ 
sogen die hinteren, und diese die Sebeilelaugen berührend; letztere faal 
rund, um den doppelten Durchmesser von einander entfernt, mit blaugreuem 
Glänze, die Seiienaugen bernsteingelb. 

iMandihcIn massig stark, vorn dicht mit Borsten besetzt, von denen die 
über der Einleukung der Klaue am stärksten sind und dadurch zu einer 
Bildung hinführen , wie sie bei Nemcsüt, u. s. w. besteht. Innerer Klauen- 
faizrand mit 7 Zäbnchen und ohne Haare, äusserer mil den gewöhnlichen 
langen Haaren. 

Unterkiefer atn Aussenrande do|)|)ell so lang als breit, am Ende bogig 
ausgeschnilicn, am Innenwinkel mil einigen Zabnhöckerchen; Unterlippe 
am Grunde so breit als lang, fast quadratisch. 

Sternum unregelmässig siebeneckig, jünger als breit, am breitesten zwi- 
schen den Hüften des zweiten und dritteir Beinpaares, gewölbt, auf der 
Fläche fast kahl, nach den Händcrn hin dicht horstig behaart; gegenflber 
den Hüften des dritten Beiiipauics ein liinglicher Wulst. 

Beine kurz und slüniniig; in dem Lüngenverhällniss 4, 1 =3, 2; mit 
äusserst sclnvaclier Seopula an den Melalarsen (die hinteren fast ohne 
solche); mil starken Haaren bekleidet, die l'aicllen oben mit 2 geschwun- 
genen Haarblössen, die namentlich an dem drillen und vierten Paar recht 
deutlich sind. Tibia und Tarsen beslachell. 

Hinterleib länglich, hinlen elwas breiter als vorn; nicht sehr dicht mil 
feinen anliegenden, und etwas dichter mit abstehenden Haaren bekleidet. 
Die unteren Spinnwarzen kurz und dünn, die oberen dicker und länger, 
aufwärts gebogen, unbedentend länger als der .Metalarsus des vierten Bein- 
paares, undeutlich zweigliederig, das erste Glied am Grunde wieder halb 
gegliedert, aus schmälerer Basis dicker werdend; das zweite Glied abge- 
rundet kegelförmig. 

Samentaschen (Fig. 7) länglich eiförmig, mit kurzem, gebogenen Stiel. 

Cephaloiborax mit seineu Tbeileu gelb, Augeobügel schwarz. Kralle der 
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MandibelD roth; Hinterieib dunkelbraaDroih, Baach blassgelb; Rflcken und 
Seilen mit lahlreichen gelben Fleckchen, die nach unten zu zahlreicher 
iverden und sich hinten zum Theil zu 3-4 geschwungenen Querreihen 
anordnen. Spinnwaraeu blassgelb. 

Beslachetung der Beine : Taster am vierten Glied vom und unten In der 
Mille je an der Spllze 8. 

J. Tibia vorn mit 1,1» Tarsus unten mit 1,1 Stachein. 

II. Patclla vorn mit 1, Tibia 1,1, Tanna I, onlcn i,l Slaehdn. 

III. Patclla vorn mit 1,1 , Tibia 1,1, obeo 1, mleo an der SfiiliB 9^ Ttnaa 

nllsritif; starli bcslaclielt. 

IV. Taldla liintcn mit 1-2, Tibia vorn 1,1, liinteu 1,1, unten ä; Tarsus 

alhdüg mit tablnlehcn Staehela. 

Füsse mit 2 Hauplkrallen und einer kleinen Afierkralle, die an den vor- 
deren kaum wahrnehmbar ist; Taslerkrallc mit 4- Zähnen; die Hauplkrallen 
der Beine gezähnt; die Zähne breit lamellös und in einer gebogenen Reihe 
angeordnet, indem die nach der Spitze zu stehenden nach aussen gerückt 
sind. (Diese lamellöse Bezahnung, die auch bei Dysdera vorkommt, scheint 
Äusserer auch durch die Abbildung der Taslerkraile von Bolosiromus 
venustus (Zweiler Beilrag, etc., Verh. Zool.-Bol. Ges. Wien, XXV, Taf. V, 
Fig. 11) andeuten zu wollen; hier hat die Taslerkraile allerdings Ii Zähne.) 

Maasse : Cephalolhorax 3,8, Hinterleib 4,5, ganzer Körper 8, mit 
den Mandibeln 9,5 Mm. lang, 3 Mm. breit. 1. Beiopaar 8; 11. 7; Iii. 8; 
IV. \ 1 .Mm. lang. 

Ein wohlerhaltenes 9 von Tijuca. 

Thorell ersetzte den bereits anderweitig vergebenen Lucas'sclien Namen 
Cyrlocephalus durch Cyrlauchemus und gab von dieser Galtmig in seiner 
Rev. Europ. Gen. Spiders, p. 16i, die Charakteristik : Area oculorum 
2^-3''* latior quam longior;... pedes... 3" paris reliquis breviores. Beide 
eben nngeführlen Merkmale finden sich hier nicht vor. Äusserer, der mir 
diese Art als zu Cyrlauchenius gehörig hesliinmle, giebt von der Gattung 
eine etwas andere Definition, indem dieselbe in seinem zweiten Beilr., etc., 
pp. 134 u. i35 von den nächsten Verwandten durch die gleichmässigc 
Bezahnupg der Maodibeln, den Besitz einer Scopula an Tarsus und Metatarsus 
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der Taster und beiden ersten Fusspaare und Mangel von Slacheln an diesen 
Gliedern unterscheidet. An dem Endglied der Taster ist die Scopula nun 
so gut wie gar nicht, an den Tarsen der Beine durchaus nicht entwickelt, 
dafür dieses letzte Glied unten mit Slacheln ; dadurch aber nähert sich 
diese Art der Guttiiiii; Bulosiromus Auss. iiiui bildet einen Uebergang von 
Cyrtaucheniui Äuss. zu derselben. Die bricnich geäusserte Vermulhung 
Ausserer*s : « wahrscheiii!i( Ii ein junges Thier und daher die Scopula 
wenig entwickeil », wird durch die bereits geöfTnete Geschicchlsspalte und 
die Ausbildung der Samenlaschen widerlegt; Spermatozoen enthielten die 
Iel2teren allerdugs noch nicht. 

Gatt. NEMESIA Sav. et Aud. 

Es ist wohl kaum zu zweifeln, dass die beiden folgenden Arten zu dieser 
Gattung gehören, da Äusserer selbst sie dahin stellte; für die Benutzung 
der analytischen Gattungstabelle bei Äusserer sei aber bemerkt, dass das 
Merkmai :« Uückengrube nach vom olTen, oder : HücktMi^M-nhe nach hinlen 
offen » neben der Kopfbildung wohl nur untergeordneten Werth hat, da die 
mir vorliegenden Arten eine nach vorn geöffnete Rückcngrube haben, wäh- 
rend die Gattung bei Äusserer unter denen steht, die eine nach hinten geöff- 
nete Rüekeiigriihc haben sollen. 

Die beiden folgenden »usgezeichneten Arten dieser Gattung sind die ersten 
Vertreter derselben aus der Neuen Welt; sonst ist die Gattung nur aus den 
Mittelmeerländern und (in einigen /weirdhaflcn Arten) aus dem Indianischen 
Faunengebiel bekannt geworden [.Ui/fjalc radialis Gambr., 31. AlimlanM 
Walck.). Zur Territeiarienfauna der Miltelmeerlftnder aber slelll die Gattung 
Nemetia ein reiches Contingent. 

S. lir. AimmMMJk ü. ep. (Fig. 5.) 

Cephalolhorax lang, die grössle Breite in drei Viertel der Länge, hinteu 
gerundet, nach vorn nur wenig verschmälert, vorn gerade abgestutzt; vpm 
Hinlerrande sehr flach und regelmässig nach vorn ansteigend, auch der 

5 
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Quere nach regelmüssig gcwölbl. Riukcngriihe zu Beginn des ietzlen Vier- 
IcLs liegend, uacli vorn ofTen. Von derselben läuft jederscils eine starke 
Furche zur Einlenkung der Maxillen und 2 schwächere und kürzere XWH 
sehen dcis ereile und zweite, und zwischen das zweite und drille Ueinpaar. 
Sonst ist die Oberfläche glull, nicht sehr glänzend, mit anliegenden weichen 
liäärchen bekleidel. Augen auf einer rechteckigen Erhöhung; nur die vor- 
deren iMillelaugen rund, fast um ihren Durchmesser von einander und um 
mehr von dem Slirnrande entfernt. Die vorderen Seilenaugen nicht ganz so 
weil von den .Millelaugen als diese von einander cnlfernl; elliptisch, ihr 
grössler Durchmesser grösser als der der Millelaugen, so lief siebend, dass 
eine gemeinsame untere Tangente der .Millehiugen fast den oberen Rand der 
Seilcnaugen berührt. Die Milleiaufren der hinteren Ueihc die Seileiimigen 
fast berührend. Die Augen tiei' vorderen Reihe gcwölbl und bernsteinfarben j 
die der liinieren (laeher und grau; alle Augen klein. 

Älandibeln massig lang, von der Seile belrachtel den Rogen eines Vierlel- 
kreises ausfülletul; Innenseite (lach, Aussenseile regelmässig gewölbt; l'nler- 
rand schmal; nur um InncnKTiidc des Klanenfalzes stehen (7 fast gleich 
grosse) Zähnchen in einer Keihc; am Aussenraude lange Haare. L'uierlippe 
kurz und breit. 

Slernuni lang tiinfeckig, schwach gewölbl; Ilinlerleib kurz walzenförmig, 
dicht behaart; die obersten Spinnwarzen /i-gliederig, 2 Mm. lang; das erste 
Glied kurz, zweites abgeslulzl umgekehrt kegelförmig, drittes cviindrisch, 
viertes kegelförmig; zweites Glied das dickste, nameiitlidi am Ende. Untere 
Spinnwarzen cylindrisch, so lang wie das letzte diied der oberen. 

Die Samenlascben (Fig. 3) slellen zwei rundliche blasen mit geradem 
Stiel dar; der Stiel erhebt sich am Grunde eines kleinen Hügels und beide 
Hügel sind von einander weiter enifernt, als der Stiel lang ist. 

Farbe des Ceplialolhorax mit seinen Theilen gelbbraun, iMandibularklaue 
rolhbrann; Hinlerleib braunrofh; Spinnwarzen blassgelb. 

3Jaassc : Cephalolhorax 4 Ahn. lang, 2,5 breit; Hinterleib 4,6 .Mm. 
lang; die Dicke kann, da das Exemplar eingeschrumpft ist» nicht ange- 
geben werden. 
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Ein sehr verletzles Exemplar dieser doreh die Stellung and Kleinheil der 
Augen ausgezeiebneten Art von Pedra acu. 

3. N. wmmmm n. sp. (Fig. 4.) 

Ceplialoihorax von der gewöhnlichen Geslalli nat Ii Ii inten su plötzlicher 
und starker verschtnülerl als nach vorne; hinten iireii zugerundct, vorn 
gerade abgeslülzl. Rücfcengnibe gegen Ende des /weilen Drilleis gelegen, 
schwach nach vom gebogen (U-förmig); der Kopftheil durch eine starke 
Puri'be abgesetzt, die übrigen Furchen niehl sehr deutlich. Aiigeiihügel 
etwa um die Haifte breiter als lang; Stirnangen rund, um mehr als um ihren 
Halbmesser von einander ntid um weniger von den vorderen Seitenaugen 
entfernt, so weil znrücksiohend, dass der am weitesten vorstehende Puiikl 
ihres Vorderrandes in dieselbe Querebenc mit dem MiUelpunkl der Seilen- 
augen kommen würde. Mit Ausnahme der Slimaogen sind alle übrigen 
elliptisch oder eirund; die vorderen Srilcnaugen am grösslen, ihr kleinerer 
Durchmesser so gross w ie der der Siirnaugen; Seitenaugen einander und 
die hinlcren die Scheitelaugen fast berührend^ Scheilelaugen den Siirnaugen 
genähert, von einander fast um mehr als den doppelten Durchmesser der 
Siirnaugen entfernt. 

Basaiglicd der Mandibeln nur unbedeutend länger als das Schenkelglied 
der Taster; beide Falzränder mit Haaren besetzt, aber der äussere dichter 
und mit längeren; am Inneren stehen 8 Zähnchco. Die Maxillen an der 
Innenseile leicht ansgebogen und mit langen weichen Haaren bekleidet; an 
der Basis ein dreieckiges Feld dicht mit zahnartigen Höckerchen besetzt. 
Brustscbild länger als breit, am breitesten zwischen den Hüften des zweiten 
und dritten Beinpaares; nach hinten rascher versclimälert und zwischen 
den Hüften des vierten Beinpaares zugespitzt, vorn abgestutzt, quer über 
gewölbt; ziemlich dicht mit abstehenden Haaren bekleidet. 
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Hinlorloih walzenförmig', so lang als der Ophalolliorax ; an den oberen 
Spinrm;M /('n isl das crslo (jlird kurz, niif der l'nlcrseile gel)Oiren; dos zweite 
und drille (iiieti cylindriscli und ungefalir gleich lang; das vierte Glied schief 
kegviförinig, etwa halb so lang wie das drille, die ganzen Spinnwarzen so 
lang wie dci- Tarsus des drillen IJcinpaarcs. Samcnlaschcn im Allgeiueinen 
wie bei Aoriger Arl , nur etwas slitikei' (l'ig. 4). 

Farbe des (^cidiabtlliorax mit den {Seinen gelbbraun, Kopflheil dunkler; 
.Mandibeln biauiiniib, Maare am Falzrand tnid am Innenrande der Maxillen 
ziegelrolli. Ccidialolhorax auf dem Ilurkcn mit aidiegenden glänzenden 
Iläiirelien, alle librigeii Tiieile mil ab-leheiulen längeren Ilaaren bekleidet. 
Ilinlerleib biannrolli (bei S|)irilus('\emplaren mil unregelinässigen blass- 
gelben Fleek(<n, die alter durch Ablrockeucn verschwimieii) ; Spiüuwarzen 
auf der Fnlerliitlfle blassgelb. 

Letztes (Ilied der Taster, die .Mclaiarscn sämmllicher und die Tarsen der " 
l>eiden vorderen l!ein|iaare mil Seopula. 

Tarsus des ersten |{eini)aares unlen mit 2 Stacheln, einem in der Mille 
und einem an der Spilze; am z\\('ilen Benipaare 4 Stacheln, 2 an der Spitze; 
die beiden hinteren Beinpaare haben auch an den (Palellen und) Schienen 
vorn und hinten Stacheln; unlen an der Spitze zwei lange, aufwärts gebo- 
gene; Tarsen überall sehr stark beslachell. 2 lange, doppelreihig gezäbnle 
Haupikrallen und eine kleine Aflerkralle. 

ßiaaftso : Länge des (iej)liaia(hora\ 0^2; des ganzen Korpers 10,5; Breite 
des Cephalolliorax 4 Mm. 
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Gatt. DIPLURA C. L. Koch. 

4. «VHMOCMA'niA n. «p- (PiS- >•) 

Ccphalothorax länger als breit, in der Mille am breilesten, von hier nach 
hinlen regelmässig kreisförmig genindci, nach vorn woniger verschinälerl; 
RüekcDgruhc gegen Ende des zweiten ürillels der Länge, lief; Kopffurche 
sehr deuUicb, Kopfiheil mässig erhöiil; Seilenfurchen ebenfalls deutlich. 
Thorax namentlich im Umkreise diehl mil gekräuselten, angedrückten, gelb 
seidenglänzenden Haaren bekleidet; am äusserslen Kande stehen iinch vorn 
und aussen gerichlele, geschwungene stärkere Borsten von hrainuM- Farbe. 
Kopftheil fast gleichseitig dreieckig, viel schwächer behaart (vielleicht aber 
auch stärker abgerieben), Kopffurche ganz nackt; über die .Mille des Kopfes 
verläuft eine Längsnalh, hinler dem Augenhügel ein seichler Quereindruck 
(vielleicht nur individuell). 

Augcnhügel mässig erhoben, doppell so breit als lang; Slirnaiigcn rund, 
alle übrigen elliptisch, die Scheitelaugen sich der runden Form am meisten 
näherend. Die Slirnaugen so weil zurückstehend, dass eine gemeinsame 
Tangente an ihren Vorderraiid durch den in derselben Horizontalebenc ver- 
legten Mittelpunkt der Seitennugon gehen würde, und zugleich so hoch auf 
den Augenhügel gerückt, dass dieselbe über diesen binwcggebl; die vordere 
Augenreihe daher sowohl bei der Ansicht von oben wie von vorn gebogen, 
das letzlere aber stärker. Die vorderen Seilenaugen lang elliplisch, der grös- 
sere Durchmesser doppelt , der kleinere eben so gross wie der Diin brnesser 
der Slirnaugen. Die hinteren Seilcnaiigen die vorderen fast berührend, nicht 
ganz eben so gross; die Scbeilclau^icii dieselben auf längere Strecke beruh» 
rend, von den Sliriiangen ntii nielir als deren Halbmesser enifornl. 

Mandibeln slark, von oben belraehtet die Soilenränder fast parallel; der 
untere Hand schmal; nm äusseren Klauenfal/iaiule sieht eine dichte .Mähne 
röthlicber Haare, am inneren stehen dieselben weil lockerer. Letzterer mil 
11 Ziihiielien; die 6 ersten stehen dicht bei einander, das siebente weiter 
enlfernl, die folgenden wieder dichter bei einander; die mittleren sind die 
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grössicn. Klane kraffig; ficlenkslück ' etwas länger alsbreil. Basalglicd wie 
der Ccphalolhorax dicht mil ;Hili( i-'cinlen j^elh* n Il;inren und släikeren absle- 
benden, dunkelbraunen Boisien bekleidci; Auäscuflüche mit 3 unbehaarten 
Uingssircifcn, von denen der di iiic Tasi die p:nnze unlere llülfie einnimmt. 
(Diese hei den meisten Arien auflrokMuUn kahlen Stellen rühren wohl von 
der Reibung des Schenkels der Taster an den Mandibeln her.) Mnxillen am 
Aossenrandc doppelt so lang wie breit, an der Innenseite dicht mit gebo- 
genen weichen Ilaaren besetzt, am Grunde mit ungefähr 20 /.ah näh n liehen 
flöckerchen. Unierlippe nirbl ganz so lang, wie an der Basis breit, fast einen 
Kugelquadranlen darsiellend. Slernum lang herzförmiir, gewölbt; am Rande 
vor der liiiTtc des dritten ßeinpaares ein rundlicher Eindruck; auch hinter 
der Unterlippe eine doppell gebogene, — - — förmige Nalh. 

Beine in dem Längcnvcrhällniss i, 1, 2, 3; lang, aber dabei kräftig; das 
Schenkelglied derTasl( r "^rlir stark, die übrigen Schenkel schwächer gebe» 
gen; .Melalarsen mit (10-14) Querringeln, wodurch eine Krümmung der- 
selben möglich wird, und eine Art unvollsländiger Gliederung enisleht, da 
die Haut an diesen Stellen weich ist. Tasterendglied, Tarsus und .Metatarsus 
der beiden ersten Beinpaare mit dichter Scopula; eine schwächere, in der 
Mille durch Borsten gelheille, an den Metalarsen der IIinler|)aare. Schienen 
und Tarsen der Vorderbeine unlen, der llinlerbeine überall bcslachell. 
2 schwach gebogene llaiipikrallen und eine Aflerkralle; Uauptl^ralie in der 
BcMsalliiilfle zweireihiii ^'cziiiinl, 

Hinterleib (nibcdciileiul läiiirrr ;ds der Cephalülh{»rax (bei dem einzigen 
vorliegenden Exemplar ist er j^cillich ganz zns;iuinienjj;efallen); die unleren 
Spiniiwarzeii kurz und dünn; die cberen lang, aber kürzer als der Hinter- 
leib, nicht iianz so lang wie der Tarsus des vicilen Beinpaares. Sie sind 
unvollkommen vieriilicderig, indem das erste (Ilied an der Iinienscile bis zur 
Milte der I nlerseile geliu'iit ist; diese Theilniig-furcbe bildet den Anfang 
einer Spirallinie, die anfangs steil ansleiiii, (laiui aber fast rechlwinkelig zur 
Längsaxe des Gliedes verläuft und, wie bereits erwähnt, auf der L'ntcrseite 

' Mit tlii-snii Namen hrzcirlino ich dk nn der Dasis der KlaUC nuf der Unlcrscite SOWOllI mit 
der Klaue wie mit dem Bowiglicü arliculierende Plallc. 
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ihr Ende erreicht. Das zweite Glied ist etwas kürzer als die beiden andefen» 
cylindrisch, das letzte nach der Spitze zu. dünner werdend» das erste aus 
schmalerer Basis verbreitert, das zweite ungefithr so dick wie Metatarsus 1V< 
Samentaschen schlauchförmig (Fig. 5). 

Grundfarbe des Gephalothorax rotbbraun, Hinterleib mehr gelbbraun, 
Bauchseite heller; Handibeln dunkelrotbbraun; der ganze Körper mit anlie- 
genden weichen Haaren und mit abstehenden stärkeren Borsten bekleidet. 

Maasse : Länge des Gephalothorax 9, Hinterleib 10, des ganzen Körpers 
incl. Handibeln und Spinnwarzen S7 Mm.; Breite des Gephalothorax 7,3 Mm. 



Bciapur«. 


Fcmur. 




Tibi». 


Tanus. 


lf«UUnB*. 


ToT*t. 
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IIJ. 
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25 — 


IV. 


7 


3,4 


a.c 


7 


4 


31,2 — 



Der Taster ist 19,6 Mm., die oberen Spinnwarzen 6 Mm. lang. 
Ein 9 von Pedra a{4i. 

Diese Art, die Äusserer selbst mir als D. aequatoriaU* Auss. luihf sie- 
bend bezeichnete, macht durch die kiii-zon oberen Spiiinwarzen eine Aeii-' 
deruiig in der synoplisihen GiUlungslJi helle Ausscrer's noihwomlig [Verh. 
Zooi.-Bot. Ges. Wien, XXV, p. 135, ii" 32); eine endgültige scharfe Begren- 
zung der einzelnen Gattungen wird überhaupt erst bei genauerer Kenntniss 
eines reicheren Materials möglich sein. 

Gatt. TUALERüTUELE (n. g. Taitinoceplialorum). 

Parle cephalici ruga profunda a ihoracc distincta; oculorum area plus 
duplo luiiore (|uuin longiorc; oculis medüs aiUicis maximis, spalio radium 
vix aequanle diälanlihus; mandihulis anlice siipra unguis insertioncm setis 
tanlum (non, ul in Nemesia, spinis) niunilis; juxta unguem serie singula 
dentium armalis; pedum proporlio i, i, 2, 3; scnpula milla, unguiculis - 
(rinis, exlerioribus dupla denticulorum serie; mamiUis superioribut graci' 
Ubm, hugit, abdomine pauUo brevioribus. . . 



Digitized by Google 



U V£RZEICUJ>iiSö DER stc. BKASlLlAMSCUliLN ARACHJNID£N. 



Genus Diplurae, Macrothelae el Ischnolhelae proxiiDiim; a Diplura (iiITert 
si'opuluruni absciilia, a Macrolhele niagniluditie oculoi um inediomni aiiliio- 
rum; ab Isvhnolhelv peduni proporlione, parle cephalica dislinclissinia , etc. 

Die Gallung sielil Macrolhele und hclinolhclc am nächslen, scheint mir 
aber elicr eine selbsländige Gallung, als mil Isthnolhele eine l iilergatlung 
vofi erslerer zu liililen, namenllicb aus dem Grunde, weil nur der innere 
Falzraiul niil Zähnen bewaffnel isl, während nach Äusserer bei Macrolhele 
aueh der äussere Falzrand Zähne liägt, ein l'msland, der um so schwerer 
ins Gewicht fällt, als sich dieses Merkmal bei Terrilelarien seilen tiodel. 

5. T. VASCIATA ii. sp. (Fig. 6.) 

Cephalolhorax Uinglicb, naeh vorn nur wenig verschmäiei-l; im hinteren 
Tbeile nach den Seilen sehr schräg, im vorderen steiler abfallend. RQcken- 
grube hinter der Mitte gelegen, nicht sehr lief, nach hinlen offen. Kopflheil 
durch tiefe Seltenfurchen von dem Brnsltheil gelrennt; S Seitenfurchen 
ebenfalls sehr deutlich, aber nicht ganz so tief wie die KopfTurche. Augen- 
hügel niissig erhoben, hinlen fast geradlinig, vorn gebogen begrenzt, etwa 
doppell so breit als in der Mitte lang. Siimaugen die grössten, um weniger 
als ihren Halbmesser von einander und von den vorderen Seitenaugen enl> 
femt, mil diesen einen Bogen bildend, dessen Ebene senkrecht isl, so dass 
die vordere Reihe von oben belrachld als gerade Linie erscheint. Die Augen 
der hinteren Reihe einander, und die Scheitelaugen die Stiruaugen fast 
berührend; nur die letzteren rund; die Augen der hinleren Reihe ungeAhr 
gleich gross, etwas kl^'ner als die vorderen Seilenaugen. 

Mandibeln mftssig lang, nur am inneren Falzrande mit einer Reihe von 
ungefilhr 8 gr^teseren Zihnchen ; zwischen den letzten derselben (d. h. am 
Grunde) kleinere Zahnchen eingeschaltet. Aeusserer Rand mit langen Haaren 
besetzt, zwischen denselben auch einige Hdckerchen; Kralle stark. 

Mazillen fast doppelt so lang als breit, Aussenrand länger als Innenrand, 
da sie an der Basis schrfig abgeschnitten sind, hier mit 6-7 zahnihnlicben 
Hackerchen iwisehen den Haaren. UnterHppe rechteckig, nicht ganz so lang 
als breit. 
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Sternum lang licrzfüimig, am Vorderraiidc ausgenindcl, nur an den 
FTöficn des drillen Bciupaares mit fandrückea; ziemlich dicht mit absic- 
henden Borslcn bekleidel. 

Beine in dem Längcnvcrhällniss 4, i, 2, 3; ziemlich dicht mit ahsle- 
hendcn Dorsten und wie der Cephalotliorax und Hinterleib weniger dicht 
mit weichen angedrückten Haaren bekleidet; Schienen und Tarsen hcsla- 
chelt. Die beiden Hauptkralki) sind lang, aber schwach, schwach gebojjen ; 
in der Grundluilfte doppelreihig gezähnt. 

Hinterleib länglich walzenförmig; Spinnwarzen dünn und lang; die 
unteren eingliederig, spindelförmig, mit dünnerer Basis, nicht so lang und 
etwas dicker wie das Endglied der oberen. Diese erreichen nicht die Länge 
des Hinterleibes, dreigliederig, die einzelnen Glieder fast gleich lang; das 
erste das dickste und selbst unvollkommen zweigliederig, indem die Gliede- 
rung nur an der Innenseite ausgesprochen ist (vgl. die vorhergehende Art). 

Cephalolhorax mit allen Theilen hellgelbbraun, Augenhügel und Stirn- 
rand verdunkelt; Kralle der Mandibcin mit Ausnahme der rolh durchschei- 
nenden Basis und Spitze fast schwarz; Hinterleih oben und an den Seilen 
dunkelbraunrolh, Hauch hellgelb, nach hinten verdunkelt. Zu beiden Seiten 
des Kückens verläuft eine Reihe zusammenhängender gelblicher Flecken, 
die die Älitle I>-6 Mal ausgezackt erscheinen lassen; die Seilen siiui^ nament- 
lich hinten, mit kleinen gelben Flecken gesprenkelt. Die Spinuwarzen von 
der Farbe der Beine, die oberen aber unten verdunkelt. 

Ueber die Samentaschen kann ich nichts angeben, da ich sie nicht üoden 
konnte; wahrscheiidich war das Exemplar noch niehi entwickelt. 

Maasse : Länge des Cephalolhorax 0, des Hinlerleibes 8, der oberen 
Spinnwarzen 6,5, Totallänge des Körpers (ohne Mandibeln und Spinn- 
warzen) 44,0 Mm. Breite des Cephalolhorax 4,8, des Hinterleibes 5 Mm. 
L Beinpaar 30; IL 28; HL 27,5; IV. 32,6; der Tasler (ohne Maxillen) 
10 .Mni. lang. 

Von dieser Art war ein (wahrscheinlich junges) 2 bei Tijuca gesammelt 
worden. 

4 
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Gatt. MAGROTUELE Aum. 

6. II. AMinBCilKmSI n. sp. 

Cephnloiliorax unbedeuicnd länger als hrcil, nach vorn wenig verscliinä- 
lert; Kopf- und Seitenfurclicn dcullic-h; AugeDliügel massig erhoben, brcil. 
Stirnaagen rund, fast um ihren Durchmesser von einander und um ihren 
Halbmesser von den elliptischen vorderen Soitcnaugen cnirernl, deren klei- 
nerer Durchmesser dem der Siirnangcn gleicbkommi. Die hinteren Seiien- 
augcn die vorderen und die Scheilclaugcn berührend, Iclzlere nur unl)p,deu- 
tend kleiner als die Slirnaugen und dieselben beinahe cbenralis berührend, 
aber schwächer gewölbt. iMandii)ehi nur am Innenrande gezähnt. Unterlippe 
do])pcIt so breit als lang, rccbicckig; Stcrnum herzförmig. 

Beine in dem Längenvcrhältniss 4-, i, 2, 3, mit langen Haaren bekleidet, 
unter denen auf den Schenkeln oben einige durch besondere Stärke sich 
auszeichnen j ohne jedoch eigentliche Stacheln zu bilden; die Tibien unten 
mit solchen längeren Borsten, Tarsen mit Siachcin; auch Patella und Tibia 
oben mit langem, gesehwungenem Haar. Keine Scopula; die Haupikrallen 
doppelreihig gezähnt. 

Hinterleib walzenförmig; die oberen Spinnwarzen haben das letzte Glied 
verloren, ihre ganze Länge kann daher nicht mit Destimmtheit angegeben 
werden, doch scheint dieselbe die des Hinterleibes nicht erreicht zu haben. 
Die beiden ersten Glieder sind so lang wie der halbe Hinterleib, das erste 
übrigens ebenfalls am Grunde halb gegliedert, ausserdem die ganze Warze 
von den Seiten her zusammengedrückt und die Unterseite daher schneidig; 
die anleren Spinnwarzen dünn, nicht ganz so lang wie das zweite Glied 
der oberen. 

Samentaschen auch hier nicht zu finden. 

Cephalotborax mit allen Extremitäten dunkelgelb, von der Rückengrube 
laufen zahlreiche feine schwarze Linien strahlenförmig zum Rande; Kralle 
der Mandibeln dunkelroih; Rücken mit anliegenden Haaren locker, alle 
übrigen Theile mit abstehenden längeren Haaren dichter bekleidet; Hinter- 
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leib oben und ia Seiten dunkelbraunrolh, uolen gelb; mit kürzeren anlie- 
genden und längeren abstehenden Haaren bekleidet. (Auf der rechten Seite, 
gerade über dem hinteren Stigma, ist ein kräftiger. Dach hiiilcn gcricbleler 
Stachel, von dem auf der linken, allerdings verletzten, Seile keine Spur zu 
sehen ist; in wiefern derselbe zum Aricharakter gehört, kann icb daher 
Bichl angeben.) 

ßfaasse : Cephulolhorax 3,t), Hinterleib 3,8, ganzer Körper 8 Mm. lang; 
Ci-phalothorax breit 3 (Hinterleib ä,SP) Mm. I. Beinpaar iS; H. 40,8; 
III. 10; IV. 12,2 Mm. 

Ein ziemlich verletztes Exemplar von Pedra acu. 

Ich lasse diese Art bei Macrolhele stehen, wohin sie Äusserer gebracht 
balle, der dabei bemerkte : « zu Ilrachyikele hinführend » . Die Art unter- 
scheidet sich von der vorhergehenden namenilich durch die kleineren Stirn- 
augen; ob sie nicht besser in die Gattung Thalerolhele passte, lüsst sich 
erst durch reicheres und ausge^'achsenes Material entscheiden; die Bewaff- 
nung des. Klauenfalzrandes scheint mir eher gegen die Zugehörigkeit zu 
Maerothete zu sprechen. 

Gatt. CKYPblDROMlJS Auss. 

7. e. WAJUäAJL n. sp. (Fig. 8.) 

Syn. C. UitermeiUwi Am«, (f); Zweit, BtUr., ete., a. 0., p. 180. 

Äusserer bestimmte mir vorliegende Art fraglich als C. inlermedius Auss., 
bemerkte aber dabei, dass die Augenstellung verschieden sei und Tibia IV 
auch unk» Stacheln habe. Da mir die angezogene Art nicht zur Verglei- 
chung vorliegt, so muss ich mich an Ausscrer's ßeschretbung halten und 
dabei zunächst bemerken, dass auch die Scopula an Melatarsus (d. h. letztem 
Glied) III durch Slachcin gcthcilt ist, die hier aber weniger deutlich als an 
Metatarsus IV sind. Nach der analytischen Gallungstahelle (a. a. 0., XXV, 
p. 437) würde diese Arl demnach zur Untergattung Itapalopus Auss. gehö- 
ren; da das Exemplar aber noch nicht ausgewachsen ist, so wäre möglich. 
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dass mil der lel/.len Häiilung dieses Merkmal verschwinden würde, und ich 
lasse sie daher in der Gallung, in die sie der l)esle Kenner dieser Familie 
verwiesen hat, linde aher unter ihren Merkmalen hinreichend Ahweicliungcn 
von C. i'ulcnncdius, die ich nicht auf Allersunterschicde zurückführeu kaoD, 
um sie wenigstens durch einen neuen Namen hervorzuheben. 

Cephalothorax länglich, unbcdeulend kürzer als Patella -f- T'hia IV; 
Rüekengrubc zu Beginn des lelzien Drittels, tief, fast quer, nur uribedeutend 
nach vorn geölTnet; Kopf- und Seitenfurclien deutlich. Augenhügel massig 
erhoben, fast rechteckig, ein wenig niehr als dojjpell so breil als an den 
Scitenaugen lang. l)i(! Slirnaugen so weil zurückstehend, dass eine gemein- 
same Tangente an ihren Unterrand die Seilenaugen in ihrem hinteren Drittel 
schneiden würde; von einander um nicht viel mehr als ihren Halbmesser 
und um etwas mehr von den vorderen Seitenaugen enifernl. (Die relative 
(irössc liissl sich wegen der verschiedenen Gestalt schwierig abschützen; 
doch würde ich die Mittelaugcn für kleiner als die Seitenaugen erklären.) 
Die hinleren Scitenaugen um ihren kleineren Durchmesser von den vor- 
deren entfern^ die Scbeileiaugen berührend; die^e sehr ilach und fast halb 
eiförmig. 

Älandibeln kräftig; der äussere Falzrand stark, der innere schwach 
bebarlet; letzterer mil 9 nach hii»len allmählich kleiner werdenden Zähn- 
chen, l'nterkiefer am Inuenrande ebenfalls lang bebarlel, an der Spitze mil 
einer vorspringenden Ecke, am Grunde mit Zahnhöckercben^ wie auch die 
Unterlippe; diese am Grunde breiler als lang. 

Sternum fast viereckig, unbedeutend länger als breit, in Folge der starken 
Querwölbung aber im Verhältniss zur Länge schmäler erscheinend; gegen- 
über den Hüflen des driUen Beinpaares mit einem schwachen; nicht kahlen 
Eindruck. 

Hinterleib eiförmig; die unleren Spinnwarzen kurz und dünn, die oberen 
so lang wie Tibia I, dreigliederig, das erste Glied unvollkommen zweiglie- 
derig, das zweite Glied das kürzeste, das drille fast spindelförmig. 

Die Farbe der Chitinhaut des Körpers isl lehmgelb; der ganze Cephalo- 
thorax mil eben so gefärbten anliegenden Haaren bedeckt, die am Seiten- 
rande des Cephalothorax und an den Gliedenden der Beine ins Greise über- 
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gehen; über den Rücken der PateUen und Tibieo, an letzteren namentlich 
sehr deuth'ch, laufen 2 Lüngslinien aus greisen Ilaaren. Die hintere Ilälflc 
des Hinlerleibrückens besonders dicht behaart, die Haare hier dunkel; in 
der Mille gebogen, an der Spitze mit einigen rückwärts gerichteten Fioder- 
cben besetzt und dadurch einiger Maassen an die Haare im Schwanz pin sei 
von Polyxenus erinnernd (Fig. 86); sie stecken in feinen gebogenen Röbr- 
chen und fallen sehr leicht aus. An allen Körpertheilen (mit Ausnahme des 
Cephalothorax) sind diesen anliegenden Haaren längere abstellende, gegen 
die Spitze weissliehe, eingeslreul; dieselben sind am Hinterleibe Jjesouders 
lang und dicht und raachen am Sternum die einzige Bekleidung aus. 

Ausser den Idelalarsen sämmtlicher und der Endhälfle der Tarsen der 
drei ersten Beinpaare hat auch das Endglied der Taster eine dichte, breite 
Scopula, die an dem Meiniarsiis III undeutlich, am Mctatarsns IV deutlich 
durch ein Slachelband getheilt ist. Krallen hinter starken Büscheln langer 
Haare stehend , sehr kurz gezähnt. 

Femur und Patclla sämmtlicher Beine ohne Stacheln ; viertes Tasterglied 
in der Mitte vorn mit 1, an der Spitze unten mit 3 Stacheln; Tibien der 
beiden Vorderpaare ohne, Tarsus I unten am Ende 1, II unten 1,1, hinten 4; 
Tibia Hl vorn 1,1, unten 1,3, hinten i, IV vom 1, hinten 1,1, unleu am 
Ende 3; Tarsus III und IV unten mit zulilreiclien Slachchi. 

Maasse : Cephalothorax 9,5, Hinterleib 12, ganzer Körper mit Man- 
dibeln (aber ohne Spinnwarzen) 26 Mm. lang; Cephalothorax und Hinter- 



leib 7,5 Mm. breit. 
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Taster 21 Mm. lang. 

Ein junges, woblerhailenes $ von Tijuca. 
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Gatt. TAECIIOISA (C. L. Koch) Auss. 

Ein männliches, von Pedra acii slammcndcs Exemplar beslimmle mir 
Äusserer als zu dieser Gattung gehörig und bemerkte dabei, dass durch die- 
selbe die Gatlungsdiagrjosc eine kleine Acnderung erleiden müsse. Ich wie- 
derhole daher Ausserer^s Diagnose mit Auslassung derjenigen Merkmale, 
die bei vorliegender Art aicht zulreffen (coof. Verh, Z00I.-B0L Ge», Wieu, 
XXI, |). 197). 

Ccphalolhorax oval, mit vcrschmälcrlcni, (hircli deullielic Fiu'chen abge- 
grenztem Kopflheil. Augen gedrängt. Mandibeln sthwach, seiilich zusam- 
mengedrückt; Lnlerkiefer doppell so lang als breit, Liilorhppe kürzer als 
breit. Slernum wenig länger als breit. Beine in dem Verhältniss 4, 1, 2, 3, 
das letzte mindestens um den iMctalarsus langer als das erste; die Tarsen 
dünner und (wenigstens die hinteren) länger als die entsprechenden Tibien. 
Alle .Metatarsen und die Tarsen der Vorderpaare mit schmaler, schwacher, 
ungetheilter Scopula. Die oberen Spianwarzeo halb so laug als der IJia- 
terlcib. 

Von dieser Gallung war bisher nur die eine Art T. vcnosa (Latr.) [zcbra 
C. L. Koch) bekannt, wozu Äusserer (a. a. 0., p. 198) das beschrieb. 
Die vorliegende Art ist beträchtlich kleiner, hat stämmigere, wenig besta- 
chelte Beine, nicht kolbig vordickte Schienen und nicht geschwungene 
Tarsen der Vorderbeine, einen gesprenkelten, nicht gebänderten Hinterleib, 
ich nenne sie 

8. T. AMPEMA n. cp. (FJ^. 9.) 

Cephalothorax scluin eiförmig, hinten schwach ausgerandel; Uücken- 
grube gegen Kndi; des zweiten Drittels gelegen, lang elliptisch. Kopf- und 
Seitenfurchen deulh'ch. Augonhügel ziemlich erhoben, breil; das von den 
i Seitenaugen gebildete Rechteck hat eine mehr als doppelt so grosse Basis 
als Höhe. Die vordere Augenreihe durch das Zurückslehen der Mittelaugen 
massig gebogen (procurm), von vorn betrachtet durch die auf dem Gipfel 
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des Augen hiigels stehenden SUrnaugen sehr stark gebogen (deomm eurvata 
Wcstr.); nur die Slirnaugen rund, clwa um ihren Halbmessnr von einander 
und um etwas weniger von den elliptischen Seilenaugen enlfernl; die klei- 
nere Axc derselben so gross wie der Durchmesser der Mitlelaugen, die grös- 
sere Axe nicht bedeutend grösser. Die hinleren Seilenaugen die vorderen 
beinahe berührend; die Scheilelaugen die hinleren Seilenaugen und fast die 
Stirnaugen berührend; die Grösse der einzelnen Aagen nicht sehr ver- 
schieden. 

IHandibeln schräg vorgcstreckl, seitlich schwach zusammengednickl; der 
äussere Klauenfalzrand mit den gewöhnlichen langen Haaren, der innere mit 
8 Zähnclieu. Iiuienrand der Unterkiefer mit Haaren, an der Spilze in eine 
Ecke vorspringend, an der Hasis mit wenig bemerkbaren Zahn höckerchen.' 

Stcrnum lär)glich, vorn ausgcrandet, zwischen den Hüften des zweiten 
Beinpaares am l)roiie^l(>n, liinlen zugespitzt, gewölbt; vor den Hüften des 
dritten Beinpaares ein schwacher Eindruck. 

Die Beine lang, aber kräftig, namentlich Schenkel, Kniee und Schienen ; 
die Schienen des ersten Paares walzenförmig verdickt, unten mit 2,2, 
2 Stacheln, von denen das letzte Paar an der Spilze steht; der innere der- 
selben ist sehr schwach, der äussere stark, aufwärts gebof^cn, kaum beweg- 
lich eingelonkl; er loilet dadurch zu den « Dornen » hinüber, die die o* 
mancher Arien hier liaben und nichts anders als stark entwickelte, unbe- 
wegliche Slacheln sind. 

Hinlerleib schmäcblig; die oberen Spiiinwarzen hall) so lang, niifwärls 
gekrümmt, .sriili( Ii ziisanimengedrückl und uuvoUkomoicu vicrgliedcrig, das 
zweite Glied nm breitesten. 

Die Farbe des Cephalolhorax und seiner Tbeile ist lehmgelb, Hand und 
Augenhügcl schwarz; innerhalb der Kopffurcben laufen 2 schwache, in der 
Nähe der Augen sich nach ausser) wendende schwarze Streifen und ausser- 
dem von der Ilückengrube slrablenfonnig feine schwarze Linien aus. 

Die Grundfarbe des Hinterleibes ist dunkelbraunrolh, Bauch etwas beller; 
vorn, bis zur GeschlechlsölTnung blassgelb; über den Rücken mit kleinen 
hellgelben Flecken, die nach hinten sich zu Querreihen anordnen und an 
den Seilen etwas dichter sind; Spinnwarzen blassgelb. 
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Der €cphalo(hora\ ist mit angedrOeklen seidenglänzenden Haaren, der 
Rand mit abstehenden, schräg nach vorn gerichteten Borsten bekleidet. 
Basis der Mandiheln ebenfalls mit angedrückten Haaren, Spitze mit absle-> 
henden bekleiüel. Die Beine sind ziemlieh dichl mit langen Borsten bekleidet, 
die auf der l'nierseile der Schenkel z. Th. reihenweise sleheo, und zwar sind 
l)ei di'n Vorderpaaren die Reihen vorne, bei den Ilinlerpaaren binteo deul- 
lieber. 2 doppolroihig gozähnic Haupikrallen; das lelzte Beinpaar auch mit 
einer deutlichen Afierkralle; an den übrigen an deren Stelle nur ein stumpfes 
Höckerchen. 

Beslachelung der Beine : 



Femur. 

I. Oben t (clwas nach 
nnten gerfielit); 

II. Wicl; 
ttf. Oben TOTO 1,1,1 ; 

liinten 1,1,1; 
IV. Voraliliinieiii; 



PatelU. 



vorn 1, liinlen 1,1 ; 
binicn I; 



TibU. 

vorn 1,1; liinlen SAS; 



vorn 1,1; unten 2,ä,3; 
übcnll nbtfctehe Sl«- 

chcln ; 

wie HI; 



vom 1,1; unten 1,1,1 
(etwas UM 
flcHiekl). 
wie 1. 
wie nbia. 

wie III. 



Schenkciglied der Taster schwach gebogeo, unten an der Spitze aussen 
und innen mit 5-6 langen in eine Beihe angeordneten Borsten; Patella 
kurz; Tibia doppelt so lang, unten mit 2 Reihen langer Borsten; Endglied 
kurz, kürzer als die Patella, abgerundet endend; Bulbus kegelförmig mit 
etwas gebogener Spilze; an der Basis eine balbe Windung des Spermophors 
deutlich sichtbar, etwas wulslförmig hervorragend* 

;f/aa««e .* Ccphaloihorax 5, Hinterleib 5, ganzer Körper mit Maudibeln 
Ii Mm. lang; Cephalothorax i, Hinlerleib 3 Hm. breit. 









VkU. 


«mw. 






1. 


4 


2,3 




3 


S 


17 Mm. 


il. 


4 


2,2 


2,9 


2,9 


2 


1» — 


III. 


s,s 




%i 


8 




U — 


IV. 






S 




s 


19 — 



Taster (ohne Unterkiefer) G,2 Mm. lang, 
ülin wohlerbaltenes <y von Pedra a^u. 
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In der Flirbung bat diese Art eioe grosse Aebolichkeit mit Cyrtauehemus 
maeuUuut, ootencbeidet sich von derselben aber durch die Gesialt desCepln- 
loiborax und der Rückengrabe, Bewaffnung der Beine und Krallen u. s. w.; 
dass diese Unterschiede Gescblechtsdifferenzen wiren^ Hisst sieh kaum 
annehmen. Allerdings könnte man bei den Krallen von C» maculatuf auch 
sagen, dass sie doppelt gesühnt seien; die ZShne der einen Reihe (K) neh- 
men den unteren Theil, die (8) der anderen Reihe den oberen Theil der 
Kralle ein. Auch hier llsat sich die Wahrheit oder Wahncheinliehkeit nur 
durch ein grösseres Material enischeiden. 

Gatt. EURYPELMA C. L. Koch. 

Die beiden letiten und grössten Arten gehören in obige *, von Äusserer 
in mehrere Untergattungen zerfälllc Gallung und wurden mir auch von dem- 
selben, dem ich sie unter N** 376 und 379 zusandle, als Eurypelma n. sp. 
bcstininil, mit der Andeutung jedoch, dass sie vielleicht zu E. fimbriata 
(i. L. Roch gehörten, dass aber zur Entscheidung dieser Frage eine Ver- 
gleichung mit dem Originalexemplar nöthig sei. Da aber Koch in seiner 
Beschnnbung (Arachniden, W, p. 50) den Vorderleib um fast \ länger als 
breit angiebt, bei beiden mir vorliegenden Arten die Länge desselben aber 
kaum um die Breite übertrifTi, auch die sonsii^nm Merkmale nur unvoll- 
kommen zatrefTen, so glaubte ich von einer Vergleichung des im Berliner 
Museum beHndiichen Originalexemplars absehen zu können. 

Leider gab Äusserer mir die Untergattung nicht an, und da ich kein Mate- 
rial zum Vergleich habe, so weiss ich nicht, ob ich die von Äusserer ange- 
gebenen Merkmale richtig aufgnfassl habe; ein V^ergleich runder Augen mit 
elliplischeu oder ovalen hinsichtlich ihrer Grösse hat immer etwas miss- 
liches; doch halte ich mich eher für berechtigt, der einen Art gleich grosse 
Mittelaiigeii zuzuschreihi n, als vordere, die wenigstens doppelt so yrnss sind 
al» die hiuiereu; diese Art würde also zur Uulergaltuog Hanweomma gehö- 

' Siclie <lrn Nuctilrtg. 
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Ten, da hier die Hinterschenkel keinerlei ausgezeichnete Behaarung haben. 
In dem zweilen Exemplar sind allerdings die hinteren Mittelaugen belrSchl- 
lich kleiner als die vorderen ; aber hier findet sich an den Schenkeln des 
vierlen Paares eine dichte Bekleidung aus kurzen Federhlirehen, die steh 
allerdin^js in derselhen Beschaflienheit, aber vM wenfger dieht, an den 
Schenkeln und übrigen (SItedern der Obrigen Beinpaare vorfinden (Fig. iOa), 
hier auch z, Th. durch die dichter siehenden langen Haare verMit sind. Ob 
nun diese PederbMrchen gemeint sind, wenn Äusserer von einer « diehlen 
Bürste ans abstehenden Federhaaren » spricht, isl mir etwas KwieifelbsA; 
doch kann ich noch weniger die « Haare an dies«»' Stelle dnfech, lang (und 
anliegend) » nennen, zumal da ein Vergleich mit dem ersten Exemplar einen 
bedeutenden Unterschied aofi^ist (Fig. IIa). Unter denjenigen Eurypelma- 
Arten, bei denen die Hintersclienkel eine dichte Bttirste aus abstehenden 
Federhaaren besitzen, unterscheidet nun Äusserer 3 Unlergalinngen wie 
folgt t 

Vordere Millelaugen nahezu um ibreo Durclimesscr CBlfernt; Ccpbalotliorax 
■b brctt als lang Luiiodora C L. üucb. 

Vordere Hillelaugcii um ihrtn Radius rntfeml; Cc- 
phaUMlioniz linger als iNrril Strkcpdma a. »uhg . 

Vereint treffen non die beiden Merkmale weder von LatMnu, noch von 
Serkopdma zu : die Mitlelangen sind am ihren Durchmesser von einander 
entfernt,- aber der Cepbalotborax ist länger als breit; ich ziehe vor, die Art 
zu der alten Gattung JLostWora zu stellen, als eine neue Untergattung dar- 
auf zu begründen. 

9. lAM— O m A lIBiaEKBini n. ap. (Fig. 10, tOo» h.) 

Cepbalotborax wenig langer als breit; hinten flach, nach vom gleich- 
massig ansteigend und vom nach den Seiten zu gewölbt. Die Rückengnibe 
zu Beginn des letzten Drittels, lief, brdt klailiend und vollständig quer oder 
nur unmerklich nach hinten offen; Kopf- und Seltenfurchen deutlich. 
Augenhttgel mSssIg erhoben, schon elliptisch, die kleine Axe etwa um ein 
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Viertel Ueiner ab die girose^. Die S^ieoeugen bilden ein Recliteck, dessen 
Basis nebr ab doppell so gross ist als die Höhe. Die vordere Augenreilio 
(von ota beirachtel) mässig proeurva, von vorn deorsum cttrvaia ; eine 
gcineinsäme Taugente an den voteren Rand der Slirnaugen würde die 
Seitenaugen hinter ihier Milte treffen. Die runden Slirnaugen sielien um 
etwas mehr ati ihren Ourehrndner von einander und den vorderen Seilen- 
augen entfernt. Die vorderen Seitenaugen wie alie übrigen länglich; ihr 
kleinerer Durcbmener kaum kleiner ab der der vorderen AliCielaugen; 
die hinteren Seitenaugen noch etwas mehr in die Länge gezogen, um 
ihren kleineren Durchmesser von den vorderen und um etwas weniger von 
den Seheitelaugen entfernt; die letzteren dte kleinsten; alle Augen bern- 
steingelb. 

Mandibeln am ftusseren und inneren Khuenfalzrande mit bngen Zotten- 
haaren, die am äusseren nur unbedeutend lllnger lind dichter sind als am 
faineren; am tetzteren stehen dicht gedrttngt 10 kräftige, aber stumpf 
endende Zfthnchen. Die Kbne mit rechteckiger Geleukphtte, die etwas 
länger ab breit ist; der flnlerrand bt mindestens im mittleren Drittel flach 
ausgehöhlt, die Ränder der Aushöhlung etwas schneidig (also gewisser- 
miiassen eine doppelte Schneide). 

- Unterkiefer am Innenrande an der Spitze mit vorspringender Ecke, deren 
Aussenrand sich in eine mit dem Unterrand der Unterkiefer parallel laufende 
Leiste fortsetzt, so dass dieselben fast ein regelmässiges Rhombotd darstellen. 
Die binenseite ist lang bebartet und am Grunde mit Zahnhöckerchen besetzt, 
wie auch dte Unterlippe, die so lang ab am Grunde breit ist. 

Sternum unbedeutend länger als brieil, vorn ausgerandet, hinten stumpf 
zugespitzt. Vor den Hfiflen der 3 ersten Beinpaare schmale, nackte Ein- 
drücke; die an den beiden Vorderpaaren den Seitenrand des Stemums errei- 
chen und nur durch Auseinanderbiegen der Haften sichtbar werden. 

Beine in dem Längenverhältniss i, i, S, 3; Metetersen, Tarsen der Vor- 
deirpäare und des dritten Paares gegen die Spitze hin mit dichter, uiijge- 
theiller Seopub; Krallen hinter dichten HaarbOscheln versteckt; mässig 
sterk, gebojgöi, mit wenigen, ganz kurzen Zähnchen, die etwas an die 
AuBsenseite der Kralle gerflckl sind. 
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Hinterleib (in dem mir vorliegendeD , durch Eier aufgetriebenen und 
im Ende verletzten Exemplar) kaam breiter als der Cephalothorax; die 
UDteren Spinnwamn kurz, die oberen so lang wie Tarsus I, drcigliederig; 
das erste Glied das Üngsie und an der Basis in der gewohnten Weise halb 
gegliedert; das zweite das kürzeste, das dritte In der Milte anfder Rtickseite 
geringelt. Samentaschen (Fig. 10) kurz geslielt^ uu regelmässig kugelig auf- 
getrieben. 

Die Grundfarbe des Cephalothorax und seiner Extremitäten ist brannrolh, 
die des Hinlerleibes blasslebmgelb; alle Tbeile, mit Ausnahme der Untere 
kiefer, sind mit einem dichten Filxe von Federhäärchen bekleidet» zwischen 
denen (mit Ausnahme auf dem Röcken des Cephalothorax) längere, 
geschwungene» abstehende Haare von ziegel- oder blassrother Farbe ein- 
gestreut sind; die letzteren stehen am Vorderrande des Cephalothorax» an • 
den Mandibeln und Beinoi besonders dicht» namentlich von den Schienen 
an abwflris. Das Sternum (mit Ausnahme des schmalen Vorderrandes und 
der frtther erwähnten Bindröcke) und die Unterseite der Höften sind beson- 
ders dicht mit dem sammelartigen Filz bedeckt; öber die Patellen und 
Tibien laufen die S gewöhnlichen Haarblössen. 

An dem voriiegenden Exemplar» einem dick mit Eiern gefällten Weib- 
chen» jst der Hinterieib hinten stark verletzt; die Sammthaare sind in der 
zweiten Hälfte des Rückens vollständig abgerieben oder ausgefallen; die hier 
stehenden Haare sind (abgesehen von den hingen Borsten) zweierkii Art : 
die einen ähneln den in Figur 86 von Crypudromu» abgebildeten; die 
anderen (Fig. 106) sind länger» am Grunde weithin nackt uiid mehrere 
Male wellenförmig gebogen; im öbrigen Theile mit äusserst kurzen» dicht 
stehenden Fiederchen besetzl. 

Die Beine sind nicht sehr stark bestachelt. Das erste Beinpaar hat unten 
am Ende der Tibia 2» der Tarsus 1 Stachel; das zweite an der Vorder- 
seite der Tibia 1»4» unten am Ende 3» der Tarsus S Stacheln; das dritte 
und vierte Paar sind an Tibia und Tarsus stärker bestacheil; auf der 
rechten Seile hat auch Femur IV oben gegen die Spitze hin (etwas nach 
hinten gerückt) einen Stachel» von dem auf der linken Seite keine Spur zu 
sehen ist. 
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ßlaasse : Cephalolhorax 23, fÜDlerleib 26, der l^anze Körper (mit Alan- 
dibelo) 612 Mm. lang, 21 Mm. breit. ■ 



B«io|Mtrc. 


Ftmor. 


PkUlU. 


TibU. 


Tanui. 


MetaUrtu«. 


T«Mt. 


1. 


IS 


10,5 


13,6 


19 


7,8 


78 Hm. 


II. 


IG 


9 


i-2 




7,5 


60 — 


III. 


1i>,5 


8,3 


ll.Ji 




7 


07 — 


IV. 


17,5 


9,2 


14 


I8,ö 


8 


83 — 



Die Taslor sind 51, dio ohorcii Spinnwarzen 12 .Mm. lang. 
Ein, waiirschcinlich beim Fang, am Hiutcrleibo verlclztcs Weibchen von 
Chapco d'l'vas. 

Ich widnin diese Arl dem glüciiiichen Sammler und berühmlen Anaiomen 
Eduard Van ßeneden. 

10. IIOMOEOMMA VAmMAlU» n. »p. (Fig. II.) ^ 

Cephalolhorax iinbedculcnd langer als zwischen den Hüften des /weilen 
Beinpaares breil, am hinleren Theile schein kreisförnng gerundet, am Min- 
lerrandc stark ausgerandct. Rückengrube lief, einen schmalen, queren Spall 
darstellend, der nur an den Seitenecken unbedeutend nach vorn gebogen ist; 
im lelzlen Drittel liegend, so dass seine Entfernung vom /linieren ftamlc des 
Anycnhiußcls ungefähr doppelt so viel befragt wie die vom hinleren Hände 
des Cephalolhorax. Kopf- und 8 Seitenfurchen deutlich. Augenhügel hoch, 
von regelmassigem, sieh von der Kn-isform nur wenig enlfernendem ellipti- 
schem l'mriss; die Seitenaiigen ein liecliteck bildend , dessen Grundlinie 
mehr als das Doppelte der Höhe belrägl. Die vordere Augenreihe stark 
procurva und deorsum (umifa; die Slirnaugen rund, um etwas mehr als 
ihren Durchmesser von einander um! den Seilenangen enlfeini; die hintere 
Aiigenrcihe fast gerade, schwach rcciuva. Der kleinere Durclimes.ser der 
vorderen Seitenaugen so gross wie der Durchmesser der Stirnaugen; von den 
hinleren Seitenaugen um den kleineren Durchmesser der letzleren enlfernl; 
die Scheitelaugeti etwa um ihren halben kleinen Durchmesser von den Sei- 
lenaugen und um mehr von den Slirnaugen enlfcrnl, fusl grösser als diese. 
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Die Siiniatigen und hinleren Seilenaugeo VOQ grünlich gelber^ die übrigea 

von j^Iiinzend hernsleingelber Farbe. 

Manilibcln kräftig; innerer Falzrand mit einer sehr lockeren Haarbürste 
und einer Reihe von 11-12 (wohl auf meehanischeni Wege) abgestutzter 
' Zähnchen; äusserer Falzrand mit dichteren flaarfransen. Klaue an der 
Unlerseilc nicht flach oder ausgeliuiiU, sondern am louenraude mit stark 
vorsprinirender, scharfer Schneide. 

Unterkiefer innen an der Spitze mit vorspringender Ecke; die von der- 
selben ausgebende Leiste verschwindet aber sehr bald. Unterlippe schräg 
nach unten gerichtet; vorn abgeschnitten und wie der untere Theil der 
Unterkiefer mit Zaiinliöc kerchen besetzt, Slernnm clKds hrcitor als lang; 
vorn ausgerandet, hinten ganz stumpf zugespitzt, vor den Hüften des zweiten 
und dritten Heinpaarcs mit nackten Eindrücken. 

Beine in dem Längenverbältniss 4 , 1, 2 = 3; .Melatarsen (und Tarsen 
der beiden Vorderpaare) mit am Knde breit herzförmiger Scopula, die au 
den llinterpaarcn beträchtlich schwächer ist; die Krallen sind iiinter diclileu 
Haarbüscheln versteckt, nur am Grunde mit einigen kleinen Zähnchen. 

Hinlerleib (nach dem Eierlegen zusammengeschrumpft?) schmäler als der 
Ccphalothorax ; die unteren S|)innwarzen -icbr kurz, die oberen so lang wie 
das vorlelzle Tastcrglied, dreigliederig mit unvollständig gegliedertem erstem 
Glied. Samentaschen lingerhutförmig (Fig. H). 

Die Grundfarbe des ganzen Vorderleibes ist ein dunkeles Rothbraun, des 
Hinterleibes gelb. Der ganze Körper ist mit .mgedrucklea einfachen Haaren 
von dunkelbrauner Farbe bekleidet (Fig. 11«), zwischen denen stärkere 
abstehende, auf der Oberseite blassrolh, auf der ünlerseite mehr gelb 
gefärbte Haare eingestreut sind. Auf dem Hucken sind die angedruckten 
Haare etwas länger, und ausserdem stehen hier sägezähnige (Fig. \ ib), die 
eine .Modification der in Figur 8/^ dargesic Ilten sind. Am Kücken des Hinler- 
leibes sind die Haare zum grössten Theile ausgefallen; über die Patelien 
und Schienen der Beine laufen die gebogenen Haarblössen. 
; Die Schenkel der l)eid(!n Vorderpaare haben an der Spitze 1, die der 
Flinterpaare 2-3 dicht hei einander stehende Stacheln j Sehienen und Tarsen 
reich beslacheit. 
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Mmm : Cepbalotbonx ODd HiDlerleib je 21 Mm«, der §wize Körper (mU 
den MaDdibeln) SS Mm. lang; Gephalolhorax Hmlerleib (mich dem 
Eierlegen) 15 Mm. breit. 



Bcinpaare. 


pMMir. 


Patalk. 


Tibia. 


Tanna. 


Nrlatanoi. 


TvTtu 


i. 


10 


9 




10 




04 Mm. 


II. 


14 


8.C 


10,6 


10,6 




60 — 


III. 


13 


8 


40 


14 


5,S 


60 — 


IV. 


16 




IM 




«.8 


78,5 — 



Taster (obue Uolerkierer) ZI, obere Spinnwarzen 8,2 Mm. lang. 

In demselben Glase befanden sich 7 junge Exemplare einer grossen Ter- 
ritelarie, die ieh als die Jungen dieser Art ansehe. Die GrOsse derselben ist 
7,5 Mm., von denen 3,8 auf den Gepbalothorax kommen; die Linge der 
Beine ist 1.- 14; 11.-18,8; III.-1S,S; 1Y.-17 Mm. Die ganze Farbe 
Ist hellgelb^ der AugenbOgcl schwarz; Ende der Metatarsen und die Krallen 
gebräunt. Der ganze Leib ist lang zollig behaart; die Krallen bereits hinter 
Haarbüscheln versteckt, eine Scopula aber kaum angedeolct. Auf dem 
Rücken dos Hinlerleibes ist eine eiförmige Stelle, fesl die HSlflc einnehmend, 
wo hereits die Sttgeborslen (Fig. 116) entwickelt sind; dieselben sind 
.kurz, stark gekrümml und wie die längeren Haare (Fig. IIa) braun, fast 
schwarz gefärbt, wodurch auf dem gelben Rücken elx nralls einoi schwarze 
iSeichnung von verschiedener Form erscheint, je nachdem die erwiilmlen 
Borsien bereils mehr oder weniger enlwickell sind. Ein wesenUicher Uuleiv 
schied besteht in der Grösse der Stiraaugen, die die Scheitelaugea an Grösse 
öberlreflen. 

Eine Mutter mit ihren Jungen von Tijuca. 

(Von den vorliegenden Arten haben 8 , Crypudromm falUix und die 
beiden zuletzt besdiriebenen, eme eigen l hü mlichc, leicht ausfallende Bebaa* 
rang auf dem Hinlerleihsrücken. Diese sügezähnigen Haare stehen mit ihrar 
feinen Spitze in dünnen, oft olwas gebogenen, über die Bädcenfiävhe her- 
vorragenden Röhrchen, ftlanchmal scheinen dieselben auch spontan (viel- 
leicht vor der Häutung oder in Folge einer Krankheil) auszufallen. Wenig- 
stens sah ich bei Herrn Dr. Hagen in Grefeld ein mit brasilianisdiem Färb- 
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hob naeh DeutschUiDd gekoomieiMs Exemplar einer grossen terriietarie, 
bei dem die hiDtere Rückenbälfte fasl vollkommeD kahl war; Dr. Hagen 
vetsieherte mieh, dass diese Kabiheil erst vor Kurzem, ohnettosaere Veran- 
lassung cingcirelen sei. Es wäre zn wflnschen, dass der sehr sorgraltige 
Beobachter die Resullale seiner aber i l Jahre fortgesetzten Beobtehlungen 
aber die Lebensweise dieser An, von der er mir interessante Züge mttnd- 
lioh raitiheliie, veröffentlichen wollte.) 

Uniwobdii. TRISTIGTA. 
Fam. ATTIDAB. 

Gattung PUILIA C L. Koch. 

II. P. CRATIOHA C. L. Koch; Arachti., Mll, p. 193; Tab. CCCCLXXUl, Fig. 1240. 

Ich zweifele nichl> dass das einzige von Eio stammende Exempbr zä 
dieser von Koch aufgestellten Art gehört, obwohl die Einlassung des 
schwarzen Rückenfeldes nicht rotligeib, sondern weissgclb, fast weiss, und 
die Gestalt des Riickenfeldes selbst etwas anders ist, als Roch abbildet. 
Dassdbe ist nemlidi hinten nidit einfach abgeslulzt, sondern in der Mitte in 
einen kurzen Zipfel ausgezogen, dessen Ende wieder ausgerandel ersdieinl. 
In meinem Exemplar sind auch die Tarsen (mit Ausnahme der schwarzen 
Spitze) des drillen Beinpaares roihgelb durchscheinend. In der Roeh*schen 
Diagnose ist diese Färbung auf den Melatarsus (nach meiner Bezeiehnung, 
TarsengUed Roch*s) beschränkt und hetsst es durch efaien Druckfehler : 
« des zweiten • (statt « des dritten ») Beinpaares. In der Beschreibung ist 
ausserdem die gdbe Farbe den Schienen der Yorderpaare slalt den Mela- 
tarsen zugeschrieben. 

Ein reifes 9 von Rio. 
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Gatt. £UOPliRYS G. h. Koch. 

Gephaiothorax braun, zwischen den Augeo schwarz; dahinter und seit- 
wärts um die Augen herumziehend bis zu den Slirnaugen ein heilerer Streif, 
der beim 9 mit greisgelben, l)eim o- hinten mit weissen, au den Seiten mit 
orangefarbenen Haaren bekleidet ist; Augenfeld fuchsrolh beschuppt; die 
sonstige Bekleidung des Cepliiilothorax, soweit sie sich an den iheilweise 
abgeriebenen Exemplaren eikeniii'U lässl, scheint aus dunkelcn Schuppen 
bestanden zu liaben, denen absiebende schwarze Borsten eingestreut sind. 

Maudibeln und Beine des 9 rothgelb durchscheinend, die Taster etwas 
heller, letztere dicht gelb-, Beine dnnkeler behaart. Beim o' sind die Beine 
olivenfarben; Schenkel dunkel, Metaiarsen heller. Die Taster des dünn 
und lang, das zweite Glied so lang wie das dritte und vierte. Die Grundfarbe 
ist dieselbe wie die der Beine, aber das Ende des zweiten, das dritte und 
vierte Glied oben lang zottig weiss behaart; diese Behaarung wird am vierieu 
Gliede nach der Spitze hin schmäler und ist an der Innenseite von, in gerader 
Linie stehenden, schwarzen Haaren eingefussl. Endglied so lang wie das 
dritte, etwas kürzer als das vierte, stark gewölbt, von oben betrachtet lang 
eiförmig, auf der Unterseite bis zum letzten Drittel ausgehöhlt und den 
Bulbus enthaltend, am Innenrande lang zollig schwarz behaart, auch der 
übrige Theil behaart, aber schwächer. Bulbus einfach, massig aus der Decke 
hervorragend, am vorderen Ende mit einem kleinen Zähnchen (Ende des 
Spermophors, — Eindriuger). 

Die Palellen und Schienen der beiden Vorderpaare (namentlich beim 9) 
Terdicki, Tarsen und Metaiarsen dünn; Schienen und Tarsen beslachell. 
Hmterieib länglich eiförmig, hinten zugespitzt (nameDlIlch beim «r)r Eine 
durch Schuppen hervorgebrachle Färbung lässl sich an den abgeriebenen 9 
nidit mehr erkennen; die Grundfarbe ist hell oUveolirben mit blassen 
Punkten; Bauch ganx blassgelb; über den ROcken läuft ein helleres Längs- 
band mit abwechselnden hellen und dunkelen Bogcnslriehen..Die Schuppen- 
scheinen Iheils roibgelb, iheils grau und dazwischen schwarze Borsten ein- 

6 
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gestreut gewesen zu sein. Beim <y ist die Beschuppung des Rückeas rolb- 
gelb, seitlich einige schwarze dazwischen; vom ein aus weissen Schuppen 
gebildeter Moudfleck, nicht bis zur IHitle reichend; hinter der Slille 3 weisse 
roDde Flecke j denen sich bisweilen 2 kleinere vor den Spinnwaneii 
ansebUessen. Beim ^ findet sich ober der GeschleehtsOlfming doe slftiier 
verhornte, glänzende gewOlble Platte; die Epigync des ? eine quer orale 
Grube, seillich und bhileh von einer ivenlg vortagenden Leiste dngefassl. 

Spinnwarzen missig lang; die unleren etwas Iftnger und dicker als die 
oberen, an der Basis dunkel, nach der Spitze hin, namentlich oben, heller. 

Cephalolhornx 3, Hinterleib 3 (o') resp. 5 (9) Mm., der ganze Körper 6, 
re^* 8 Mm. lang. 

Das erste Beinpaar 9 (7,5), zweite 8,3 (7), dritte 8 (8,5), vierte 8,^ (8), 
Taster 3,3 (3,1) Mm. lang. 
8 c^, S $ von Rio. 

Von einer dritten Altidenartlie|$t ein mientwickdles <f vor, das in seben 
wesentlichen Merkmalen mit der Besehreibung, die Blackwall von seinem 
Sa/rtci» rarfüsiM giebt, flbeieinstimmt. Da das Exemplar noch niehl reif ist, 
so lllsst steh die Cattuog, zq iler es gehört, nicht mit Sicheibeit feststellen; 
durch den spitzig dreieckigen fimterleib bat es baUUieil einige Ai^licbkeit 
mit der Kocb*schen (aHerdings meines Wissens nicht definierten) Gattung 
Phidippui» leb gebe hier eine Beschreibung von demselben, da Blaekmiil 
nur ein unentwii^lies 9 hatte. 

13. (SAuncni) wukmiäMm iiiukinD;.iiM. 0. JA9. i$A MUL f3) X, ^ m 

Ccphalothorax etwas länger als breit, vom Hinlerrande unter einem 
Winkel von 45** ansteigend ; KopIMl missig abschüssig, Stirn zorückwei- 
chend. Die hintersten Augen etwas weniger vom Seitenrand des Cephalo- 
thorax als von einander entfernt, an der Innenseite derselben die Kopfplalte 
etwas wulstfönnig erfioben, lelzlere in der Milte zwischen, oder vielmehr 
elwas hinter ilinen mit oinoni quer-ovalon, vorn schärfer begrenzten, hinten 
sich allmählich verflachenden Eindruck. Die Slimaugeu mehr als die halbe 
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Breite des Cephaloihorax einnehmend, einander fast beröbmid, von oben 
gesehen fiber den ^lirorand hervorragend. Die vorderen Seitenaugen weit 
kleiner, ein wenig mehr von den Stimaugcn, als diese von «inander entremt; 
höher stehend, aod xwar so, daas eine g^einsame obere Tangente der 
Stimaugcn obfvhalb des IMiitelpunkles der Seitenaagen durchgehen wOrde. 
P{e Augen der zweiten Reihe etwas nfther bei einander ab die ersten Sei- 
teoaiigen, letzteren etwas mehr als den Augen der dritten Reihe genähert, 
sehr klein, Din Augen der dritten Reibe sind nnbedeqlend weiter von ein- 
ander entfernt und kleiner als die vorderen Seitenaugen. Die Farbe des 
Gephalothoraz ist hinten und an den Seilen dunkel, fiist sehwarz, die Kopf- 
platic gelbbraun, mit langen Haaren besetzt, Stirnrand weiss behaart, An 
den Seiten stehen weisse Sehuppen, die naeh oben hin lockerer werden und 
zwischen den Augen dnrch perimullerglänzende ersetzt srad; die Stimaugcn 
von einem weissen Ring eingefaast. 

Die Mandibeln sind kurz, aber stark; vom gewttlbt, an der Innenseite 
stark divergirend, nur hier, namenllldi nach der Spitze hin, mit langen 
Haaren bekleidet, sonst nackt; stark lederarlig quer geranzelt, mit einem 
prilchtigen metallischen, violetpurpumen Schimmer; am oberen Rlauenfaljt- 
rande % kleine Zshncben; Klaue kififUg, dunkelroih durchscheinend. 

Innenrand der Unterkiefer gebogen, am Ende breit beilRtrmig abge- 
rundet; Unterlippe etwas mehr als halb so lang als die Unterkiefer; Sternum 
rcgdoiBssig eiförmig, sehwach jsewölbL 

Reine in dem LAngenverhaltniss 1, i, 3, 2; die Schienen des ersten 
Pnares verdickt nnd unten mit schwarzen Haaren; sonst sind die Beine (wie 
auch die Taster) mit weissen Haaren und Schuppen bekleidet; Schienen 
und Tarsen der Vorderpaare unlerseits bestachelt. Die Krallen zwischen 
langen, schmalen Haarbüscheln stehend. 

Der Hinterleib vorn gerade al^estutzt, etwas über den Cephalolhorax 
gewölbt, nach hinten regelmässig verschmälert, spitz. Spinnwarzen vor- 
ragend; die untoron abgestutzt kegelförmig, etwas dicker, aber kürzer als 
die cyliqdrischen oberen. Die Grundfarbe des Hinterleibes lässt sich nicht 
angeben; Luft, die zwischen der Haut und dem Inhalt ist, lässt die Haut 
gmuwfliss, mit einem silberigen Glanz, erscheinen. Rücken^ und Bauchfläche 
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smd gewölbt; die Seilen oin^escliriinipft, so dass es wahrscheinlich ist, dass 
heim enlwickeilen cy die Rücken- und ßanchplattc hornig sind. Bekleidet 
ist der Hinterleib mit spärlichen , abstehenden Borsten und schwach perl- 
multerglänzenden Schüppchen, die zum grössten Theil abgerieben sind. 
(Auf dem Rucken scheinen je 3 kleine Pankle, in parallele Lttngslinien 
angeordnet, aus toeiisen Schuppen gebildet zu sein und je 3 grössere an 
den Seiten; auch am Vorderrand sind nodi einige weisse Sehuppen siehtliar. 
Der Baach Ittsst 4 andeutiiche von weissen SchuppenbS&rcheD gebildete 
LängBÜnien erkeotieD.) 

Der Gephalothorax ist 3,2, der Himerleib 5,3 , der ganze Kdrper 8,i Mm. 
lang; Gephalothorax 3, Hinlerleib 3,3 Mm. breit; erstes Beinpaar 8,5, 
zweites 6, drittes 1, viertes 8, Taster 3,1 Mm. lang. 

Ein anentwickeltes <f von Th^r^sopolis oder Sio Joio dd R^. 

Fan. SPARASSIOäE. 

Aus dieser Familie liegen 2 Arien vor; die eine (14) gehört zur Gattung 
//clnopoda und zwar in die Walckeiiuer'sche Gruppe Aervo.me ; ob sie mit 
der einzigen von W'alckenacr aus dieser d nippe beschriebenen Art Olios 
coltotihi'anu.^ iclenlisch ist, kann ieli nii hf sagen, da sämnUliche 4 Exemplare 
unentwickelte 9 sind; sie stammen von Hio. Die andere Art (15) liegt nur 
in einem ganz jungen (5 Mm. langen) Evemplar von Copa Gobana vor und 
gestattet ebenfalls keine sichere Bestimmung oder Beschreibung. 

Fam. anyphaenidab. 

Gatt. ANYPHAENA Sundev. 
46. A. VBIYinATA n. «p. (Fig. II) 

Gephalothorax wenig langer als breit, nach vorn wenig verschmälert, 
gerade al)gestulzl; vom llintcrrande fast senkrecht in die Höhe steigend, 
Rücken überall von gleicher Höhe, Scheitel ein wenig gradgt, Stirn senk- 
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rpchl, Millolrilze kurz, vor der hinloren Abdachung endend; Kopf- und 
Seilenfurchen fehlen. Die vordere Augenreihe (von vorn belrachlel) gerade; 
die Slirnangen von einander fast um ihren Durchmesser, und von dem 
Slirnrande um das Doppelle enlfernt, die fast doppell so grossen Scilenaugen 
beinahe berührend. Die hinlere Augenreihe (von oben belrachlel) procurva, 
von der vorderen weil enlfernl; die Scheilelaugen elwas grösser und von 
einander elwas weiter als von den Scilenaugen enlfernt; die Scheilelaugen 
mit den vorderen Seitenaugen fast ein Quadrat bildend, etwas kleiner als die 
letzleren. 

Mandibeln cylindriscli , nicht sehr kräftig; die Klauenfalzränder mil 
einigen kleinen Zäliiuhen. l iiterkiefer mil parallelen Seitenrändern, ohne 
Quereindruck, von« nach iiuien schräg abgestutzt; Unterlippe ebenfalls 
rechteckig, länger als breil, elwa halb so lang als die Unterkiefer. 

Steinum lang elliptisch, flach gewölbt; Beine in dem Verbällniss 1,2, 3. 

Hinlerleib länglich walzenförmig, vorn abgestutzt, hinten stumpf zuge- 
spitzt; auf der Unterseite, zu Beginn des lel/lcn Drittels die Sligmenspalte. 
Spinnwarzen kurz, die oberen etwas dünner und länger als die initeren. 

Die Grundfarbe des ganzen Körpers ist blassgelb, Kopf und Mandibeln 
verdunkelt; Beine, nanienllich Schenkel, mil kleinen, rothbraunen Flecken 
beslreul. Mitten über den Cephalolhorax und Hinterleib läuft ein braunrolhcs 
Lüngsband; die Seilen des Cephalolhorax und Slernum sind ebenfalls von 
2 solchen Bändern eingcfasst, die den Rand des Cephalolhorax frei lassen 
und nach dem Rücken hin wellenfcJrmig begrenzt sind. Mitten über den 
Bauch läuft ebenfalls ein solches Band und 3 sehmätere zu dessen Seilen. 

Die Behaarung ist an den hellen Stellen fest rein weiss, seidenglttnzend ; 
auf dem donkeln Längsband des Cephalolhorax und Hinterleibes dunkel 
eckergelb. 

Die BesUichelung der Beine ist z. Tb. verloren gegangen; doch scheinen 
die Oberschenkel oben vom i, dieTibien unten 2,2,2, Tarsus unten 
S Stacheln gehabt zu haben; Schienen und Tarsen der Hinterbeine sind 
stärker bestacbelt; an den Metatarsen s&mmtlicber Beine flndet sich eine 
schwache Scopoh. Das zweite Tasterglied hat oben I, am Ende 8, das 
dritte 8, das vierte und IttnUe zahlreiche Stacheln und einige lange Borsten. 
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Maasse : Cephalothorax 3, Hinlorleib der j^anzc Körper 6,5 Mm. lang; 
Ophaloihorax 2,7, Hinterleib 2,2 Mm. breit. ElrslesBeinpaar 8, zweilfis 7,8^ 
drittes 7, viertes 9,5 Mm. lang. 

Ein entwickeltes und wohl erhaltenes Weibchen von Pedra a^u. 

L. Koch giehl in der Gallunf,'sdiagnosc {^Drassiden, p. i94-) an : das erste 
ßeinpaar so lang oder liinj^er als das vierte. Indessen machte bereits Keyser- 
ling {Verli. Zool.-Bol. Gfs. Wien, XXVI, p. (103) 2 Arten, A. viaculaiipet 
und abloiiga, bekannt, bei denen, wie bei der vorliegenden, das vierte Beio» 
paar länger ist als das erste. Unsere Art stimmt mit A. manihidpes Keys, 
in manchen Punkten üherein, ist aber durch Augenstellung, Körperzeicb- 
nuog und Bildung der £pigyne (tig. 12) deutlich uolerscbieden. 

Gatt. CHIRACANTHIUW C L. Kodi. 

17. C. SBBniA'VI« (Btoekwall}. (Fig. i3.) 

Syn. CI«fcl«M MhOavut Slac&wall, Ann. a. Mag. JVat. Hut. (3) .\, p. 426. 

Obwohl an dem einzigen mir vorliegenden Exemplar die VoriiarlMine 
ausgerisaen aind und daher die verfaaltniasmässigc Länge des ersten und 
vierten Beinpaarea nicht mehr ermittelt werden kann, lo ist es mir doch 
unzweifelhafi, daas die Art zur Gattung Cbrntcttnlkimn gebörl, und da alle 
erkennbaren Merkmale mit Gubuma tub/Uma filackw. ^bereinatimmen, ao 
atebe ich nicht an, aie für dieae Art zu erkiftren, die ein Ckiraeanthium 
ni, da Blackwall daa erste Beinpaar als das längste angiebt. Ich yervo)|aliQi> 
dige Blackwairs Beachreibung, ao. weit es nach dem etwaa vertfttmnieiten 
Exemplar möglich iat. 

Cephalothorax (3,8 Mm.) ao lang als Paiella + Tibia dea vierten Bein- 
paarea, in den Seiten achwach gerundet, nach vom wenig veräehmttlerl, pm 
Vorderrande gerade abgestutzt; vom Ilinterrapde schrSg anateigend, iber 
den Bflcken etwas gewölbt, nach den Seilen, nameniliüh vnm, al^tl, ^ 
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Mokreeht abfallend» hiiilai mit ebMm Bindrack (dodi kdne MlUelritM); 
ghttj giSOMOd» mit aan^genden und einzseinea abetehendea Haareo beda^ 
Die Tordera Aogeiweibe geradei die StirDaugen nicht am Ihren Halh- 
meseer vom Stirnrande entfernt, etwas grosser and weniger weil von ein- 
ander als von den kleineren Seitenangen entfernt; die hintere Angenrnhe 
(von oben betrachtet) ebenfalls gerade, die Augen gleich weit von einander 
entfernt, die Scfaeilelaugen grosser als die Seitenangen » aber kleiner als die 
Slirnaugen. 

Mandibeln so hing als die Tibia II, aussen gerade, innen naeh der Spitze 
hin verschmälert, oberer Falzrand mit "2 Zuhnchen, von denen das erste 
das stärkste ist, unterer mit 3 gleich starken Zähnchen. Neben dem unteren 
Fallrand ist ein Lingseindruck, ausserhalb des letzteren Qaerfurchen. Die 
Unterkiefer sind vorn gerundet erweitert; die Unterlippe ungefähr halb so 
hing wie die Unterkiefer, etwas länger als breit, vom abgestutzt. 

Das Stemam ist herzförmig; die Epigyne abgerandel rechleokig, in 
Oeslau einer vertieften Grube (Fig. 43). 

Das Beinpaar II ist 9, III 6,4, IV 9,6 Mm. lang. 

II hat am Schenkel vorn an der Spitze 1, Tarsus unten (an der Basis) 2; 
HI aui Schenkel vorn und hinten je 4 (an der Spi(ze), Tibia vorn und hinten 
je 1, Tarsus vorn 1,1, hinten 1,4, unten (am Grunde) 2; IV Schenkel 
hinten 4, Tibia hinten 4, Tarsus vorn und hinten je 4, unten 2,2 Stacheln. 

Ein Weibchen von Copa Cohana ; das von Blackwall heschriebeiie Exem- 
plar, ebenfalls ein Weibchen, slammle von Rio de Janeiro; L. Koch vermu- 
thete in C, sHÖfiam (nicht sulffiara) filackw. eine Auyphaem; Drauiden, 
p. ^i/ 

Qm. UOCRANUM I.. Koeh. 

Cephalothorax etwas kürzer als Patella + Tibia IV, eiliBmiig, in den 
Seilen gerundet, nach vom verschmälert, vorn gerundet abgestutzt; von 
binien schräg ansteigend, über den Rücken schwach gewölbt; Stirn noter- 
haibte Aiigen etwas zurückweichend; iUitiehritze m der htolm lÜUfk«, 
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mSssig laDg aber lief, hinler derselbeo Doch ein liDglieher Eindruck; Kop^ 
und 2 Seitenfurchen ziemlich deutlich« Die Partie Ist gelbbraun, in der 
Nachbarschaft der Augen und die Furchen verdunkelt. 

Die vordere Augenreihe isl durch das Tieferslehen der Seitenaogen teichl 
gebogen, die Stiroaugen grOsser und weiter als die Sdtenangen, ungefähr 
um ihren Durchmesser von dem Stirnrande und etwas weiter von den 
Scheiiehiugen entfernt. Die lünlere* Augenreihe leicht proainm, über die 
vordere gebogen; die Schcitelaugen so weil von einander wie die Siirnaugen 
und etwas weiter von den Seitenaugen enifemt; die Siirnaugen diegrdssten, 
dann kommen die vorderen Seitenaugen und dann die Sclieiteiaugen; alle 
Augen mit Ausnahme der hinteren Seitenaugen rund. Augenfeld verdunlielt; 
von der hinteren Augeureihe laufen regelmässige schwarze Streifen nach 
aussen und hinten; vor den Scheitehiugen ein leicht gebogener Quereio- 
druck. 

Mandibeln kräftig, an der Basis stark knieartig hervorgewölbl, schräg 
VOi^estreckt; gelbbraun, locker mit abstehenden gebogenen Haaren beklei- 
det. Oberer Falzraud mit 2 Zähnchen, von denen das zweite sehr klein isl; 
unlerer mit i gleich grossen in gerader Linie stehenden, von denen das 
letzte dem ersten des oberen gerade gegenüberstehL kralle kurz, aber 
kräftig. 

Unterkiefer mit gebogenem Innen- und Aussenrande, an der Spitze sehr 
schräg abgestutzt; L'nterlippc halb so lang wie die Unterkiefer, etwas breiter 
als lang, vorn gerade abgeschnitten, mit gebogenen Seitenrändern. 

Slcruum breil herz-, fast kreisförmig, an den Hüften mit Eindrücken, 
glänzend, mit abstehenden Haaren, am Kande etwas dichter, bekleidet. 

Beine in dem Verhältniss i, i, 2, 3; die Tibien I und II unterseils mit 
5 Paaren langer Slachchi; Rlclalarsen I und II mit einer äusserst schwachen 
Scoj)ula. Die Farbe der Deine isl rauchbrauu, die Unterseite der Tibia uod 
des Tarsus verdunkelt; der Metalarsus hellgelb. 

Hinterleib walzen- oder langeiförmig; Spinnwarzen kurz, die unteren 
etwas dicker als die oberen; gelb gelärbt. Die Grundfarbe des Hinlerleibes 
isl dunkelbraunroth, Bauch etwas heller; die absleliende Behaarung gelb- 
Uch. (Ob durch dieselbe elwa auf dem Kücken eme ^^ichnung. hervorge- 
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bracht wird, lässl sich nach dem abgeriebeneD Exemplar Dicht mehr eot- 
scheiden.) 

Der Femur I hat yora II oben III vorn 1,4 (sehr kleine), oben 
IV oben 4 Siacbel. Die Tibien I und II Unterseite mit 2,2,2,2,3; Tarsen 
2,2 Stacheln; die Beslachelung der Hinterbeine ist nicht sehr cbarakleri- 
slisch und auf beiden Seilen eine andere. Die Krallen sind theijs breit lamel- 
las, theils (an den Vorderbeinen) doppelreihig gezähnt und stehen hinter 
Haarbüscheln. 

Das zweite Tasterglied ist gebogen, auf der Unterseite mit 3 abstehenden 
längeren Borsten, oben an der Spitze mit einem kleinen Stachel; das dritte 
Glied an der Spitze ebenfalls mit einem Stachel; viertes Glied etwa 4| mal 
so lang als das dritte, innen mit 3, oben mit 4 Stachel, ffinftes etwas ISnger 
als drittes, wenig kürzer als die Mandibelo, innen an der Basis mit einem 
Stachel. 

Maatse : Gephalothorax 3,K, Hinterleib 4,4, ganzer Körper (exci. Man- 
dibeln) 8 Mm. lang; Gephalothorax 3,2, Hinterleib 3 Mm. breit; Bein- 
paar 1-42,8; H-44,8; HI-40; IV»43,» Mm. 

Ein unentwickeltes Weibchen von Th^rösopolis oder Säo Joao del R^; 
rechte fehlen demselben der Taster und die Vorderbeine, links das vierte 
Bein. 

{Anm, Es wSre nicht unmöglich, dass diese Art in die folgende Gattung 
gehörte, indem sich die « Rieselupg » des Gephalothorax erst mit der 
Geschlechtsreife ausbildete.) 

:' ; , Gatt. HYPSINOTUS L. Koch. 

c Aus dieser Gattung, die zur Zeil, als Koch sie in seiner Monographie der 
Dr(tf!.mlcn aufstellte, nur in Arien aus Mexico und Neu-Granada bekannt 
war, liegen 3 (oder 5) Arten von Rio vor ', von denen die eine der von 
Koch aufgestellte 

• SifliwdflaNMfalnt. 

7 
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i9. m, CBAI.mi» U loch; Dra$$id€n, p. 980 

ist. Das mir vorliegende Exemplar, ein 9, stimmt Tollkommen mit Koches 
ßcsclircibuug überein; hinzufügen will ich, dass der obere Klaaenfatzrand 
3 Zühnchcn irägt, von denen das mittlere das sittrksle Isl; der unlere Fall- 
rand 1^1 mit 5 gleich starken Zä Inichen bewaffnet. 

Ein 9 von Rio; Roch's Exemplar stammte aus Neu-Granada. 

Die anderen Arten scheinen mir neu zu sein. 

90. ■. CBramra» n. tp. (Fig. 14.) 

Ophalothorax beträchtlich Icürzer als Pateila + Tibia IV, in den Selten 
schwach gerundet, vom verschmälert, hier mit fast parallelen Seilenrin- 
dem, am Kopfrande abgestulzl. Vom Hinterrande bis zur Mittelrilze schrig 
ansteigend, vor dieser zu den Augen hin noch etwas gewölbt; am Seiten- 
nnde eine feine Kante; Kopf- und Seitenfiirchen sehr deutlich. Die vordere 
Augen reihe stark gebogen (procurva), die Stimaugen doppelt so gross als 
die Seitenaugeui fast um ihren Durchmesser von einander und um das dop- 
pele von dem Stimrande entfernt; von den Seilenaugen etwa um deren 
grösseren Durchmesser entfernt. Auch die hintere Augenreihe procurva; 
die Scheitelangeu chvas kleiner als die Stirnaugen, doch grösser als die 
Seilenaugen, unbedeutend näher bei einander als hei diesen. Scheitel- und 
Siirnaugen sind rund, die Seilenaugen länglich, auf einer gemeinsamen 
Erhebung sitzend, doch ohne einander zu berühren. 

Mandibcln etwas kürzer als Melalarsus 1, schräg vorgestreckt, an der 
Basis mttssig hervorgewölbl, innen von der Milte an divergirend , mit fast 
geraden, parallelen Seitenrändern; olierer Klauenfalzrand mit 3 Zäbncben, 
von denen das mittlere das stärkste ist, unterer mit 5 Zähnchen. 

Unterkiefer mit gebogenem Innen- und Aussenrand, vorn sehr schwach 
ausgeschniilen; Unterlippe breiler als lang, vorn gerade abgestutzt, nicht 
halb so lang als die Unterkiefer. Stemnm fast kreisförmig, gewölbt, mit 
Eindrücken an den Hüften. 
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Cephaloiborax mit sciaeftTbeileii gelblieh, dunkel marmorieri (das Exem- 
plar isl frisch gehäutet und die Färbung dadurch wahrscheinlich noch zu 
Mass). Cephaiolhoraxrand, Yorderseile der Mandibeln, Unterkiefer, Unler^ 
lippe und Sleroum mit absiehenden Haaren bekleidet. 

Hinlerleib fast walsenldrmig, vorn abgesiuizt, liinicn gerundet zugespiizi, 
schmäler als der Gephalothorax; Spinnwarzen kurz, die oberoi und unteren 
gleich lang, die letzteren aber betfttchüieb dicker. 

Die Farbe ist dunkelrothbraon; Bauch vorn bis zu den Stigmen und 
Spinnwarzen hellgelb; über den ROekeii ftuft ein sehnuletf, in seiner Hille 
eckig erweiteftes helles L&ngsbaod'bis zur Mille, welchem sich 4 Winkel- 
flecke anschliessen, die nach hinten zu stumpfer werden. 

Das zweite Glied der männlichen Taster ist etwas gebogen, vorn verbrei- 
tert, das drille ttberaU gleich breit und etwa mal so lang als breit; das 
vierte aus schmälerer Basis nach innen und stärker nach aussen verhreiterU 
Bs trägt an seiner Oberseite einen kleinen Fortsatz, dem sich aussen 3 län- 
gere, an der Basis verbundene anschliessen; unten ist ebenfalls ein starker 
Fortsalz, der in eine feine, hakenllSrmig nach innen und vom gebogene 
Spitze ausläuft. Das Bndglied ist fast kegelförmig; oben an der Basis mit 
einem deutlichen Quereindruck, so dass an der Aussenseite ein kleines 
Höckerchen vorspringt. Bulbus länglieb eiförmig, mässig hervorragend, an 
der Innenseite, ungetähr in der Mitte, dngedriickl, an der Spitze mit 
S slunipren, wenig hervorragenden Zäbncben. Das Spermophor schimmert 
undeutlich durch den Bulbus hindurch; der Eindringer {e, Fig. lia] hinler 
dem obersten Zäbncben, nach aussen gerichtet. 

Bestacbelung : Femur I vom 1,4, oben 1,1; II ebenfalls; III ebenfalls 
und hinten i,l; lY vom i, oben 1,1, hinten 1; sämmiliche Patellen ohne 
Stacheln; Tibia I unten 2,2,2, II ebenfalls; die der Hinlerpaare mit 8 Sta- 
cheln, die aber «ichl genau paarig sieben. 

MaoMw : Gephalothorax 4, Hinlerleib 4,8 Hm. lang; 3,7, resp. 3 Hm. 
breit. Beinpaar I»i9,$, 11 — 19, 111 — 18 Hm. hing; das vierte Beinpaar 
scheint das längste gewesen zu sein; beide sind aber an der Basis des Tarsus 
abgerissen; das Bruchstäck ist 10,S Hm. hing. 

Ein frisch gehäutetes und etwas verstümmeltes von Rio. 
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$1. m, IMICATI» Ii. «p. (Fig. IS.) 

Ceplialolhorax nicht f|»nz so lang wie Patella +Tiliia IV, in den Seilen 
gerundet, nach vorn verschniftlerti am Vorderrande gerundet abgestulzl; 
vom Hinlerrande sanft ansteigend, Rücken nach dem Kopfe zu herab- 
gewölbt, Stirn unter dei; vorderen Angenreihe zurückweichend. Rand mit 
feiner aufgeworfener Kante, Mitteirilze sehr deutlich, ebenso Kopf- und 
2 Sfitenfurchen; der vordere Theil mit Rnolchen beselzl, die in der Mittel- 
linie und 2 kürzeren daneben liegenden Linien in Reihen angeordnet, im 
übrigen aber unregelmSssig zerstreut sind; an den mir vorliegenden Exem- 
plaren finden sich nur vereinzelte Borsten. 

Die vordere Augenreihe durch das Tiefersleben der Seitenaugen schwach 
geliogen {procurva); die Slimaugen die grOsslen von allen, weiter von ein- 
ander als von den Seilenaugen, um ihren Durchmesser vom Kopfrande und 
den etwas kleineren Scheitelaugen entfernt; diese mit ihnen ein Rechteck 
bildend, das Ittnger als hreit ist. Die Scheitelaugen etwas weiter. von den 
Seitenaugen als von einander entfernt; die Seitenaugen auf einem Hügelcben 
sitzend, linglich, die Milletangen rulid. 

Mandibeln an de^ Basis stark kniearlig hervoigewölbt, aehr krftfUg, nicht 
ganz so lang wie der. Tarsos 1, innen abgerundet; sehr stark, fast waben- 
artig, gerunzelt und an der Vorderseite mit locker stehenden Borsten beklei- 
det. Oberer. Falzrand mit 3 (mittleres das grüsste), unterer mit 5 gleich 
starken ZAhnchen; Klaue stark, müssig lang» Unterkiefer linger ab breit, 
aus schmaler Basis veihreilert, mit gebogenem Innen- und Aussenrande, 
gewölbt, ohne Eindruck, vorn sehr schrüg abgestutzt, Unterlippe so lang 
wie breit, mit gerundeten Sellenründern, vom gerade abgestutzt; etwas 
mehr als halb so lang als die Unterkiefer. 

Slernnm stqmpf herzförmig, flach gewölbt, mit Eindrücken an den Hüften, 
locker mit abstehenden Haaren bekleidet. 

Beine in dem UngenverhSitniss i, 4, 3, 3, Schienen der beiden ersten 
unten mit 5, Tarsen mit 3 Stachelpaaren; Metatarsus mit Scopula; Krallen 
schwach, kurzgezUhnt. 
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Hinlerleib lioglieh eiförmig, mit anliegendeD Haafieti und abstehenden 
Borsten belcleidel; Tom, ober dem Stiel, ein kleines HbmpiMtcben, ebenso 
in den Seiten 3 langelliptische verhornte Eindrücke, ausserhalb der- Stigmen. 
Spinnwarzen kurz, obere und untere gleich lang und gleich dick; Epigyne 
(Fig. iS) eine etwas gewölbte Platte darstellend, die in der Mitte eine fast 
regelmässig kreisförmig begrenzte flache Verliefung trügt, 

Cephaloihorax mit seinen' Tbeilen hdlroth, Kopfiheil dankler; Oberkiefer 
dunkelbraunroth; Hinterleib rotbbraun, Bauch heller; ein junges Exemplar 
isl beller geförbl, die Schenkel der Beine fast bellgelb. 

Besiachelung etc. der Taster : Zweites Glied gebogen, oben an der Spitze 
mit S Stacheln, unten mit in eine Reibe gestellten, abstehenden Borsten; 
drittes innen mit i Stachel; viertes Glied fast doppell so lang als drittes, 
innen mit S, unten (an der Basis) mit I Stachel; Endglied so lang wie 8+4, 
an der Basis innen mit 2 Stacheln, die Behaarung namentlich nach der Spitze 
hin dicht bttriig; Kralle schwach und schwach gezähnt. 

Mttiuse : Gephalothorax 6,4, Hinterleib 7,5, ganzer Körper i4 Mm. lang; 
Cephaloihorax 8, Hinterleib (im eingeschruropflen Zustande) 4,8 Mm. breit. 
Beinpaar 1-21, H-19,6, III-i7, ]V-SI,5 Mm. 

3 Weibchen von Pedro afu. 

2 Weibchen von .Tijuca stimmen in fast allen Punkten genau mit den 
oben lieschriebenen ttberein; das eine ist geschleditsreif und bat eine läng- 
liche Vertiefung mit longitudinaler Leisle in der Epigyne (Fig. 46); an den 
Schienen des ersten Beinpaares sind 7, an denen des zweiten 6 Stachel- 
|xBare; das zweite Exemplar ist noch nicht ganz entwickelt und hat an den 
^hienen I 6, II 5 Slachelpaare; das Homplättchen an der Basis des Hinter- 
leibes ist bei beiden höchst undeutlich; die Grösse ist etwas beträchtlicher : 
die ganze Körperlänge beträgt 18,8 Hm. Beinpaar 1 — 26,8, II «28,2, 
III — 22, IV — 27,2 Mm. Ich nenne die Art (oder Varietät) 
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S3. H. i:vERias (Fig. 46). 

S Weibchen von Tijuca. 

' Endlich waren noch bei Th^räsopolis oder Säo Joäo del 2 weitere 
Exemplare gcsammell worden, die fast in allen Merkmalen mit H, loricalus 
übereinstiminen, sich aber durch weit beträchllichere Rörpergrösse und 
anders gestaltete Epigync davon unterscheiden. Hier ist der Gephalothorax 
iO Nrn. lang, 8 Mm. breit, Hinterleib i0,8 Mm. lang, C Mm. breit; der 
ganze Körper 21 Mm. lang; Beinpaar I«3S, ll«33, 111-29, IV»35 Mm.; 
die Tarsen der beiden Hinterpaare haben am Ende ein Haarbüschel, das 
wohl eine Scopula vertritt; dasselbe ist auf der Unterseile am slärlcsten, 
geht an den Seiten in die Höhe, ohne indessen sich auf der Oberseite ganz 
zu schliessen; zwischen den beiden Krallen findet sich ein Homleistchen, 
aber keine freie Afterkralfe. Die Epigyne (Fig. 17) ist so lang wie breiig 
vom verschmlllert zugerundet, hinten fast gerade; die Crube ist quer, der 
Hinlerrand derselb<äi springt in der Mitte vor, so dass ihr Umkreis nieren- 
förmig wird; an der tiefsten Stelle findet sich eine feine punlLlföhnige Ver- 
liefung. Ich nenne diese Art (oder Varietftt) 

93. niOMIPBS {Fig. 17). 

S Weibchen von Sao Joao del R< oder ThMopolis. 

//. loricalus, inennis und plumipcs hesilzen einen im hinteren Theil 
sciiön gerundeten und flachen, vorn erliobenen (;(?|)haIolhorax mit grossen 
Augen; die Mandibeln sind wie hei unserem Cadoles stark hcrvorgcwölbl. 
Da ich zu wenig Ilypsinolus-Arlen kenne, so kann ich nicht sagen, ob diese 
Merkmale vielleicht eine Gatlungsverschiedcnhcit begrinulcn; der erste Kin- 
druck, den man von den genannten Arten erhält^ ist mehr der eines Cae- 
loles etc., als einer Drasside. 

[Anm. L. Koch giebl in seiner Gatlungsdiagnose (a. a. 0., p. 271) an : 
die Tibien beider llinlerpaare ohne Stachein; statt Tibien muss es Palellen 
heissen; ferner führt er in der analytisclien Gallungslahelle Hypsinolus 
unter den Gattungen auf, deren viertes Beinpaar das längste ist, während 
bei //. macukuus das vierte Beinpaar kürzer als das erste ist.) 
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Gait.CTENUS Walck.(noDKey8er|.> . 

Die Gallnng Ctemu warde tod Walekenaer (Tabkau des Aran., p. 18 
und Apteres, \, pp. 302 und 363) wegen ihrer Aogenstellung unler die 
Coumuet geslelll, welche den Stamm der Ciligradae ThorelPs und speeieli 
der LyeoteiSdae bilden (On Europ. Spiders, p. 187). Keyserling zeigte (in 
den Verh* ZooL-Bol. Ges. Wiens, XXVI, pp. 609 und 680), dass diese Gat- 
tung (in manchen Arien wenigstens) keine Afterkralle neben den beiden 
Hauptkrallen, wohl aber 3 Federhaarbttscbel an den Füssen habe, wie die 
ihmsidm, Attidm und PhOodraminen, und begrfindeie hierauf, sowie auf 
die von den Ljfcosiden abweichende Augensiellung, die Familie der C/e- 
m^dae die er aber bei den Ciligradae beliess und zwischen Ljfeas&idae 
und OxyopoVdae sldlte. Diese Anordnung scheint mir eine unnatflriicbe und 
die Verwandlschafl mil den Lycosiden eine scheinbare zu sein. Alle meine 
Erfahrungen über die Verwandlschaft der Spinnen haben mich dahi» 
geführt, in dem Besitz oder Mangd einer Afterkraile, bezw. der Feder" 
haarbOsehel ein wiehliges syslematiseh^nslituUves Merkmal zu sehen, 
gegenüber welchem die relative GrOsae und Sidlung der Augen nur als 
diagnostisches in Betracht kommt, d. h. als ein solches, das fai einzelnen 
Fällen ab knapper und priiciser Ausdruck für die Untersdiddung ?on prak- 
tischem Werihe sein kann, aber nicht als ausreichend betrachtet werden 
darf, um systematische Kategorien zu begründen. Indem Ich daher meb 
Urtheil Über die mir tu natura unbekannten Arten mti Afterkralle, die 
L. Koch und Keyserling nachirftglich {Araehn, Austr, u. a. a. 0., XXXIX, 
pp. 337 ff.) in die Familie der CtenoiSdae gesieih haben, zurückhalte 
spreche ich meine Ueberzeugung über die nachfolgend beschriebenen Arten 
dahin aus, dass sie der Familie der Drassiden zuzuzahlen oder in deren 
nnmillelbare Nachbarschaft zu slellen sind. 

Keyserling unterschied nach der Geslalt der Lippe, Bestachelung der 

* AgMiii nanntfl «nie «cüier DntefdHMn dv Fiiebe birdl« 1854 iholieh. 
•SidiidcnNMlilni. 
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Schienen, Bildung des Cephaiolborax und relativeD Länge der Spinnwarzeo 
neben Cienns s. sir. mehrere neue Gattungen und bewahr! den Namen 
Ctentu ffir Arten, bei denen die Unterlippe so lang als breit ist. Waldcenaer 
gab dagegen seiner Gatiung Cienus eine Unterlippe, die länger als breil 
(plü9 hanUe qne (arge) isi, während eine solche Gatiung in der Keyserling - 
sehen Tabelle gar nicht vorkommt; ferner ist nach Walckenaer das erste 
BeiDpaar das längste; von den Keyserling^schen Arten« stimm! nmr «tue, 
C. SaUH (Sal^i is! wohl DruckCehler), fti dieser Hinsicht ml! Waldceoaer^s 
Diagnose überein. 

Von den mir vorliegenden Exemplaren wflrde das eine (ünleriippe länger 
als breit; Sdiienen mit 7 Stadielpaaren) in eine (nach Keyserling) neue 
Gattung, das andere zu CalßetenuB Keyserl., das dritte zu Otrna Keys. (!^) 
gehören. Aus den angegebenen Verbfiltnissen wird man es aber gerechtfer« 
!ig! finden, wenn ich fttr die erstere Art d^n Walckenaer*schen Gattungs- 
namen beibehalte, wShrenId die Gattung Cteim Keys, einen anderen Namen 
erhallen muss. 

84. C. CVCIMMBAX n. sp. (Fig. 18.) 

Gephalothorax hinten und in . den Seiten regelmässig gerundet, vom 
stark verschmälert; Kopitheil mit dem Brusttheil gleich hoch, von letzterem 
durch eine breite und starke Furche abgesetzt. Miltelrilzje lang und lief; 
ausser der KopfTurche laufen von derselben 2 ebenfalls starke Furchen zu 
dem und ll.-III. Beinpaar, ohne indessen den Rand des Gephalothorax 
zu. erreichen.. 

Die zweite Augenreihe ist durch das Tieferstehen der Seitenaugen gebo- 
gen (/irocurtMi); ihre Mitiehiugen mit den Augen der vorderen Reihe (Sürtin 
äugen) ein Quadrat bildend, gleich gross; Stimaugen um ihren Durch- 
messer vom Kopfrande entfernt, die Seitenaug«» der Mittelrdhe (eigentlich 
die vorderen Seilenaugen) elliptisch und kaum halb so gross wie die Mil- 
lelaugen der Nitlelreihe (Scheitelaugen); die ttbrigen Augen von gleicher 
Grösse. 

Mandibeln senkrecb! nach unten, an der Basis sehr schwach hervoife- 
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wöibt, namcnilich in der oberen Ilülfte slark zoltig behaart; oberer Klauen- 
falzrand mit 3 Zähnen, von denen der mittlere der stäricste ist; unterer mit 
i gleich starken Zähnchen; am oberen finden sich übcrdicss die gewöhn* 
lichea Haare. Klaue müssig lang und kräftig; au der concaven (Innen*) 
Seite unten kantig; diese Kante fein gekerbt, 

Unterkiefer aus schmaler Basis nach vorn verbreilerl, auswärts gebogen, 
innen zur Aufnahme der Unterlippe etwas ausgerandet, vorn schräg abge- 
stutzt und mit langen Haaren bckHidot. Unterlippe langer als breit, vorn 
gerundet verschmälert und dann gerade aligcstutzt. 

Sternum länglich rund, flach, ohne Eindrücke; Beine io dem Verfaäll- 
niss 1, 4, 2, 3. 

Hinterleib länglich, schmal; vom abgestutzt, nacb der Mitte allmählich 
'Verbreitert, von hier nach hiiiiea wieder verschmilert 

Das Exemplar scheint s. Th. abgerieben lu sein, and ich kann daher 
nicht angehen, oh die BehaaniDg, wie sie jetzt erscheint, die ursprungliclie 
ist. Gegenwärtig ist der Gepbalothorax zum grttasten Theile unbehaart, matt 
glänzend, rolhbronn; hinten und am Rande mit langen, greisen Haaren 
besetzt; in der Augengegend finden sich neben den greisen auch rothbraone 
Haare, namentlich an der Stirn. Das Sternum ist mit anliegenden weichen 
nnd abstehenden stärkeren Haaren bekleidet; ebenso der Hinterleib. Die 
Farbe desselben scheint fuchsig gelb zu sein; in der Mitte Aber den Rücken 
sind die Haare abgerieben, und hier wird ein braanrolher, etwa bis zur 
Mitte reichender Längsstreifen bemerkbar. Die Beine sind an Schenkel nnd 
Schienen schwach, an Tarsen und Meiatarsen stärker behaart; die Haare 
unten eine schwache Scopula bildend, stark beslachelt; von Farbe rotb- 
braun, an den beiden Vorderpaaren die Tarsen dunkler. Taster am vierten 
.nnd ffinf^ Glied oben zimmtbraun, aussen, namentlich am Rande des 
Schiffchens, greis behaart. 

Die Gopulationsorgane zeigen folgendes Verhalten (Fig. i8, a von unten, 
6 von aussen) : Das Schienenglied hat am Ende aussen einen kurzen, aber 
kräftigen, schräg nach unten gerichteten Zahn; das SchifTchen bt iSnglich 
eifttrmig; Bulbus an der Unterseite mässig herausragend, im Umkreise hor- 
nig, in der Mitte häutig und eingedfttckt. Aus der vertieften Mitte entspringt 

8 
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ein nach vorn gerichteter, lang rechteckiger, häutiger Forlsatz, und elvis 
ausserbalh und vor diesem ein spaielförmiger, in seinem firOeseren Endtheil 
verhornter. Ungefähr in der Hftlfle entspringt vom Innenrande ein länger, 
gebogener Zahn (Embolus?), vor dessen Ende sich vom Bulbos eine huf- 
eisenförmige, die Spitze umfassende Leiste erhebt. (Dieser Zahn und Leiste 
fehlen am linken Taster.) 

Der Femur I nnd II liat vorn oben und hinten je 4,1,1 ; III und 

IV vom nnd hinten je l,i,1,l, oben #,1,1 Stechein; sftmmlllche Patellen 
hinten i, die Tibien I und II oben 1,4 unten 7paarige; III und IV zahl- 
reiche, aber etwas unregeluUissig gestellte Stacheln; ebenso sftmmtliehe 
Tarsen; die Krollen sind regelmSssig gebogen, mit wenigen, aber ziemlich 
langen Zähnchen. 

Maofse : Gephalolhorax 10,8, Hinlerleib 9, ganzer Körper 19 Mm. lang; 
Gephalothorax 9, Hinterleib 8,5 Mm. breit. 
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Ein wohlerhailenes von Tijuca. 

Diese Art gehört zu Walckcnaer^s Fam. 1 [Ambigme), aus welcher er 
eine americanische An, C janeirus 9 von Rio Janeiro, beschreibt; dass 
vorliegende Art das er zu C. janeirus sein könnte, ist mir wegen des 
belrächllichen Unterschiedes in der Körpcrgrössc und wegen des einfarbigen 
Bauches unwahrscheinlich, C. L. Koch's C. ciunanuimexis (Araehn., XV, 
p. 58, Tab. DXIX, Fig. 4457) ist vielleicht das nncnlwickeite o* vorlie- 
gender Art; eine Gewissheit hierüber ist aus der kurzen Beschreibung Koch*s 
nicht zu erlangen; nach der Zeichnung zu urlheilen ist der Hinterleib der 
Kocb'schen Art kürzer und hinten breiler als bei G. cyclothorax. 
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Gatt. CALOGTBNUS Keys. 

SS. C VAMB6ATI» o. ip. (Fig; 19.) 

Cephalothorax länglich, nach vorn allmählich verschmälerl, vorn gerade 
ahgeslulzl; Kopflheii von der Hrusl durch eine liefe Furche abgcscl/l, so 
dass der Rücken an dieser Slelle eingedrückt erscheint. .Mitlelrilze lang und 
lief; ausser der ei wähnten Kopffufcbe 2 ebenfalls tiefe Seilenfurcheu zum 
1-2. und 12-3. Beinpaar. 

Die MiUclaugen bilden ein Trapez, das vorn nur wenig schmäler als 
hinten ist; die Slirnaugen etwas kleiner als die Schcilelaugcn, die vorderen 
Seilenaugen nicht halb so gross wie die Slirnaugen, von diesen eben so weil 
wie von den Scheilelaugen entfernt, mit den hinteren Scitcnaugen auf einem 
gemeinsamen, hinten stärkeren Hügel stehend; die hinteren Seitenaugen 
ganz nach hinten und seitwärts sehend, etwa von der Grösse der Scheitel- 
augen; die vorderen Seilenaugeu kaum halb so gross wie die Slirnaugen, 
diese kleiner als die Scheitelaugen. 

Alandibein kräftig, an der Basis schwach hervorgewölbt, elwas schräg 
Dach unten und vorn gerichtet; der obere Rlauenfalzrand mit 3 (milüeres 
das grösste), der untere mit i fast gleich grossen Z&hnchen; auch hier ist 
der Klauenrand gekerbt. Die Unterkiefer bieten nichts Bemerkenswerlhes 
dar; Unterlippe breiler als lang, vorn abgeslulzl; Slemum kreisrund, ebeo; 
Beine i, i, 2, 3. 

Hinterleib länglich walzenförmig, hinter der Mitle am breitesten, nach 
den Enden hin stumpf zugespitzt. Obere und nnM Spinnwanen gleich lang 
und kurz, die unteren dicker. 

Die lüpigync (l ig. 19) besteht aus einer IttngliGb rechteckigen Platte, 
welche hinten seitlich .von S Wülsten mit gekerbtem Bande umgeben und 
▼om von einer quer gestellten Homleiste begrenzt hl, deren Breite etwa 
das dreifoche der Breite der erwfthnten Platte beträgt; von den Enden dieser 
Homleiste zieht sich eine schwftchere geschwungene Leiste zu den vorderen 
Enden der erwiihnten Wulste. 

Die Grandforbe des Cephalothorax und der Beine bellbniun, Haudibeln 
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dunkcihrann, Ilinlerleih heller. Der ganze Körper ist mil anliegenden, leicht 
abrclMjaron Ilaaren liodt rkl, dciu n slärkcre, abslehondc cingcsircul sind; 
die letzteren sind naiiu nllicli am Hände des Cophalothorax, den Mandibcin 
und den Hüflgliedern der Beine dicht. Die anliegende Behaarung des Cepha- 
lolhorax isi fiichsrolh; über die Mille läufl ein hinlen spitzer und vor der 
Milteirilze eingeschnürler Keilslreifen aus greisen Haaren, der vorn bis zu 
den hinleren Seilcnaugen reicht und einen aus braunen Haaren gebildeten 
Keilslreifen einschliesst, der von den Schcilelaugen bis zur Alillclritze reicht. 
Der Rand des Cephalothorax ist mit hellen abstehenden Haaren bekleidet, 
und parallel diesem äusserslen ftande Iftuft eine breitere, aus hdlen aolie- 
gendeo Haaren gebildete Um'e, die aber bd dem voriiegeodeo Exemphr nur 
angedeutet ist. Die ßeine sind auf der Oberseite hell und dunkel gescheckt; 
die donkelen Flecke an den Schenkeln, namentlich diar Hinterbeine, au 
schrllgen Halbringen zusammenfllesaend. 

Hinlerleib oben (soweit aus den nicht abgeriebenen Stellen ersichtlich) 
fuchsroth und greisscheckig; über die Mitte verlttuft ein aus weissen Haaren 
gebildetes Längsband ; Bauch fast cinförbig dankelgreis behaart. 

Alle Schenkel oben mit 3, die beiden vorderen vom (in der Mitte) mil 
ä dicht bei einander stehenden, hinten mit i; die hinteren oben mil i, vom 
und hinlen mit mehreren Stacheln; Tibien I und II unten mit 7 Stachel- 
paaren, von denen das letzte klein ist und unmittelbar am Ende steht; Tarsen 
unten mit 3 Slachelpaaren; Tarsen I und II und Melalarsen mit schwacher 
Seopula und starken Haarbdscheln vor den 2 stark gebogenen, mit wenigen, 
nach der Spitze länger werdenden Z&hnchen versehenen Krallen. 

Moüste : Cephalothorax 6,3, Hinlerleib 9,5, ganzer Körper 15,6 Mm. 
lang; Cephalothorax 5, Hinterleib 5,4 Mm. breit. 
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Taster 7 Min. lang. 

Ein 9 von Tböresopolis oder Säo Joäo del 
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Gatt. 1S0CT£NUS n. g. 
Syu. Cieun» (?) K^serling; F«riL Zwd. Bot. Gt$. Wien, XXVI, pp. 681, 68ä. 

Capite aeqoa alUtodine kc Iboraoe; labio qudralo, dimidiain maxillarom 
loogfludinem non aeqaanle; pedibas quarli paris ooiDium longiasimis; libiis 
qnattuor anlerioribos infra acoleis bis qaiDis armalis; mamillis brevissimis, 
soperioribos ac inferioribos aeqoa longiludiDe, bis panllo cnsaioribas; pedum 
QQgaibos binis. 

Ob Keyserling die Art, die ich unter Torsieheodem Gattungsnamen zu 
beschreiben gedenliey in seine Gattung Cienu$ gestellt und deren Charaktere 
modifieirt haben würde, weiss ich nicht; daas der Gattungsname Cimus 
nicht für Arten aufbewahrt bleiben darf, deren Unterlippe so lang als breit 
und deren viertes Beinpaar das ISngsle ist, habe ich oböi gezeigt. Bei Ctenut 
Keys, haben die Schienen unten 4 Paare von Stacheln und sind die oberen 
Spinnwarzen etwas Ringer als die unteren : Abweichungen, die mich nicht 
lur Aufstellung einer neuen Gattung veranlassen wurden. 

S6. I. VMJDmni n. tp. 

Coplialothorax länglich, in den Seilen gcrundcl, nach vorn verschmälerl ; 
vom Ilinlcriande ziemlich steil aufsteigend, über den Rücken gerade, Stirn 
fast senkrecht abfallend. Mitlelrilze im hiiileroii Driitel, sehr deutlich; Kopf- 
und Seitenfurchen nicht sehr stark. Mit aalicgcMulcn Haaren und vorn mit 
abstehenden Horsten bekleidet, dunkelgrau, mit einer bellen gelben, den 
Rand nicht ganz erreichenden schmalen Binde jederseils und einer >liltel- 
binde, die sich von der Mitlelrilze an keilförmig zu den hinlercn Seilcnaugen 
verbreitert; die Umgebung der Augen, namentlich der hiotcrcn, stärker ver- 
dunkelt; in der Kopffurche eine feine schwarze Linie. 

Die Miltelaugen ein einem Rechteck sich näherndes Parallelirapcz bil- 
dend, dessen lldhe die gnissere Seile noch etwas übertrifTl; die Suinaugen 
oichl ganz um ihren Duichmesser von einander und von dem Ropfrandc 
mUfcrnl; ihr Durchmesser elwas grösser wie der Halbmesser der Scheilel- 
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äugten; die letzteren eben so weit von einander wie von den vorderen Sei- 
lenaugen entfernt, nemlich um iiiren Halbmesser. Die vorderen Seitenaogen 
tiefer slehend als die Scheitelaugen, doch so, dass eine gemeinsame untere 
Tangente der liieren sie eben noch schneiden würde, elliptisch, ihr grös- 
serer Durchmesser noch etwas kleiner als der der Siirnaugen; die hinleren 
Scilcnaugen fast so gross wie die Scheiielaugen und rund. Alle Augen in 
schwarzen Ringen, mit Ausnahme der vorderen Seilenaugen. 

iMandibcIn an der Basis hcrvorgewülht, so lang wie Tarsus II, kräftig, 
vorn mit langen Borsten bekleidet; oberer Falzrand mit 3, unterer mit 
8 ZäiiDclien. 

Unlcrkiofer aus schmaler Basis erweiterl mil gebogener Aussenseite; an 
der Spilzc schräg abgestutzt; Unterlippe quadratisch, nicht balb so lang wie 
die Unleikiefer. 

Slornum fast rund, hfnlen kurz zugespitzt, mil abslehcndon Haaren 
hckk'idel; Beine in dem \ Crliiilliiiss 4, 1, 2, 3; Tibicn der Vorderpaure 
unten mit 5 Slachelpaaren, von denen das letzte allerdings sehr klein ist. 

Hinlerleib walzenförmig, vorn etwas abgestiilzt, hinten zugerundeL 
Spinnwarzen kurz, die unteren etwas dicker als die oberen. 

Der Hinterleib ist mit anliegenden Haaren bekleidet, denen abstehende 
Borsten eingestreut sind; Rücken dunkelgrau, Bauch bell. Seilen hell und 
dunkel gemischt, l'eber die .Mille liiuft ein helles Längsband bis zum After, 
dessen Seilenriiruier wieder ausgeziukl sind; vorn springt die dunkele Farbe 
in seil malen Linien nach vorn ein, von der JUiUe an mil quer gerichletem 
Vürtlerrande. 

Ein iiiclil ausgewachsenes Weibchen von Rio; eine Scopnia ist an diesem 
jungen Exemplar nirgends entwickelt. Der Cephalolliorax i>l 5, Hinterleib 
6 Mm. lang, beide i Ähn. breit; Beinpaar 1 = 16,5, 11 = 14,2, 111 = 14, 
IV =19,5 Mm. lang. 

97. In dieser Familie gehört nocli eine Spinne, von der nur der Gephalo- 
thorax in gfinzlicli abgeriebenem Zustande vorliegt, so dass eine Bestimmung 
oder Beschreibung niebl mdglieb ist. Nach der Gestalt der Unterlippe wftrde 
sie in die Galtung Qenut Waick. gehören, doch ist'Beinpiur IV betricbtlich 
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IXnger als 1. Der Cephalolhonx ist 10 Mm. lang, 7 breii; Kopr in gleicher 
Habe wie Rflekea. Die Hltlehogen bilden ein Quadrat die vorderen von 
einander nicht um Ihren Durchmesser, die hinteren grösseren um ihren 
Halbmesser von einander, die vorderen etwa um ihren Durchmesser vom 
Ropfrande entfernt, rund. Die vorderen Seitenaogen tiefer stehend als die 
Scheitelaugen, doch. nur so viel, dass eine gemeinsame Tangente an den 
Unterrand der letzleren sie In ihrer oberen Haine schneiden würde; sie 
sind elliptisch; die hinteren Seltenaugen rund, von gleicher Grosse wie die 
Stirnaugen. Oberkiefer krttfUg; der obere Klaueufalzrand mit 3, der untere 
mit 6 Zahnchen, von denen die 4 ersten gleich stark, die beiden letzten 
sehwacher sind; die 5 ersten bilden eine gerade Linie, das letzte Ist etwas 
einwärts geriickt. Unterkiefec aus schmaler Basis verbreiterl, doppelt so 
lang ab Unterlippe, diese vor der Basis eingeschnürt, dann gerundet erwei- 
tert mit abgeschnittenem Ende, hier schmäler als die Basis. Beine in dem 
Verhaltuiss IV-Si, 1-31, II->28,5 UI-26,S Mm.; die Schienen der 
beiden ersten unten mit 3 Stacbelpaaren. Das Exemplar stammte von 
Ghapeo d*Uvas. 

Fan. LKCO&lDAfi. 

Gatt. DOLOMEDES (Latr.). 

Cephalolhorax fnst so breit als lang, in den Seilen regelmässig rund, vom 
verschmälert, an der Slirii nicht halb so breit als die grösste Breite betragt; 
vom Hinterrande ziemlieh sieil hoch ansteigend, über den Rücken gerade, 
vorn allmählich nach der Stirn herabgewölht; .Miltelritze deutlich, in der 
hinteren, fast eine Ebene darstellenden At)dachung beginnend; Kopf- und 
Seilenfurchen undeuilich. Farbe gelh; vom mit längeren al)stehenden dunk- 
leren Haaren; über die Mitte läuft eine schmale, aus weissen Iläärchen 
gebildete Linie die die Ränder der Mittelritze einfasst, vor den hinteren 
Augen unterbrochen ist, zwischen den Scheitelaugen aber wieder auftritt 
und bis zwischen die Stirnaugen, zieht. Der Rand ist bis ziemiich hoch hio- 
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auf von doem Miem Saam ehea serieller HUreben eingefassl; vom wird 
derselbe sowohl von oben wie von unten her schmäler, so dass vorwärts vom 
ersten fieinpaar der Rand wieder gelb ist. Die vordere Angenreibe ist durch 
das Tieferstehen der Seitenaugen stark gebogen (deonum cunata), die 
Stimaugen nicht ganz um ihren Durchmesser von einander und eben so 
weit von den etwas kleineren ovalen Seitenaugen entfernt. Die Scheitelaugen 
weiter von einander als die Stimaugen, um etwas mehr als ihren Durdi- 
messer der letzteren von denselben abstehend, die grfissten von allen; die 
Entfernung ihrer Aussenrftnder aber doch nicht so gross als die Breite der 
vorderen Augenreibe. Die hinleren Seitenaugen um mehr von den Scheitel- 
augen, ab diese von den Stimaugen entfemt, unbedeutend kleiner als die 
Scheitebugen; alle Augen schwarz umrandet. 

Mandibeln bng und kräftig, mit abstehenden Haaren bekleidet; oberer 
und unterer Rbuenfalzrand mit 3 last gleich starken Zähnchen, das letzte 
des unleren etwas weiter entfemt. 

Unterkiefer aus schmaler Basb erweitert, Innenrand gebogen, vorn zuge- 
randel; Unterlippe quadratisch, etwas mehr ab halb so lang ab die Unter- 
kieffer. 

Stemum herzförmig, breiter ab bng, vom breit abgestutzt, hhiten stumpf 
zugespitzt, flach gewölbt, dicht mit abstehenden Haaren bekleidet; Behie i, 
1*2, 3. Die Höften der beiden Vorderpaare oben mit einem Fleckchen 
weisser Haare, alle stark beslachelt. 

Hinterleib betittchllich schmäler als der Gephalothorax, nach hinten zuge- 
spitzt, mit olivenbraunen Haaren und einzelnen abstehenden Borsten beklei- 
det, an den Seilen weiss gerandet, als Forlsetzung des Cephalothoraxrandes; 
über den Rflcken läuft bis fast zum After ein hinten zugespitztes, aus gelb- 
braunen Haaren gebildetes und von einer feinen weissen Linie eingefasstes 
Längsband; die weisse Einbssung Met sich hinten z. Th. In Flecken auf. 

MacMie : Gephalothorax 3,5, Hinlerleib 3,7, ganzer Körper 6 Mm. lang; 
Gephalothorax 3, Hinterleib 3 Mm. breit. Beinpaar I — iS, II >» 13,2, 
lll-iO,3JV-i3,i Mm. 

Vier junge Exemplare von Säo Joao del oder Thärdsopolb; ihr 
Geschlecht läast sich noch nicht erkennen. 
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S9. 9. llARClUVBI«!.!;» C. L. Roch; Arackn., XIV, p. 1t20; Tub. CCCCLXXWI, Fig. 13B5. 
— Keyserling; Verh. Zool. Bot. Ges. Wien, XXV I, p. (i78. 

Ein junges Exemfilar tod Rio siehe ich zu dieser Art; die Ilaaase sind : 
Cepbaiolhoraz 8,5, Hiolerieib 8,8 , ganzer Körper 11,4 Mm. bng; Bein- 
paar 1-30, Il-i21,5, 111-19, iV-S8 Hm. 

30. Von der GalUing Dobmedes liegt noch ein junges Exemplar vor, das 
wahrscheinlich einer anderen Art angehörl. Die voidero Aogenreibe isl 
Bchwflcher gebogen, die Augen weiter Yon einander (um mehr als Durcli- 
messer), Gepbaiotliorax verhällnissmissig scbmAler, Uinlerleib breiler und 
slumpfer endend (3, resp. S,8 Mm. breit); die Farbe scheint, soweit aas dem 
abgeriebenen Exemplar efsehen werden kann, dieselbe gewesen zu sein. 

Gatt. TROCUOSA C. L. Koch. 
Sl. V. m.ViPBS Keyserling; Verk. Zwd. BoL Gm, IFun, XXVI, p C5U; Taf. Vil, Flg. Sü. 

Von Rio liegen i 9 vor, die mit Keyserllng^s Beschreibung und Abbildung 
vollkommen flbereinsUmmen, nur eiwas kleiner (10 statt 13,8 Mm.) sind; 
Keyserling halte die Art von Baltimore erhalten. 

5t V. ■VM1C«LA n. »p. (Pfg. SO.) 

Cephalolhorax länglich, nach vorn allmählich vorschmälorl, vom Hinter- 
rande elwa unter einem Winkel von GO'' bis zur .Miltelril/.e ansteigend, über 
den Rücken flach, von den Augen der zweiten Reihe an nach der Stirn zu 
abgeschrägt. Die vordere Augenreihe durch das Tieferslehen der Millelaugeii 
leicht gebogen [rccurva)-, die Stirnaugen vom Kopfrande um ihren Durch- 
messer und um etwas weniger von den Scheitehuigen enlfernl, einander 
genähert und eben so nahe den fast um die Hälfte kleineren Seitenaugen. 
Die Scheilelaiigen von den hinleren Seilenaugen um ihren Durchmesser und 
um elwaä weniger von einander entfernt. 

9 
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Die Farbe des Cepbaloihonx isl gelbroUi, zwiscben den Augen der 
drillen und zweiten Reihe und Ober den vorderen Seiienaogen dunkele, 
fast schwarze Flecke, der Seitenrand schmal weiss bebaarl. Drei helle 
Binden durchziehen den Gepbalotborax der Lttn£|e nach; die mittlere setzt 
sich bis zwiscben die Scheitebiugen fort; ausserdem zieht sich eine 
schmale helle Linie vom Innenrande der hinteren Seitenaugen bis etwa 
zur Mitte des RUckens; diese Unie ist leicht gebogen, mit der Concavitftt 
nach innen. 

Die Mandibeln sind dunkel rothbraun, nur schwach gewölbt, vom 
mit abstehenden Haaren bekleidet; hinten quer gefurcht; am oberen und 
unteren Klauenfalzrand stehen je 3 Zfthneben, die des unteren gleich 
gross, der mltUere des oberen kräftiger als die beiden auderen sehr klei- 
nen. Klaue an der Basis dunkelbraun, in der EndhftlAe heller, durchschei- 
nend rolh. 

Unterkiefer nach vorn etwas bogig verbreitert, vorn schräg abgestutzt; 
Innenrand ebenfalls bogig; Unterlippe ungefüiir so lang wie breit, halb so 
lang als die Unterkiefer, etwas dunkeler rolh gefärbt als diese. 

Slernum länglich herzförmig, wie die Beine und Taster bcitifarben, nur 
Tarsen Und 5ictatarsen etwas gebräunt; Beine in dem Yerbältniss i, 1, 
2 = 3; an den Melatarsen eine nicht sehr dichte Scopula. 

Hinterleib (Fig. 20) eiförmig, nach dem After etwas zuf^espilzl, slaubgelb 
gefärbt, der Bauch etwas heller, mit ebensolchen Häärchcn dicht anliegend 
bekleidet; zwischen den anliegenden Häärchen stehen, weniger dicht, län- 
gere und dunkelere; in den Seiten finden sich unregelmässig gestellte Fleck- 
flipii aus fast weissen Häärchen. Ueber die Milte läuft ein sich vorn etwas 
verbreiterndes helles Längsband, das in seiner vorderen Hälfte einen dun- 
kclcreii Kcilfleck enthält, der seinerseits wieder einen hellen Keilfleck um- 
schlicsst; in der hiiilcren lliilfle scheint ausserhalb des hellen Miltelhandes 
eine Ucilie kleiner weissbcluiinter Flecken gestanden zu haben; doch sind 
alle Exemplare so abgerieben, dass sich aus ihnen niclUs mit Bestimmlheit 
hierüber entnehmen lässt. 

Maassc : Cephalothorax 6, Hinterleib 7,2, ganzer Körper 13,2 Mm. 
lang; Cephalothorax 4,8, Hinterleib 5,2 Mm. breit. 



Digitized by Google 



VERZEIGHMS8 DER irc. BRASlUAMISCHfiN ARAGHNIDEN. «7 







Paten«. 


Ttbia. 


Tarn». 




T«T«l.. 


1. 


*•< 


2.1 


5,4 


3 


».s 


i7,2 Mm. 


II. 




*,< 


8,S 




s 


i« — 


III. 


5,8 


9 


S 


3^ 


2 


<6 — 


IV. 


a 


S 


4 


M 


2.» 





Von dieser Art liegen i Weibchen ?on Rio vor« Sie ist unzweifelhaft mit 
der vorhergehenden nahe verwandt, anlerschoMei sieh von derselben aber 
durch anders geslalleie Epigync (Fig. 20a) und den Umsland, dasa Bein- 
paar II und III gieicli lang sind. 



Gait. TARENTULA Sttodev. *. 

33. T. P01<I«imMiA C. L. KMh; Arachn., XIV, p. 152; Tab. CCCCXCIV, Tig. 1379. 

— Keyserling; Verh. Z. B. Gm. »Kien, XXVI, p. 643 ; Taf. Vll, Fi«. 24. 

Von dieser Art liegt ein Männehen von Boenos-Ayres vor. Dasselbe 
stimmt in allen Tbeilen mit den Beschreibungen Koch's und Keyserling's 
ttberein; namentlich ist die ttbereinstunmende Tasterbildung für die Iden- 
lilit eniscbeidend. Bei dem Keyserling^sehen Exemplar war der Hinterleib 
defect, wesshalb weder die Tolallänge, noch die Breite des Hinterleibes 
angegeben werden konnte; bei meinem Exemplar ist die Totallinge 
18,8 Mm., die Länge des Hinterleibes 9, Breite 8,6 Mm. 

In der Keyserling*schen Beschreibung auf Seite 644 heisst es : Pftlella 
und Tibia IV zusammen unbedeutend kfirzer als der Metatarsus (d. h. Tarsus 
nach meiner Bezeichnung)^ auf der vorhergehenden Seile ist Palella zu 3>7, 
Tibia zu 7,3, Melatarsus zu iO Mm. angegeben, was eine Länge von i 1 Mm. 
gegen 10 des Metatarsus ergeben wflrde; so finde ich auch bei meinem 
Exemplar PateHa+Tibia IV unbedeutend länger ab Tarsus. Die Art seheint 
dem südlichen Theile Sfidamerica's eigenthOmlich zu sein : Roch*s Exem- 
plare stammten von Montevideo, Keyserling"^ aus Uruguay ohne spedellerB 
Angabe. 

< Ich hrluilte dioson Xamcn bei, selbst vcoo nach dem Vorschlage Karsch's der Nane 

Tarantula für l'hrifnu$ eiiilräle. 
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54. T. AiVC-UTiUlMEBA a. sp. (Fig. 21.) 

Cephaloihorax braun, Ropflbeil duDlder; Hiltelriize fosl schwan. Beklei- 
del ist der Cephalothonm mil hellgelben Haaren, die an manchen Stellen 
dichter stehen und langer sind und dadurch eine nndeotliche Zeichnong 
hervorrufen : ein Mitlelban^, das sich vorn verbreitert und namentlich am 
Innenrand der beiden hinteren Augenpaare deutlich ist, hier alier 2 lus- 
sent schmale dunkele Lftngslinicn zwischen sich nimmt. Der Rand ist heller 
gelb und von demselben sieben zahlreiche üBine Linien zur Hiitelrilze. Der 
Stimrand ist von orangeroihen Haaren umsSnmt und eine aus eben solchen 
gebildete Unie zieht sich zwischen der ersten und zweiten Augenreihe hin, 
während unter der ersten Augenreihe eine fast kable, dunkelbraune Stelle ist. 

Mandibdn dunkelbraunrotb, mil absiehenden Borsten und vom mit anlie- 
genden, orangerolh geiHrbten Fiederh&irchen bekleidet; Unterkiefer, Unter- 
lippe, Siernum und HQlleQ dunkelbraun, schwarz behaart. Die Taster sind 
gdb behaart; das letzte Glied unten, und an der Spitze auch oben schwarz. 
Die Beine sind auf der Oberseite erdgelb; das Ende der Tibieo, Tamo und 
Melatarsen dnnkeler; unten sind Hfiflen, &niee, die grössere EndidtiAe der 
Tibien, Tarsen und Metafarsen schwarz, an den beiden Vorderpaaren auch 
die Oberschenkel; die nicht verdunkelten Theile sind fast rein weiss, so 
dass die Beine auf der Unterseile schwarz und weiss geringelt erseheinen. 

Der Hinlerleib ist oben gelbbraun mit kleinen schwarzen Fleckchen, 
Bauch schwarz, lieber den Rücken läufl in der vorderen llairtc ein hell 
umsäumter, dunkoler Fleck von dreieckiger Gestalt, dem sich ein ähnlicher, 
kürzerer und nicht hell eingefassier anschliesst; auf letzteren folgt eine 
Reihe schmaler schwarzer Bogenstriche. 

Die Gesiali dos Cephaloihorax ist die gewöhnliche; die vordere Augen- 
reibe durch das Tiefersleben der Seitenaugen gebogen {procurva), ihn 
Augen gleich well von einander (etwa um den Halbmesser der kleineren 
Seilenaugcn) enlfernl, vom Slirnrande weiter als von den Scheilclaugen, von 
erslerem um mehr als um den Durchmesser der Stirnaugen abstehend. Die 
Breite der zweiten Augcnrcihc etwas beträchtlicher als die der ersten; ihre 
Augen die grössien, nicht ganz um ihren Durchmesser von einander eni- 
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ferat; die bioteren Seitenaugen weoig kleiDer» am mehr ab den doppdlen 

Durchmesser von einander entfernt* 

Mandibeln kräftig, bogig hervorgpwölbt, der untere Klaaenfolzrand mit 
3 gleich grossen kräftigen, der obere mit einem kleinen und einem grösseren 
Zähnchen dicht daoeiseD, hinter welchem an der linken Mandibel wieder 
ein kleiner folgt. 

Unterlippe aus schmaler Basis bogig erweitert, dann wieder versebmälerl, 
vom gerade abgestutzt, etwa halb so lang als die Unterkiefer. 

Sternum eiförmig, die grösste Breite zwischen dem zweiten Beinpaar, 
vom abgestutzt, hinten etwas zugespitzt. 

Hinterleib von regelmässig elliptischem Umriss, in dem mir vorliegenden 
Exemplar nicht über den Cephalothorax gewölbt, sondern von demselben 
etwas abstehend; die oberen Spinnwarzen etwas dünner und Iftnger als die 
unteren. 

Beslachelung der Beine : I und II : Femur oben \,\,\, hinten 
(sehr klein), vorn 1,4 (dicht bei einander, nahe der Spitze); Palella 0; 
Tibia unten 2,2 (an der Basis und Spitze, beide schwach); Tarsen uud 
Metatarsen 0. 

III. Femur o])en 1,1,1, vorn 1,1, hinten i,l,l; Patella vorn 1, hinten 1; 
Tibia vorn, oben und hinten 1,1, unten 2,2,2. 

IV. Femur oben 1,1,1, vorn 1,1, hinten 1 (an der Spitze); Palella und 
Tibia wie III. Tarsus III und IV vorn, unten und hinten mit Stacheln. 

Metatarsen und Tarsen haben eine diclilc Scopula, die sich bei den Vor- 
derbeinen sogar auf die Schienen fortsetzt. 

Maassc : Cephalolhorax 11,6, Hinterleib 14, ganzer Körper 26,2 Alm. 
lang; Cephalothorax S, Hinterleib 9 Mm. breit. 
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Ein entwickeltes, woblerhaltenes Weibelien von Th^r^polis oder Säo 
loao del R& 
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38. T. imtjamn d. «p. (Fig. M.) 

Cephalolhorax braun, dicht mit graubraunen Haaren bekleidet; über die 
Milte zieht sich ein in der Gegend der MiKelrilze sich en^^eilorndes Läogs- 
band, in den Seiten breite hellgraue Bänder, die aber nicht scharf begrenzt 
sind; die Farbe des Mitlelbandes ist vorn etwas gelbroth gemischt und von 
den Scitenbändcrn ziehen mehrere feine Sirahlenlinien nach dem Rücken. 

Mandibeln dunkelrothbraan, vorn nicht sehr dicht gelbroth beschuppt, 
dazwischen mit einzelnen längeren Borsten. Sternum schwarz; die Taster, 
namentlich das Schienenglicd dersoibcn, dicht roihgelb behaart. Die Beine 
auf der Oberseile einfarbig grau ; an den Schenkeln eine äusserst undeutliche 
Ifaarblösse; unten die Hüften, Vcrbindungshaul der Oberschenkel und Kniee 
und lelzlere, sowie die Spitze der Schienen dunkel; der übrige Thoil holl- 
greis; an den beiden Vorderpaaren eine dichte, olivenfarbcne, an den Ilin- 
terpaaren eine weniger dichte, mehr gelbgraue Scopula an Tarsus und 
Metatarsus. 

Hinlerleib über den Rücken slauhhraun, in don Seilen heller; im ersten 
Drille! in der Milte ein lang dreieckiger, mit der Spitze nach vorn gerich- 
tcler, seitlich hell eingefassler Fleck schwarz; an denselben schliesst sich 
ein hinten bogenartig erweiterter und ferner 3-4 schmale Bogenslreifen an; 
Bauch ganz schwarz. 

Hinsichllich der Geslall ziemlich mil mjchlhcmera übereinstimmend; die 
vordere Augenreihe schwächer gebogen, die Slirnaugen um weniger grösser 
als die Seilenaugen; iMandibeln vorn weniger hervorgowolbl, weniger dicht 
(nicht mil reiben, sondern) mil rolhgelben Ilaaren bekleidet; sämmtliche 
Schenkel unlerseils mil liellgreisen Haaren, die die rolhbraune Grundfarbe 
durchscheinen lassen. Die Gestalt der Epigyne ist wesentlich verschieden : 
hier (Fig. 22) ist sie fast eben .so breit als lang, bei nychihemera (Fig. 21) 
nicht halb so breit als lang. 

ßeslachelung der Beine. I. Fcmiir oben 1,1,1, vorn 1,1, hinten 0; 
Patella 0, Tiltia unten 2,2, hinten 1; Tarsus unten 2,2. 

H. Femur und Palella wie I; Tibia unten 2,2,2, vorn 1,1; Tarsus unlen 
2,2,2 (Stacheln wie bei 1 fast ganz in der Scopula versteckt). 
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III. Femur oben vorn ifif biolen l^lyi« Pfttclla vofd 1^ hlnien 1^ 
Tibia voro, oben und hinten unten 

fV. Femur oben vom i,l (oder 1,1,1), hinten 1; Patdia und 
Tibia wie 3. 

Tarsos Iii und IV hat zahlreiche, nichl regelmttssig gcslellle Stacheln. 
Maasse : Cephalolhorax 11, Hinlerleib 9, ganzer Körper i9 lAm, hing; 
Gephalothorax 8,3, Hinlerleib (nach dem Eierlegen) 7 Mm. breit. 
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Ein Weibchen von derselben Localiiät wie 7'. nijchlhemera. 

Ich war lange zweifelhaft, ob die Ail niciit das 9 zu poliosloma wäre; 
indessen isl die bei den o' lelzlerer Art seljr denlliclie Haarblüsse auf den 
Schenkehi hier nur an der Spilze in einer kaum bemerkbaren Andeutung 
vorhanden, wahrend aus T. nifvlilhcmera hervorgeht, dass dies wenigstens 
nicht allgemein ein secundarer Geseblechlsunlersciiied isl. Die beich'n zuh'lzt 
beschriebenen Arien scheinen mit T. raptoria und (frutiadcnsis Keys, nahe 
verwanilt zu sein, nnierscheiden sich aber sofort durch die ^e^o^cMt; vordere 
Augeureihe und anders gestallele Epigyne. 

SC T. PVCllL n. sp. (Fig. 23.) 

Gephalothorax vorn ziemlich stark verschmälert, eben halb so breil als 
in der Milte, sonst von gewöhnlicher Gestalt. Die vordere Augenreihe ist 
durch das Tiefersteheu der Seitenaugen schwach gebogen, von dem Sliru- 
rande und von den Scheitelaugen um den Durchmesser der etwas grösseren 
Slirnaugen, diese von einandw etwa um den Halbmesser der Seitenaugen 
entfernt. Die Scheitelaugen die grösslen von allen, um Ihren Durchmesser 
von einander und um etwas mehr von den hinleren Seilenaugen entfernt; 
letalere am mehr als den doppelten Durchmesser von einander absiebend. 

Die Farbe des Gephalothorax ist braunroth, vorn und an den Seilen don- 
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keler; totd sieben lange Borsten; im übrigen Theile isl die Grandfarbe 
doTch angedrilelcle Haare verdecicl. Dieselben sind an den Seiten oliven- 
färben, etwas in*s Focbsige spielend, am Seilenrand selbst and mitten über 
den Racken greis; von der Millelritze gehen (S oder 3 — das Exempbr isl 
etwas abgerieben — ) Seiiensirahlen zun Rande. 

Mandibeln mftssig krilflig, lang, senkrecht; braunrolh, vorn mit abste* 
benden Borsten und kleineren angedrflcklen Hlirchen von greiser oder oran- 
gcgelber Farbe bekleidet; am oberen Klauenfalsrande %, unten 3 Zfthneben. 

Unterkiefer und Unleriippe zeigen keine Besonderheilen; das Stenium ist 
herzförmig, flach gewölbt, schwarz, ziemlich dicht mit sdiwarzen absiehen- 
den Borsten und dazwischen mit angedrttckten, weichen Höftrehen bekleidet. 

Das zweite Tasterglied ist gebogen, das dritte und vierte gerade, das 
vierte etwas langer als das drille, das fQnfte nicht ganz so hing als drittes 
und viertes zusammengenommen; an der Basis etwas erweitert, Aber den 
Rflcken gewölbt; der Bulbus etwas Ober die Mille des Schiffchens reichend, 
ziemlich complieiert (Fig. 33 o von aussen, b von unlen). Schenkel und 
Kniee sind mit weissgrauen, die Schienen mit etwas iu*s Gelbliche spielenden 
Haaren bekleidet; das Endglied unlen vor der Spitze ziemlich dicht und 
lang bftrtig behaart. 

Die Beine sind oberseits einfarbig rOthlidi, durch die dichte Bekleidung 
mit angedrttckten Haaren grau; unterseits sind Hflfken, Kniee und Enden der 
Schienen schwarz, an den Hinlerpaaren die schwarze Farbe an der Spilze 
der Schienen weniger deutlich. Melalarsen und Tarsen mit Scopula; an den 
Hinterbeinen isl dieselbe schwächer. 

Hinterleib (Fig. 23) oberseils aschgrau; über die Milte, bis zur halben 
Länge reichend, läuft ein an den Seiten einmal winkelig erwoitortor und 
am Ende bogenförmig begrenzter dunkler Fleck in einem hellen Felde; die 
vorspringenden Ecken in der Mitte und am Ende sind geschwärzt; auf 
denselben folgen 4-5 hinten wcissgesäumte lingcMisiriclio; der zweite und 
drille derselben er\^'eilert sich an den Enden zu einem schwarzen Punkt. 
Bauch schwarz, die Seilen des Hinterleibes hellgrau. 

Bestachelung : I. Femur oben 1,1,1, vorn 1 ; Tibia vom i, unten 2,2,2; 
Tarsus unten 3,2 (in der dichten Scopula schwer zu sehen); U. Femur, 
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Tarsus und Tibia nolen wie I, Tibia vorn i^i; III. Femur oben 4,4,1, 
vorn Patella vorn i, hinlen 1, Tibia vorn, oben, hinteo 1,1, unleD 
2,2,2; IV. wie III; Tarsus III und IV vorn und hinlen 1,1,1, unten 

Maaftse : Cephalotborax 7,8, ilinlerleib 6,5, ganzer Körper li,2 Mm. 
lang; Gephalothorax 6, Hinterleib A Mm. breit. 
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Em am Cephnlolliorax etwas abgeriebenes, sonst aber wohlcrbaitenes 
von Tberesü|)()lis oder Säo Joäo de! U6. 

Von Rio liegt ausserdem ein junges Maiiiicben vor mir, das icb mit 
einigem Zweifel zu dieser Art ziebe. Die Bebaarung dos Ilinierleibes stirnml, 
so weit sie nicht abgerieben isl, mil dem bescliriebeiicn aiisgobildelen o" 
überein; die dunkele Färbt; an der lirust, der l'nlerseilc der Ikiiie und des 
Hinterleibes Irill weniger bervor; die Lange des Cepiialolborax isl 7, des 
Hinterleibes 9, des ganzen Körpers 15 Mm.; Bestacheluog der Beine und 
AugenslelluQg isl übereinstimmend. 

37. V. wnmmjkjum n. »p. (Fig. a.) 

Gephalolhorax braun, mit dicht anliegenden braunen Ilaaren bekleidet; 
über die Mitte läuft ein vorn sich verbreiterndes greises Band, dessen Haare 
zwischen den zwei letzten Augenreihen gelblich sind; Rand von einem 
schmalen Sainn greiser Haare nmgdien. 

Mandibeln dunkelroihbraun, mit abstehenden langen und locker anlie- 
genden kurzen Haaren bekleidet; Unterkiefer heller roth, am Innenrande 
Mass; Unterlippe wie Oberkiefer. 

Slemum dunkelbraunrolh mit schmalem hellroihem Sellensaom; Beine 
hellroth, dunkel marmoriert, durch Bekleidung mit heller und dunkler 
grauen Haaren scheckig. 

Hhiterleib slaubgrau, am Bauche beller; mitten über den Rücken Iftuft 

10 
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ein helles j laog elliptisches Band, duuUer unuftunit; im Saum jederseils 
3 schwane Fleclcen, vod denen die letzten (am Beginn des letzten Viertels 
liegend) die giften sind. In dem bellen Mittelfelde liegt in der Mitte eine 
gelbbraune Zeichnung bestehend vom aus einem lang gestreckten gleich* 
Schenkligen Dreieck, in dessen Scfaenkelmitte ein schwarzer, vom in eine 
Spitze ausgezogener Fleck steht; hinten sehliesscn sich an das erwihnte 
Dreieck ebenso gefftrhle Bogenstriche an. Baneh mit S hinter der Genilal- 
spalle beginnenden, sich hinten näherenden dunkelen lüngslinien und aus- 
serhalb derselben mit 2 eben solchen an der Aussenecke der Sligmen begin- 
nenden und bis zu den Spinnwarzen reichenden. 

Die vordere Aiigenreihe durch das Tieferstehen der Seilenaugen schwach 
gebogen ; [die Slirnaugen kaum >veiter von einander als von den nur unbe- 
deutend kleineren Seitenaugen entfernt] von dem ausgesch weiften Stimrande 
um das Doppelte des Durchmessers der Slirnaugen und nicht ganz so weit 
von den Scheiielaugen entfernt; die Scheitelaugen die grössten, nicht ganz 
um ihren Durchmesser von einander und um mehr als ihren Durchmesser 
von den kleineren Seilenaugen entfernt. 

Mandibeln schwach hervorgewölhi, ziemlich lang, am oberen Falzrand 
mit 2, am unteren niii 3 Ziiliiichen. Unterkiefer, Unterlippe und Sternum 
bicicii keine l)('sonderen Merkmale; der Ilinlerleih ist hei dem einzigen 
Kxemplar (das jo(l(MifaIl.s schon Eier gelcfjl hat), schmäler als der Cephalo- 
Ihorax, die i:|)igyne (Fig. 24) breiler als lang, das Mitlelstück derselben 
vorn vet hieilert, 

Maasse : Cephalolhorax 7, Hinterleib G, ganzer Körper 13 Mm. lang; 
Cephalolhorax 5 (Hinterleib nach dem Eierlegen 4) Mm. breit. 
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Ein Weibchen von ThMopolis oder SSo Joao del R^. 
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S8. V. VAMMMMMiA n. sp. (Fig. 25.) 

Cepbalolhorax braun, über die Mitte Iftaft ein sich hinten venchmfilero- 
der beilgelber Streifen; Ropfiheil verdunlcelt; Jüandibeln roihbrann, mit 
anliegenden hellgelben Haaren und abstehenden braunen Borsten beklddet. 

Unterkiefer hellbraun, Unterlippe etwas dunkler; Stemum gelbbraun mit 
einem dunkeleo Ungsstraif über die Mitte; Beine gelbbraun, heller und 
dunkeler grau scheckig behaart. Hinterleib oben staubgrau, unten heller 
gelbgrau mit 3 dunkelen LängslInieD, die am Aussenwmkel der Stigmen 
beginnen und geschwungen nach den Spinnwarsen laufen, wo sie sich ▼er- 
einigen; 2 undeutlichere Lftngsstreifen, innerhalb der enteren, erreichen die 
Spinnwarzen nicht; die Gegend der Epigyne ist verdunkelt. Auf dem Rücken 
des Hinterleibes ist vom ein trapezfdrmiger heller Fleck, der einen dunkeleo 
umschliesst; in letzterem finden sich hinten, an den Aussenecken, S kleine 
schwarze Punkte; über den übrigen Theil des Ruckens sind schwane Flecke 
zerstreut, ohne jedoch eine Zeichnung hervorzubringen. 

Die vordere Augenreihe Ist durdi das Tiefereiehen der Seitenaugen 
achwach gebogen, die Augen gleich weit von einander, die Stimaugen die 
grösseren, um ihren Durehmesser vom Stimrande und um unbedeutend 
weniger von den Scheitelaugen entfernt; diese die grüssten, nicht ganz um 
ihren Durchmesser von einander, um etwas mehr von den hinteren Seiten- 
augen entfernt; die letzte Augenreihe die breiteste; die Breite der Scheitel- 
augenreihe nur unbedeutend grosser als die der vorderen. 

Die Mandibeln mfissig kräftig, vom schwach gewölbt, am oberen Klauen- 
falzrande 3 Zfthnchen dicht bei einander, das mittlere slark, die übrigen 
winzig; am unteren 3 gleich Sterke Zähnchen, von denen das erete vom 
zweiten elwas weiter als dieses vom dritten entfernt ist. 

Unterkiefer aus schmaler Basis vcrbreiiorl, vorn zugerundet, Innenrand 
slark geschwangen zur AuTnahme der Uoleriippe; letzlere halb so lang als 
die Unterkiefer, breiter als lang, vorn breit gerade abgescbniticn. 

Maoise : Cephalothorax 5,2, Hinterleib 5, ganzer Körper 9,5 Mm. lang; 
Gephalothorax 4, Hinterleib 3,2 Mm. breit. 
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I. 4 i,9 S S 48,6 Hn. 

II. 4 2,2 3 2,8 2 U,5 — 

III. 3,!> 2 3 2,8 2 14 — 

IV. . 4,8 9,4 4 » • » — 

Ein WdbebeD von Rio. 

Diese Art vereinigl in sich die GettoDgicbaralclere von Tarmauh nod 
Ljfciua, indem die Tarsen und lletatanen der Beine bedeutend TenehmSch- 
ligt sind, die Kopfbildnng aber die von TareHluki ist. 



Gatt. LYGOSA (Latr.). 

59. Ii. mmjamm n. sp. (Fig. 26.) 

Die vordere Aogenrelhe durch das Tiefenteben der Seitenaugen schwach 
gebogen, die Augen gleieh weit von einander, die Stimaugen betrichtlich 
grösser ais die Seitenaugen; die zweite Augenreihe breiter als die erste 
(indem die Augen derselben die grMen sind; die Seitenaugen der ersten 
Reihe stehen gerade unter dem Gentrnm der Scheitelaugen); Zwischenrnmi 
zwischen den Scheitel- und vorderen Seitenaugen nicht ganz der Durch- 
messer der letzteren; die hinteren Seitenaugen etwas weiter von einander 
als die Scheitelaugcn, wenig kleiner als diese und nicht ganz um ihren 
Durchmesser von denselben entfernt. 

IMandibein mttssig lang, vorn hervorgcwölhl; der obere Klauenfalzrand 
mit 3, der untere mit 4 Zähnchen. Unterkiefer die Unterlippe bogig umfas- 
send; vorn schief abgestutzt, etwa doppelt 90 lang als die Unterlippe; diese 
aus schmaler Basis etwas verbreitert, vom abgestutzt, länger als breit; 
Sterpum fast regelmässig ellipiisch, hinten etwas zugespitzt. 

Hinterleib vorn abgestutzt, sonst regelmässig eiförmig; Spinnwanen 
massig lang, die unteren etwas dicker und länger als die oberen. 

Hautfarbe des Cephalothorax und seiner Theile rothgelb, Mandibeln 
braun; Cephalothorax, Mandibeln und Oberseite der Reine mit anliegenden, 
etwas gekräuselten weissen Häärchen bedeckt, an den Beinen und der Vor- 
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deneile der Handibeln tlehoi dazwischen Iftngere, bnuoe BonIeD; an der 
SeiteoabdacboDg des CephaloibofaiL stehen die Häftrchen etwas lockerer, 
wodurch 8 anregelmSssig begrenzte dtrolLelere Seitenslreifen entstehen. 

Hinterleib mit denselben weissen Haärcben bekleidet, dazwischen auf dem 
Rücken Iftngere Borsten. Am Anfang des Rfickens eine seitlich eingescboil- 
tene, hinten zugespitzte braune, ungefilhr in der Mitte endende Lftngsieich- 
nung; davor und ausseriialb zwei dunkele Bogenstriche; hinten, etwas vor 
Beginn des letzten Viertels S kleine geschwungene Querstriche. Bauch etwas 
heller gefärbt; Aber der Genitalspalte verhornt, glatt und gl&nzend, etwas 
gebriluni; die unteren Spinnwarzen ebenfalls etwas gebrUuni. 

Beine an allen Gliedern (mit Ausnahme von Hüfte und Metalarsen) steric 
bestechelt; an den Meiatarsen sowie an den Tarsen der beiden Vorderpaare 
eine nicht sehr dichte Scopula. 

Scbenkelglied der Taster scliwarh gebogen, so lang wie die beiden fol- 
genden zusammengenommen, das Endglied etwas kürzer; ebenso gefärbt 
wie die Beine, das Endglied braun. Dieses von oben betrachtet in der Mitte 
erweitert, nach dem Ende hin zugespitzt; oben borstig, an den Rändern und 
unten in dem Endlhelle zottig dicht behaart; an der Spitze selbst stehen 
zwischen den Haaren 4-5 braune Stacheln. Bulbus aus dem Schiflehen 
wenig hervorragend; in der unteren liulfte hornig, im Endtheilc häutig; in 
der Mille der Länge ungefähr und der Aussenhälfle des Querdurchmessers 
erhebt sich der Vorderrand des verhornten Theiles in eine Leiste, deren 
innere Ecke zahnarlig vorspringt; sonst sind keine Zähne etc. am Bulbus zu 
bemerken (Fig. Stu»; linker Taster schräg von innen und unten betrachtet). 

Maasse : Cepbaloihorax G,8, Hinterleib G, ganzer Körper 13 Mm. lang; 
Cephalothoraz 5,6, Uinterieib 4 Mm. breit. 
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Ein Mftnnchen, dem das rechte Vorderbein fehlt, das sonst aber vortrefl'- 
licb erhalten ist, von Tijuca. 
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Fii. THBRIDUDAB. 

Gatt. THERIDIUM Walck. 

40. T. HAmOBRBOnAIiB n. sp. 

Gephalolhorax eiförmig, ziemlich regelmässig, aber schwach gewölbt, mil 
flachem Rücken und einem im hinlereti Drittel befindlichen runden Ein- 
druck. Beide Augenreiben procurvae, die Miiieiaugen ein Hccliteck bildeodi 
dessen längste Seite mit der Körperachse zusamraeDßÜit; SeilenaugeD aof 
einer seillich elwas vorragenden Erhöhung; Stirn unter den Augen etwas 
zurückweichend, und dann zu den Mandiheln wieder vorgestreckt. Diese 
schräg nach unten und vom gerichtet; Basalglied schwach, etwas kürzer 
als die Entfernung der vorderen Augenreihe vom Siirnrande belrägi, Unter- 
kiefer lang:, fast bis zur Spitze des ßasalgliedcs der jMandibehi reichend, die 
beiderseitigen Innenränder parallel, dieAussenränder von der breiteren Basis 
ao sich dem Innenrande nähernd, die Unterkiefer daher zugespilzt. Unter« 
lippe kurz, fast halbkreisförmig; Stemum dreieckig; Beine in dem Verhält- 
niss I, i, 2, 3. 

Hinlericih kurz, sehr hoch (wie bei unserem T. lunalum; von der Brust 
bis zu den Spinn warzen 3, vom Bauche bis zur höchsten Stelle des Bückens 
5 Mm.); Kpigyne als kleines, spilz dreieckiges Hornzäpfchen vornigend. 

Die Farbe des Cephalolhorax und aller seiner Thcile schmutzig lehmgelb; 
die Augen sieben in schwarzen Bingen, die Slirnaugen sind ausserdem 
schwarz pigmentiert; hinler den Seheitelaugen 2 Wische und ein Seilenband 
dunkcler. Mandibeln beinfarben; Beine schwarz gesprenkelt; die schwarzen 
Flecken am Ende der Glieder, auf der Unterseile, fast einen lialbring bil- 
dend. 

Die Farbe des Hinlerleibes ist schmutzig hlassgelb, mil rolhbraunen 
Flecken, die sich hin und wieder zu grösseren vereinigen; über die Mille 
verläuft, vom höchsten Punkte des Hiickens beginnend, eine drei Mal durch 
BrauQ unterbrochene schmale, hellgelbe, fast weisse Längsliuie bis zum 
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AAer. lieber dorn letzteren eine breite Qoerbinde, die an ihren Enden nach 
Tom umbiegt, ebenfalls weiss; vor Beginn der hellen Alitlellinie, etwas aus- 
serhalb derselben, zieht sich eine schmale, vom braun begrenzte helle Linie 
seillich heranter zum Bauche; die dreimaligen braunen Unterbrechungen 
der hellen Millellhiie vertoogeren sich seitlich, die mibe am siürkslen. Der 
Baudi und die Seiteo ^nd dunkel und blassgelb gemischt. 

Körper 6, Beinpaar 1-15,5, il = i0,ü, 111 = 8, IV^^IS Mm. lang. 

Nach einem s Exemplar von Rio, dessen Hinterleih verletxl ist; die 
Beschreibung daher vielleicht nicht ganz xulreffend. 

Fii. PAGBT6RATHIDAB. 

Gattdmg TETRAGNATHA Latr. 

41. T. dJJMKUUkniA n. «p. (Fig. 97.) 

Gepbalothorsx länglich, flach ; Rackengrube ungefähr in der Mitte; Kopf- 
iheil durch v(m der Rückengrube ausgehende Furchen abgesetzt. Beide 
Augenreihen reeurvae, die Siirnauf^en nälier beisammen als bei den vor- 
deren Seilenaugen; die Augen der hinteren Reihe gleich weit von einander 
entfernt. Die Stirnaugen sind die grössten, die vurderen Seitenaugen die 
kleinsten, der Unterschied der Grösse übrigens nicht bedeutend. 

Basalgiied der !^landil>cln von der Länge des Cephalolborax, dünn; das 
Ende etwas verdickt; von der Basis in regelmässigem Bogen auseinander- 
fohrend, an der Spitze ungefähr um ihre iünge von einander entfernt. Oben, 
am Ende, steht ein kleines Zähnchen; am oberen Klaucnfalzrande zunächst 
ein grosser, gerader, nach innen gerichteter Zahn; dann folgt eine Lücke 
und von der Mitte an 7 in regelmässiger Linie angeordnete Zähnchen, die 
vom zweiten an regelmässig kleiner werden und deren letztes ungefähr da 
steht, wo die Unterkiefer enden (dahinter folgen noch 2-3 sehr kleine, die 
vorhin nicht mitgezählt sind); am unteren Klaunifalzrande sieht vorn ein 
stumpfer, dahinter ein grösserer spilier, schräg nach vorn gerichteter Zahn; * 
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darauf folgt noch eine Reihe kleinerer ZälineheD, dereo ich 18 xlible und 
die «dl hinten allmählich verlieren; die (i) ersten stehen weit aus einander 
in einer etwas gekrOmmlen Linie; gegenüber dem zweiten des oberen Ran- 
des und von da abwürls stehen sie dichter beisammen und in einer geraden 
Linie. Die Klaue ist in der ersten Hälfte Stark iialbkreiildrmig> im letzten 
Viertel dersell)en überdies auch nach unten gekrümmt und davor oben mit 
einem starken, am Ende unten mit einem kleineren Haken verseben; die 
Endliäirte ist fast gerade und allmählich zugespitzt. 

Die Unterkiefer sind lang, nach aussen gebogen, am Ende gerundet 
abgestutzt, die Unterlippe um mehr als das Doppelle überragend, am Ende 
auch seillich über die Itlandibcin hervorragend; Slernum länglich herz- 
förmig. Deine in dem lüngenverliällniss 1, 4, 2, 3, ohne besondere Aus- 
zeichnung. 

Hinterleib von der .Mille an versclimälerl , im hinleren Theile qucrfallig. 

Cephalnihorax mit seinen Theilen heiDgelh, Kopfihcil liinlen dunkler; 
Unlerkiefor vorn an der Innenseile mit einem eiförmigen hellen Fleck, in 
dem ein dunkeles Pütikichen sichtbar isi; Unterlippe dunkeler, vorn heil 
gerandet; Klane der Mandibeln dunkelbraun. 

Hinterleib dunkel olivenfarben ; in den Seiten verlauft eine vorn im Bogen 
sich vereinigende hellere, liinlen schmäler und fast weisse, vorn breilere 
und weniger helle LiinV ; das von derselben ums< blossene Feld ist heller als 
der übrige Theil des Ilinlci leiljes, vorn mil einem dunkelen Mondfleck, an 
den sich hinten je ein kleinerer Liingsslrich und dann eine Wellenlinie 
anschliesst, die zusammen eine Art laubblallähnlicber Zeichnung auf dem 
Rüeken liersiellen. .Am Rauche laufen von den Stigmen 2 helle l^äogslioien 
aus, die hinten sclunider, aber deutlicher werden. 

Maasse : Cephalothorax Hinlerleib 8; ganzer Körper (exci. Mandibeln) 
H,5 Mm. lang; Cephalothorax und Hinterleib an der breitesten Stelle 
2,5 Mm. breit. Beinpaar l = 4o, il = 21, 111-10, IV = 29; Taster 
5,5 Mm. lang. 

Ein Weibchen von Rio. 
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fu. BPUMOAB. 
Gatt. HETA C. L. Koeh. 
4t m. wmm mmA (Bfankw.)- (Fig. 98.) 

Syn. V«tvasBMk« IlBnMMf BmckwaIiI., Am. o. Mag. /Ifut. Bi$t. (3) XI, p. 43. 

Obwohl ich nach der Beschreibung BlackwalPs an der Identität der mir 
vorliegenden Art nicht zweifele , so will ich doch einige Puokle hervor- 
heben, die BlackwalPs Beschreibung ergänzen können. 

Cephalothorax abgestutzt, umgekelirt herzförmig, (lach, mit liefer querer 
Rückengrube und starken, den Kopftlieil abgrenzenden Furchen; dieser 
seihst ebenfalls wenig erhoben. Millelaiigcn in einem Pkm lileck sldiond, das 
langer ctls breit ist; die vorderen Scitenaugrn sehr liocli liitiaiif^cruckl, so 
dass eine gemeinschaftliche Tangente an den oberen Hand der Slirnaugen 
eben ihren unteren Rand berühren würde; die hinteren Sciteaaugeo die 
vorderen berührend, alle Augen nahezu von gleicher Grösse. 

Maiuiiheln kräftig, vorn regelmässig bervorgewölbt , kurz, nicht divergi- 
rend; am oberen Klauenfalzrande 3, am unleren 4 Zähiiciton. Tnlerkiefer 
lang rechteckig, vorn nach aussen etwas verbreitert und breil ziigeruiidel; 
Unterlippe ebenfalls rechteckig, vorn abgerundet, um die Hälfte kürzer als 
die Unterkiefer. 

Slernum herzförmig, gewölbt, vorn mit langen, abstehonden Haaren 
bekleidet; Beine in dem Verbällniss 1, 2, 4, 3 stehend; das erste doppeil 
so lang als das dritte. 

Hinlerleib kurz walzenförmig, vorn bedeutend über den Cephaluihorax 
bervorgewölbt; Epigyne (Fig. ^28«) eine lange rechteckige, etwas hervor- 
ragende Platte, die am unleren abgeschrägten Ende eine quer-elliptische 
Vertiefung mit longitudinalcm .Millelbalkcn trägt. 

Cephalothorax von eigenthümlich gelbgrau durchscheinender Farbe; von 

der tiefen Rückengrube strahlen feine dunkele Linien aus, von denen (bei 

41 
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dem einen Exemplar) 3 psrillel nach hinten laufende besonders deutlich 
sind; Augen in einem schwanen Ringe; die Slimaugen schwarz pigmen- 
tiert. Mandlbeln an der Spitze geschwärzt, Kralle an der Basis ebenso, am 
Ende braunroth. Unterkiefer und Unterlippe dunkel. 

Hinterleib oben und an den Seiten silbei-farben, am Bauche schmutzig 
gelbgrun durchscheinend. Ueber die Mitte des Rückens zieht sich ein, an 
den Seiten je 3 Lüngsstreifen von derselben Farbe, wie der Bauch hat. Die 
Seitenstreifen sind vorn abgekürzt, resp. unterbrochen; der dem liitlel- 
streifen zunächst liegende setzt sich mit demselben durch 3-4 Aeste in Ver- 
bindung und gebt hinten durch einen starken Ast in den mittleren der Sei- 
tenstreifen über; der äussersle deiselben ist hinten mit einzelnen silbernen 
Fliiterchen gemischt. Bauch mit einer halbkreisldrmigen bis kreisfSrmigen 
. Silberzeichnung. Beine schwach behaart; Schenkel mit Ausnahme des ersten 
Paares wenig, Schienen stftrker bestachelt. 

Maaste : Cephalothorax 3, Hinterleib 6, ganzer Körper 7,4 Mm. lang 
(des grösseren Exemplars, das kleinere ist nur 5,3 Mm. lang); Gephalo- 
Ihorax 2,5, Hinterleib 3 Mm. breit. 

Beinpaar I = i8, II = i5,o, 111 = 9, IV = 13 Mm. lang. 

Zwei Weibchen; das eine von Tijuca, das andere von Copa Gobana. 

Die Art gehört, wie auch lilackwall angirlit, zu Tctrarjnatha coadumta 
Walckenaer''s [Aptercs, II, p. 219); in seinen Spiders of Grcat Drit. a. 
hei. delinicrl Blackwall die (jaUiing Telrar/millta so, dass diese Art nicht 
dazu gelitiren würde, sondern zu Epeini, wohin er auch unsere Mcta seg- 
iiicnlala slclll. Die znsanimenslosscnden Seilenaugen machen es auch nach 
Thorcll (0/1 luirop. Spi/I., p. 50) unniöglicli, die Art zu Tetnujnatha zw 
stellen. Wie ich früher wiederhol! sozoigl luibe, ist die Gallnng Tclragnalha 
(wie Pac/ttjf/iiallia) durch den .Maiigtl einer eigentlichen Epigyne ausge- 
zeichnet; der liingang zu den Sameiil;isrlieii (indet sicli (wie hei den Telra- 
slicfa, Sci/(odes u. a.) in einer ausserlich von der Mündung der Eileiter nicht 
zu unterscheidenden Querspalle; zudem hat unsere T. cxlcii.sa neben den 
paarigen eine unpaare mediane Samentasche. Ich lege auf diese VerhaUnisse, 
suwie auf die bei Teiragnalha auseioauderfabreudea Maodibeln für die 
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rmersclieidung der GaUungen (resp. Familien) mehr Gewicht, als auf die 

Augenstcllung. 

(Hcnlz besciiricb 1847 (im Journal Hont. Sor, i\a(. Ilist., V, p. 477, 
PI. XXXI, Fig. 19; vgl. Occüs. Pap. Bost. Soc. Nal. //ist., II, p. 118, 
PI. XIII) eine Epeira horlorum (nicht Imstarum), die vielleichl dieselbe 
Art ist. Nach den Maassen, Jie Emerlon [Occas. Pap., p. 118) angicbt, ist 
die nordamerikanische Art etwas kleiner und das drille Heinpaar fast nur 
der drille Theil von dem ersicn. liculz's kurze Beschreibung reicht zur 
Entscheidung der Frage nicht aus). 

Gatt. NEPHILA (Leach). 
48. n. mmMMummm (Waick.). (Fig. S9.) 

Syn. Epeira krasUleiiiiU; Walckehaba, ApUretf II, p. 101. 

Die etwas knappe Beschreibung Walckeoaer*8 passt auf die mir vorlie- 
genden Exemplare Tollkommen; nur seheint Waickenaer kleinere Indivl- 
daen vor sich gehabt zn haben. 

Cephalolhorax hinten in den Seiten gerandet, vom verschmttlert, Kopf- 
iheil sehr stark »hoben. Bdde Augenreihen reeurvae, die Miltelaugen nSher 
bei einander als bei den Seitenängen, ein Quadrat bildend, die Siirnaugen 
die grtosten. Stirn unter den Augen zurückweichend. 

Mandibeln kräftig, an der Basis wenig hervorgewölbt, dann ebenfalls 
zurOckweichend; beide RIauenfalzrttnder mit 3 Zahnehen; oben ist der mitt- 
lere, unten der hintere der grOsste; Klaue kurz, aber kräftig. 

Unterkiefer und Unterlippe von der der Galtung eigenthumlichen Geslalt; 
Siemnm dreieckig-herzförmig; Beine in dem Verh&llniss i, 3, i, 3; Hin- 
terleib eiförmig; die Epigyne (Fig. S9) hat die Gestalt einer queren Grube, 
die hinten von einer scharfen, schmalen Leiste umgeben ist. 

Cephalothorax und Hinterleib mit weichen, greisen Haaren und starken, 
schwarzen Borsten sehr locker bekleidet; Schenkel der Beine mit wenigen, 
schwachen, langen Stacheln; die Endglieder slfirker behaart. 
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Die Färbung dieser Art isl sehr variabel; vielleirhl hängen indessen die 
Verscliiodenheilen mit Allcrsunlcrscliiedcn resp. dem Eierlegen zusammen. 
Folgendes scheint die charaklerislische Färbung zu sein : Slernum glänzend 
gelb, seillich mit sehr schmalem, dunkelem Saum; Beine an den Enden der 
Glieder dunkel geringeil; Bauch mit 4 hellgelben Flecken, zu denen noch 
2 mehr auswärts gelegene mittle kiiizQtreten; die vorderen sich nach 
aussen verschmälerend und ia eine Torn äber den Anfang des Rückens lau- 
fende, breitere Binde fortsetzend; das zweite (etwas nach aussen gelegene) 
Paar sich ebenfalls gewöhnlich in eine nach yoro and oben ziehende Linie 
Terschmülernd; bei den meisten Exemplaren sind dahinter, und parallel mit 
ihr, S weitere Schrilglinien, von denen sich die vordere seilen mit dem Hin- 
lerrande des dritten Fleckenpaares in Verbindung setzt und die hinlere zu 
den oberen Spinnwarzen hinzieht. 

Bei den meisten Exemplaren isl die Grundfiirbe des Gephalothorax dun- 
kelbraun, fast schwarz, die Beine dunkelbraun, so dass die dnnkelen Ringe 
nur undeutlich sind; Grundfarbe des Hinterleibes olivengrän. Bei anderen 
Exemplaren sind der Gephalothorax und die Beine gelb bis rothlich braun, 
die dunkelen Rniee und Ringe daher deutlich; RQcken des Hinterleibes gelb, 
dunkeler gesprengelt; Bauch dunkel mit den charakteristischen Flecken, 
auch die Seiten dunkeler, so dass sich die 3 hellen Schräglinien deutlich 
abheben; dieselben gehen gewöhnlich am Ende durch bogenförmige Ver^ 
bindungsllnien in einander über, und bilden so Aber den Rttcken ein an 
- den Seiten hell begrenztes, ausgezacktes Blatt. 

Maatse : Gephalothorax 10, Hinterieib 14, ganzer KOrper 30-31 Mm. 
lang; Gephalothorax 8,5, Hinterleib 13 Hm. breit; Beinpaar 1—36, 11—33, 
IH»80,IV-31 Mm. lang. 

Die Art scheint sehr verbreitet und httufig zu sein : es liegen Exem- 
plare (nur 9) von Tijuca (8), Botafego (7), Rio (5)* Gopa Gobana (1), 
Gnandu (1) vor. 
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9fO. Aranca claTlpen; LiN.>(ii, Syst. nat., cd. XII, p. 1034, a° 27. 

Epclr* cIttvIpM} Haut, Araekn.f I, p. 118; Tab. XXXII, Fig. 89o, B, G. 
Mcyklla elSTlpeat C L. Koca, ibid., V, p. 31 ; Tab. CLII. Fig. 554 •. 
■pebw YMpMM} WmuiusR» Aplht$, Jl, p. 98. 

Die beiden lelzlen Ciiatc beziehen sich (aber ohDe ihre sttmmllich^n 
Synonyme) ohne Zweifel auf diese Art, von der mir 3 Exemplare, 2 von 
Copa Gobana, I von Tijiicn, vorliegen. Eines der ersteren ist noch nicht 
ganz ausgewachsen und sein Hinlorleib isl elwas defecl ; die beiden anderen 
sind wohlerhailene Weibchen, bei dem ersteren sind die Haarbüschel an 
den Beinen noch nicht sehr deutlich; bei den ausgewachsenen Exemplaren 
hat der Cephalolhorax an der Stelle, wo bei ;V. Senegalensis, fasciculata elc. 
die beiden Hörnchen stehen^ kleine, aber immerhin bemerkbare Knölchen, 
die namentlich nach Hinwegnahme der Silberhaarc sichlbar werden. 

Dass diese Art (und nicht A, fasciculata De G.) den Linnö'schen Namen 
erhallen mass, scheint mir unzweifelhaft, wenn auch die (von Graelin 
besorgte) 13. Ausg. des Syst. ml. die Art mit einer Ijfcoside zusammen- 
warf, wie aus der Augensiollung hervorgehl und was zuerst Fabricius in 
seiner Enfom. sy.s: m., III, 2, p. 420 veranlasst zu haben scheint; das 
Citat Linnä's ist daher auch nur mit Ausschluss der späteren Ausgabe anzu- 
nehmen und das Fabricius' ganz zurückzuweisen, obwohl Hahn, Koch 
und VValckenaer es ohne Ausland aufnehmen. Waickenaer behauplel, die 
Linne'sche Arl gehöre zu seinen TuOii'cnlalac, wozu nach der Beschreibung 
Linnes nii hl die geringste Veranlassung vorliegl. Allenlings lässl sich nach 
der kurzen Diagnose Liinie's (.1. ahdumine oblongo, lihiis r.rrr///o fcrtia pari 
cUwatU viUosis) die Art nicht sicher erkennen; Linne citiert aber ausserdem 

' Die Zahlen bei den Figuren auT Tnfel CLII sind verweclisclt, uod dadurch wird sowohl 
Koeb'i Gital, p. 31 (Fig. 355), als auch die Figurenerldirung am Fuue der Tafel unrichtig; 
Figur S54 stellt /V. elavipt» Koch, 355 S. fateieulata dar; die Auseinandersetzungen Waicke* 
naer'ü (a. a. 0., p. 99) üi>er diese Verwechselung aind gana eonfna; eine N. flumipe» komim 
aaf dieser Tafel überhaupt gar nicht vor. 
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Browne, 17»/. ofJamaiea, p. 419, Taf. XLIV, Fig. 4, wo in der elwas aos- 
fälirlicheren fieschreibang und AbbilduDg Browne's ebenfalls kein Anhalte- 
punki gegeben ist, dass die Art einen gehOckerten Gepbaloihorax habe. 
De Geer seinerseits beschrieb als A» fameulata eine Art mit geböckertem 
Cephalolborax (Abh, z. Gesch, d. Int,, VII, p. iS4, Tab. XXXIX, Fig. 1-4), 
freilich zugleich Linnö and Browne citierend. Da er aber der Art einen 
anderen Namen giebt und sie zugleich deutlich beschreibt, so muss der 
De Geer^sche Name als der älteste * ftir die gehörnte Art adoptiert werden, 
und der Linn^Vhe Name, der zuerst von C. L. Koch mit vollem Bewusst- 
sein des Unterschiedes auf eine ungehdckerte Art bezogen worde, für diese 
beibehalten, und demnach B, vetpieea Waick. zn den Synonymen gestellt 
werden. 

Gatt. EPEIRA (Watek.). 
4S. B. BnACaAVA n. ip. (F%. SO.) 

Gephaloihorax Hinglich, vom verschmftlert, ziemlich hoch; Kopftheil 
durch tiefe Furchen deutlich abgesetzt. Mltlelaugen fast ein Quadrat bil- 
dend, die hinteren kaum merklich nSher beisammen als die vorderen; 
diese um ihren Dnrehmesser von einander entfernt; Seitenaugen von den 
Hillelaugen etwa um das Sj-fache des Durehmessers entfernt, einander 
berahrend. 

Nandibeln an der Basis mässig hervorgewölbt, am Ende verschmälert; 
Klaue kurz und nicht sehr stark ; Untcrkiorcr weil aus einander stehend, 
die Unterlippe kurz und breit, halb so lang als die Unterkiefer. Beine kurz 
und nicht sehr stark, locker mit feinen Haaren bekleidet, in dem Verhält- 
niss 1, 3» 4, 3. 

• Allerdings ist Pallas' Name, Aranta rornula, Spicii-ec. zooi.., IX^pkW fl772) "iltcr, kann 
aber wegen Arattev» cornutut Clerck [= Epeira cornuta (Clck.)J nicht bestehen. Paiias bemerkt 
bei Miner Art asidraeUieh die HBrncr und spriebt di« Vemraihnng aus, dass Browne dieadbe 
Art vor Mb. gehabt habe; doeh kSnne er diea jetti, wo er dte Abbildnng nidit TeigkklMn 
kiBnne, nkbt entiebeidcn. 
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Hinterleib eiförmig, hinten zugespitzt, Mcken sehr liocii gewölbt , mit 
kanen Haaren beldeidet. 

Die Gnindlbrbe des ganzen Kdrpen ist dunket-elivengrüD, am Hinterieibe 
etwas ins Brftunliche spielend; an den Seiten desselben verlftafl je ein hell- 
gelber bis weisser, manchmal rölhlicb angeflogener Lftngsstreif, der an der 
Attssenseile durch vom Bauch beranfiiehende dunkele Schattenstriebe bis- 
weilen eingekerbt erscheint. 

Maaue : Gephalotborax 3,1, Hinlerleib 4,5, ganier Körper 7 Mm. laug. 

fieinpaar I->5, II-.i,o, 111 = 3, IV = 4,5 Mm. 

Alle (!2G) Exemplare dieser kleinen Art stammen von Sio looo del 
oder Tb^r^polis und sind unentwickelte Weibchen. 

Die Art bl mit B, ianguiiiaUs Hentz (Joum. Boa, Soe, JVof. Büi., V, 
p. 476, PI. XXXI und Oeeos. Papers, p. 446, PI. XIU, Fig. 45) nahe vei^ 
wandt und vielleicht identisch; aber bei keinem der mir vorliegenden Exem- 
plare finden sich die three central gpoit weisser Farbe über den Rüdten; 
die Angenstellung scheint (PI. XVIII, Fig. 62) ganz dieselbe zu sein. 

4S. B. CABKVLBA. n. tp. (Hf. 51.) 

Cephalothorax herzförmig, missig erhoben; Rfickengmbe tief und quer; 
Kopffurche deutlich. Die Millelaugen bilden ein Trapez, indem die Scheitel- 
augen nSher beisammen stehen ab die Stimaugen; die vordere Angenreihe 
ist froctatfM, die hinlere reeurva, 

Mandibeln kurz, aber kräftig; an der Basis regelmässig bervorgewölbt, 
der obere Klauenfalzrand mit 4 Zähnchen, von denen das erste und drille 
grösser ist, der untere mit 3 gleich grossen. Unterkiefer und Unterlippe ohne 
Auszeiciintmg; Beine in dem V^äilniss i, 2, 4, 3, behaart und bcslachelt. 

Hinterleib breil eiförmig, vorn stark über den Cophaloihorax hervorra- 
gend, hinten zugespitzt; Epigyne hervorragend, Nagel S-förmig gebogen, 
quer geringelt (Fig. 31a). 

Cephalothorax und Beine sind schmutzig gelb, ein breites Seitenband des 
Cephalothorax (den äusserstcn Saum freilassend), bUweilen auch die Mittel- 
linie, Schenkel (und Ringe an den Schienen der beiden ersten Paare), Bode 
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der Schieoen der beiden letzten Paare dunkeler. Hinterleib einfarbig grün, 
etwas ins Bläuliche spielend; bei einigen Exemplaren vom querüber ein 
mondförmiger, gelber oder rötbticher Streif. 

Maam : Ceplialothorax 5, Hinterleib 9, ganser Körper 12,5 Mm. lang; 
Gephalothorax 4,5, Hinterleib 7,5 lim. breit. 

Beine : l<-16, n-15, Hl- 10, lV-13,6 Mm. 

Vier Weibchen von Rio Grande, deren Hinterleib x. Th. doreh zu achwa- 
chen Alkohol verdorben ist. 

47. ■. CttAl'l filackwalli Atm. a. Mag. .Yut. äi»l. (3) XI, p. 54. 

Syn. d) m, CmjI) Ksmuitie, Verh. Z. B. Gt$. Witn, XV, p. SOO; Taf. XVIII, F%. 1M0. 

Voi) dieser Arl liegen 4 Exemplare vor, die vollsländig mit BlackwalFs 
Beschreibung ühercinslimmen; 2 sind entwickelte Weibchen, 2 Männchen 
vorder Iclzlen Häutung; sie fanden sich alle iu dem Glase mit der Bezeich- 
nung Tberesopolis oder Sao Joüo del Re. 

Keyserling's Cilal ist mir etwas zweifelhaft, da er auf dem Gephalothorax 
einen schwarzen .Mitieistrich beschreibt, den weder Blackwail erwähnt, noch 
ich bei einem der 4 Exemplare sehe. Ferner sind die Stirnangen belrächt- 
lich (nicht, wie Keyserling sagt, etnas) kleiner als die Sclieilelaugen; die 
Beine sind deuflivh geringelt; den llinlerleib giebt Keyserling als fast drei 
Älal so lang als breil an; Blackwall beschreibt ihn als « oblong-oviforme »; 
bei einem wohlgcnäbrien 9 ist er nicht ganz doppelt so lang als breil 
(8,5 Mm. lang, 4,5 Mm. breil), bei einem zweiten sehr schmalem etwas 
über doppell so lang (Ii, ^2 Mn). lang, 3 Mm. breit); der mittlere Hücker vorn 
am llinlerleib ragt nicbl so stark vor, wie ke\serling anj;icbl; die Stacheln 
an den Beinen sind nic ht nnr an den Schenkeln, wo sich vorn 3-4 befindco, 
sondern auch an den übrigen Gliedern recht deutlich, u. s. f. 

Blackwall erhielt seine Exemplare von Rio de Janeiro; Keyserling 
beschrieb die Arl aus Neu-Granada und Uruguay. 
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48. B. SMlIlil^TA n. sp. (Fig. 3i.) 

9. Kopf vom Thorax dcullich abgesetzt und bolriichtlich über denselben 
erhoben; mit langen greisen Haaren bekleidet. Die iMliiohuigoii bilden ein 
Retliletk, indem die Slirnaugen von den Scheilelaugen weiter enlfernl sind 
als von einandi'r ; die Slirnaugen unbodeulend grösser als die Scheilelaugen. 
Aliindibeln kurz, aber kräftig, an der Ha>is stark kniearlig hervorgewölbl. 

Unterlippe fast halbkreisförmig; Sleruum laug herzförmig. Füsse in dem 
Verhältniss 1, 2, 3. 

Der Hinterleib ist längütli, an der i)ri'itesten Stelle unbedeutend breiter 
als der Ce|)halolhorax, hiiileii zuj^< <|)iizi, mehr als anderllialbrnal so lang 
als breit, vorn mit 4, an den Seilen mit je H Heulen; über den Bücken 
flach, am Ende clwas aufwärts gerichtel; die Bauchseite kürzer als die 
Rückenseite. 

Cephalolhorax branin-oth, Unterkiefer, Unterlippe und Sternuin gelblich; 
die Beine gelblich durcliselieinend, schwarz geringeil. Hinlerleib oben gelb- 
lich weiss, zu beiden Seilen der Milte eine uiidi utlithe Reihe schwarzer 
Längswische, von denen wenigstens ein Pa n' zu beiden Seilen der (vuru 
bcnndlichen) Äliltelbeule und ein zweites, daliiuler und auswärts gelegenes 
Paar grösserer zwischen den vorderen Seilenbeulen übrig bleiben; Seiten- 
beuleo und Hinlerleibsspilzo schwarz. Bauch ebenfalls schwarz; in der Mille 
eioe trapezförmige gelbe Linie, die sich nach hinten zu den schwarzen 
Spinnwarzen zieht. 

Epigync (Fig. 326) breit herzförmig, xNagel Ieauiii enlwiekelt; der vor- 
dere Theil verhomi; der hintere weichliäutig, von stark veriiomleDi Rande 
umgeben und der Lange naeb Ton einer weniger verhornten Leiste durch- 
zogen, die mit einer feinen Furche veraeben ist. 

Maaae : Lilnge des Cephalothonx 6, Abdomens 11; Rreite des 
Cephalolhorax 5,2, Abdomens 6,2; Beinpaar l»21, 11 — 19, 111—13, 
IV -20 Mm. 

Bei dem Ueineren <r sind die Mandibeln (Fig. 38a Kopf von vorn) weit 
schwacher, senkrecht abfallend und etwas nach aussen gekrOmmt, an der 

12 
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Basis mit einem Wulst; der Hlnlerleib ttset die Beuleo bat ganz vermissen ; 
die Rflcicengnibe des Ceplialolliom lang and der Kopf wenig über den 
Tliorax erholien, vom zugespitzt, die Sclieitelangen stark hervorragend. 
Die Taster sind wie gewöbniicli korz; das driue Glied oben mit einem 
kleinen Knötchen, das eine aufgerichtete, gebogene schwarze Borste trlgt; 
das vierte Glied aus schmaler Basis plötzlich nach aussen verbreitert, viel 
breiter als lang; Endglied so gedreht, dass das muschelförmige Schiffchen 
nach der Innenseile zu liegen kommt. Das letztere ist an seiner Basis nach 
aussen in den bei Bpeiramftnnchen gewöhnlich vorkommenden Fortsatz ver- 
längert, der an seinem Ende verdickt und oben eingedrfidLt ist, das vierte 
Glied seitlich nicht fiberragend. Die Ueberti-agungsorgane (Fig. 8Sc) lassen 
auf der linlerseile 5 grössere Hervorragungen erkennen, von denen 3 am 
Aussenrande und 2 an der Spitze liegen. Die beiden unteren der ersleren 
hingen mit einander zusammen und die hinterste liegt fast in der Mitte des 
Aussennndes; beide sind fast gleich gross, läoglich stumpf, die dritte ist 
dreieckig; von den beiden an der Spitze befindlichen ist die vorderste scbfSg 
vorwärts gerichtet, die dahinter liegende etwas hakenförmig gekrümmt; 
neben denselben bemerkt man bei geeigneter Stellung ein kleines Zfthn- 
chen; dasselbe wird sichtbar, wenn man die Unterseite des Tasters schräg 
von hinten so betrachtet, dass die beiden an der Spitze befindlichen Zähne 
sich decken. 

J/aasse : Lünge des Cephalolhorax 4,8, Abdomens ti; Breite des 
Cephalolhorav 4,5, Abdomens 4,8; Beinpaar l«»19, 11— i 6, III «12, 
IV =16,5 Mm. 

Es liegen von dieser, wie es scheint, nicht seltenen Art, 3 ff und 10 9 von 

Copa Cobana vor. 

E. albüstriata Keyserling [Vcrh. Zool. Bot. Ges. Wien, XV, p. 8io, 
Taf. XIX, Fig. 27, 28) scheint eine nahe verwandle Art zu sein, die siel» 
von E. nndulntu durch das Fehlen der Beulen am Hinterleibe und durch die 
Stellung der .Millehuigen im Quadrat unlerscheidel, wiihrend bei E. undulala 
die beiden Augeiireilien Aveiier vun einander entfernt sind, aU die einzelnen 
Augen derselben Keihe von einander. 



Digitized by Google 



V£AZEiCHiMSS D£R etc. BRASlLIA.MSCHEiN ARAGUISIDEN. 9i 



40. ■. M-TOBIWH'OTATA n. sp. (Flg. 98.) 

Cephalolhorax breil henfönnig, vom gerade abgeslutst; Rttckeograbe im 
hinteren Driltel; Kopflheil erliölily fast in Cieslall eines Ffinfeciu, von dessen 
Seilen 3 sich in der RüciLengrube vereinigen, 9 andere parallel sind. Die 
fifiilelaugen bilden ein Trapez, dessen Höhe die grösste Breite noch etwas 
überlrifTl; die Sürnaugen grösser und weiter von einander entfernt als die 
Schcilelaugen; die Seitenangen von den Mitlelaugen Sj-S mal so weit als 
die beiden Stirnaiigen von einander entfernt, einander genähert, doch nicht 
berührend ; die vorderen schräg nach vom und unten sehend und auf der 
concaven Unterseite eines walstfttrmigen Hückers stehend; alle Aogea in 
schwarzen Ringen. 

Die iilandibeln sind massig lang, kegelförmig, an der Basis nur w enig 
hervorgewölbt, an dei- Spitze etwas divergirend; oberer Kiauenfaizrand 
mit i, unterer mit 3 Zähnchen; Klaue kurz, aber kräftig. Die Unterkiefer 
sind abgemndet fünfeckig, so breil als lang; Unterlippe fast hälbkreisförmig; 
Sternum stumpf herzförmig, mit zu der Basis des zweiten und drillen Bein- 
paares gehenden Leisten. Beine in dem Verhältniss 1, 2, 4, 3. 

Der ninlcricib ist von dreieckig ovaler Gestalt, am Ende senkrecht zum 
Afler und zu den Spinnwarzen abfallend; in * der Lan}j;e erheben sich an den 
Seilen 2 krafligc Schullerhöcker, dahinter am Seilenrande noch i andere, 
von denen der vordere, schräg unler und ausserhalb des Schullerhöckers 
liegende der kleinste ist; am Ende des Rückens liegen ebenfalls 2 Hücker 
hintereinander; alle diese Höcker enden in ein ginites, glänzendes Knötchen. 
Der Nagel der Epigyne (Fig. 33c) ist gerade lang geslreckl und tjuer gerin- 
gell, dem Hauche fest anliegend; an der Basis, an der Hinler- (d. h. dem 
Bauche zugewandten) Seile befinden sich 2 >Vülsle, welche ein vorn in eine 
Spilze ausgezogenes rundliches Küiiieiolicn zwischen sich nehmen (Fi;;. 33r/). 

Die Farbe des Cephalolhorax und aller seiner Tbeile ist gelb, der Hand 
des Cephalolhorax unler den Seilenaugen, Spilze des Basalgliedcs der Man- 
dibeln, Klaue, Vorderrand der Unterkiefer mehr oder weniger brauiuolh bis 
schwarz. Soweit der Cephalolhorax hiuleu nicht von dem überragenden 
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Hinterleibe bedeckt ist, ist derselbe mit langen greisen, weichen Haaren 
bekleidet, die namentlich bei den Sellenaugen am bngslen sind; das Siemum 
ist am Rande starker behaart als in der Mitte, die fost nackt ist. Die Tarsen 
und Meiatarsen der Beine sind etwas dankeler und undenilicb geringelt; die 
Beine bestachelt nnd behaart, die Stacheln z. Th. einfarbig braun, z. Tb. 
braun und weiss. Die Gelenkbaut zwischen Oberschenkel und Knie, nament- 
lich an den vorderen Paaren, violettroih*, die Behaarung meist blas^b, an 
Tarsus und Metatarsus dunkel. 

Die Farbe des Hinterleibes ist violettrdtblich, mit kleinen, blassgelb 
durchscheinenden Flecken; im vorderen Theile, zwischen und vor den 
SchulterhOckem meist etwas dunkeler, in den Seiten, aber noch innerhalb 
der Seilenhöcker, eine Wellenlinie, wodurch auf dem Rttcken eine laub- 
blaitahnliche Zeichnung entsteht. Bauch mit S gelblichen Anglichen Flecken, 
die zwischen Stigmen nnd Spinnwarzen liegen. 

Maane: Gephalotborax 6, Hinterleib 8 Mm., ganzer Körper 19 Mm. lang. 

Beine : n.»19, Hl «12,5, W^il Mm. 

Die Art scheint in Brasilien weit verbreitet zu sein ; es liegen Exemplare 
von Tijuca (3), Rio (1), entre Cap Irmao et Gap Gavia ( i), Gopa Cobana (3) 
vor. Die Färbung variiert etwas; junge Exemplare sind dunkeler gefärbt und 
die Beine deudichcr geringoll. Bei einem auagewachsenen ? zieht sich miltoi 
über den Rüciven eine helle schmale Linie, von den Schul lerhöckcrn ziehen 
sich 2 breitere geschwungene convergirend nach vorn ; bei diesem Exemplar 
ist auch in der hintereu llairte ein dunkeleres dreieckiges Feld sichtbar, 
dessen Spii/o an dem vordersten Mitlelhöcker, und dessen Basis zwischen 
den zweiten Scitcnhöckern liegt. Bei einem jungen o* ist der Rücken grös- 
slenlheils hell, das vordere Dreieck und die Seilen nebst Bauch braunroth; 
bei einem sehr jungen Exemplar ist die laubblaltähnliche Zeichnung des 
Rückens mit wellenförmigem Rande deutlicher, die seitlichen Höcker ver- 
hällnissniässig schwiicht'r, die Millolhöckcr dafür grösser. Obwohl die 
meisten ? enlwickell sind, sind die 3 o' alle uncnhvickell. 

Diese Art goliörl zur (5. Kam., 2. race M'ak-kenacr's [ Trianfjiilarinc gib- 
hosao, mulf{ßi/)l)os(ie) , von der Waickcnaor nur die eine Art, mexicana, 
auflübrt, die hinten einen Höcker hat. Nahe verwandt sind E. audax Blackw. 
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(Ann* a. Mag, Not, Bist. (3), XI, p. 29) von Rto, bei der U Höcker 
(hiDleo 3 in einer Linie) vorhanden sind, und E. meridumaU» Keys, 
(a. a. 0., p. 810, Taf. XIX, Fig. 19, 20) von Uruguay. Nämentlieh die 
letxlere Art stimmt -in Einzeliieiien so sehr mit der mir vorliegenden äber- 
ein, dass man versucht sein littnnte, sie fttr identisch zu hallen, wenn nicht 
Keyserling senier Art (wie E, emdax) auch vom einen mittleren Höcker 
zuschriebe, der noch dazu der gr^Sssle sein soll , und an den Seilen (incl. 
den Schulterhöckem) nur l beschriebe. Sollte Keyserling die beiden kleinen, 
dicht bei d«i Schullerhöckern liegenden übersehen haben, so wflrde ich an 
der IdenliUlt nicht Iftnger zweifeln, da bei einigen Exemplaren der Vorder- 
rand in der Mitte etwas kegelförmig erhoben ist. Dietem fföeker aber (wenn 
man ihn so nennen will) fehlt das bei den anderen 42 erwähnte glänzende 
Knätehen. 

Gatt. ARGIOPE Sav. et Aud. 

50. A. AMBMVAVA <F.). (Fig. 34.) 

Syn. Aranr» «rfir«nt«C«t Fadricii:!, Eniom. $y$lemat., II, p. 414, n* S7. 

Arsyope» arscntatnit; C. L. K««, Araehn., V, p. 38, Tab. CLIV, Fig. Wt. 
■pelr» «rgratotof WüUKiiMn, Aplhw, II, p. 118. 

Von Copa Cobana liegen 2 Woihclirn dieser Art vor, von denen das eine 
ontwickoll zu sein scheint. Das Ende des Hinterleibes ist übrigens bei diesen 
beiden Exemplaren nicht dunkel, wie Koch und Waickenaer angeben, son- 
dern gelb gefärbt. Ferner sei noch bemerkt, dass das Hüflglied des ersten 
Beinpaares auf der Unlerseiln vor der Spitze einen von vorn nach hinten 
zielienden sclinrfeii Kiel hat, dessen weder Koch noch Waickenaer erwihuen. 
Figur Iii enlhält die Abbildung der Kpigyne. 

Waickenaer zieht auch Arg. fcueslrinus Koch (a. a. 0., p. 39, Tab. CLV, 
Fig. 361) zu dieser Art; ob mit Recht, kann ich nicht sagen; ich würde in 
Koch's Beschreibung und Abbildung die mir vorliegende Art nicht erkennen 
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Ord. OPILIONES. 

Aus dieser Ordnung sind nichroro Vertreter gesumnelt worden^ deren 
IdenliTiciruDf; besondere Schwierigkeilen machte, was z. Th. iti dor grossen 
Variabilität der meislen Arten liegen mag, die sich auf die Bewaffnung des 
Tliorax, der Ilinlorloibsringe und Beine zu erstrecken scheint. C L« Koch 
hat im zweiten lieft seiner Uebersicht de» Arachnidensysiems auf die 
Bewehrung des Augenhügels und Thorax, sowie auf die Gliederzahl der 
Beine mehrere neue Gattungen begründet, die aber von den wcnigsleo 
neueren Forschern anerkannt sind. Wie sehr das Bedauern Koches, dassnur 
einzelne Exemplare der verschiedenen Arten in defectem Zustand nach 
Europa gebracht und die davon genommenen Charaktere zur Bildung der 
Gattungen somit nicht durch mehrfache Vergieichungen ihre Bestätigung 
erhalten konnten, gcrochlfcriigt ist, konnte ich an dem geringen Material, 
das mir zur Verfügung stand, ersehen : die Zahl der Fussglieder war nicht 
nur bei unzweifelhaft derselben Art angchörigcn Exemplaren, sondern 
manchmal auch auf den beiden Seilen desselben Individuums verschieden; 
dass sich diese Verschiedenheit daher nicht zur Bildung von Gattungen 
benutzen lässl, liegt auf der Hand. Wie weit einzelne der Koch'schen Gat- 
tungen mit besserer Begründung beizubehalten sind, lässt sich nur an der 
Hand eines ausgedehnteren Materials entscheiden; ich habe meistens hei den 
von Koch (rcsp. Kollar) aufgcstcllleti Arioii auch den Gattungsnamen beibe- 
halten. Vielleicht lässt sich die BescIialTenheil der Krallen an den Füssen 
zur Bildung von Gattungen in ausgedehnlerem Maasse verwerlhen. 

Bei den meislen der gesammelten Arien sind (an den Hinlerpaaren) nur 
2 ungezähnte Krallen vorhanden, über denen aber noch ein aus verwach- 
senen Haaren gebildeter Haken sieht, der die Afterkralle der Spinnen zu 
vertreten scheint und sich ähnlich auch bei den Scorpionen findet; einige 
Arten haben Zähne an den Krallen und bei 2 Arien werden die Krallen 
deutlich von eiiu in gemeinsamen Stiel gelragen, der bei einer unterhalb der- 
selben eine Hartscheibc erkcimen lässt. .\lle Arten gehören zur Familie der 
Gonyleplidm. 
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fM. GORTLEPTIDAB. 

Gatt. GOISYLEPTES Kirby. 
4. O. VATn» n. «p. (P%. S8.) 

Cephalolhorax an der breilcslen Slello ungerähr doppcll so breit wie am 
Kopf- und Ilii)terrande; die Seilenraiider vor der Verbreilcriing parallel; 
Augcnfeld ' mil eiiior Erliöhimg, die die Augen Irägl und mil 2 spiiz-kcgcl- 
(brmigen Ilötkerchen; alle kcnfelder mit 2 der Mittellinie genäherten 
glänzenden Körnchen, zu detu n auf dem Vorder-, Millel- und liinlerfeld 
seillich noch einige kleinere hinzulrelen; das Iliiilerfdd inii limgiichen Beulen 
besetzt, deren Längsachse nach hinten und etwas nach aussen gerichtet ist; 
an dem mir vorliegenden Exemplar lassen sich deren etwa 10 unterschei- 
den, von denen aber die äusseren in eine Reihe hinter einander liegender 
kleinerer aufgelöst sind; der Ilinlerrand ist mit einer Reihe gleich grosser 
Höckerchen bedeckt, und dasselbe ist mil den schmalen 3 ersten Ilinler- 
leibssegmenten der Fall. Der Seitenrand des Cephalothorax trägt eben solche 
Höckerchen, die nach hinten allmählich grösser werden; das letzte grüsste 
liegt in dem Winkel zwischen Hinler- und Seilenrand. Der Stirnrand trägt 
6 schräg nach oben und vorn gerichtete Höckerchen; 2 derselben stehen 
über der Einleokung der Mandibein und je 2, einander genähert, über der 
EiiUenkung der Taster. Am Seilenrande des Gephalolhorax benndet sieb über 
dem Hüflglied des zweiten Beinpaares eine gebogene spaliförmige Einker- 
bung *. Die Häften, Schenkel, Kniee und Schienen der Beine dicht mit 
IKiekefchen und KOniebeD besetil; am Oberschenkel des dritten Paares, 
Yor dem Knie, ein nach hinten und unten gerichteter Zapfen; HfiAe des 
lelzlen Paares in einem starken, aber kurzen, am Ende schwach eingekerbten 

' ObwüliI es walirsrheinllcli ist, dass mit dem Tliurax einige der eralen Bititerlcibsscgniente 
verscbiDolzen sind, zielic icli doch eine neutrale [Bezeichnung für die auf drin Rfickea der 
Querfurcben herTorgebraclitco Felder vor; die Worte : Augeu-, Vorder-, Mittel- und Hioter- 
feld bedürfen keiner weiteren Erklining. 

* Ohne Zweifel di« Mftodoog im Too Krohn enidceklen Drfiie; Krolin'wlie CepliakMlionix- 
drÜM Steeker't. 
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Zapfen verlängert; Schenkelring oben mit einem kräftigen kurzen^ etwas 
naeh vorn gekrflmoilen Zapfen ; Oberschenkel einwirls gebogen, oben, nabe 
der Basis, ein kr&ftiger, an der Spitze eingekerbter Zapfen, an dessen Basis 
noch einige kleinere stehen ; auf diese folgen nach einem Zwischenraum oben 
3 schwächere Zapfen von abnehmender Grösse; unten steht eine Reihe von 
6 aUfflählich grösser werdenden Zapfen; duiio, nach einem grösseren Zwi- 
schenraum, der grOsste von allen, ongeTabr dem ersten der 3 letzten oberen 
gegenüber. 

Am ersten Beinpaar sind 6 Metatarsusgliedcr vorhanden, das erste das 
längste, so lang wie 2-}-3; zwischen 3 und 4 eine deutlichere Ariiculation. 
Am zweiten Beinpaar ist der Tarsus rechts ungegliedert und hat der Aieta- 
larsus 10 Glieder, das erste das längste, die folgenden kürzer werdend bis 
zum achten, das letzte so lang wie 8+9; zwischen 7 und 8 eine deutlichere 
Ariiculation; links ist der Tarsus secundär in 2 Glieder getheilt und hat der 
Metalarsus (8 + 3=) I i Glieder. Das dritte Beinpaar hat (4+3=) 7 Meta- 
larsalglieder, d;ts erste so lang wie die drei folgenden zusammengonommen ; 
das vierte 8, eine ausgiebigere Ariiculation zwischen dem fünften und sech- 
slcn (iliede tiur schwach angedeutet; die beiden letzen Fusspaare (Fig. 35a) 
haben ^ ungezähnte Uauplkralien und eine darüber befindliche, unbeweg- 
liche Afterkralle. 

Die Farbe des Körpers ist sehtnulzig gelli, etwas olivenfarben ; Augenfeld, 
Oberschenkel, Kniee und Schienen des Ici/.ien Beinpaarcs schwarzlich; Man- 
dibeln und Taster, sowie Schenkehinge der 3 ersten Beinpaare, alle Meta- 
tarsen und Tarsus des lelzien Heinpanres Idassgelb, Oberschenkel (gegen die 
Spitze hin), Kniee und Schienen der ersten Paare verdunkelt ; Unterseite dun- 
kel; die Hüften der 3 ersten lieinpaare am dunkelsten. Ilinterrand der oberen 
Aflerklappe schmal gelb gesäumt. Die nieislen Höekerehen sind ebenfalls gelb, 
wodurch namenilieii die Beine ein etwas scheckiges Ansehen bekommen. 

Ein Exemplar von Säo Joäo del He oder Theresopolis, wahrscheinlich 
kurz nach einer Häutung uud daher mit weicher Haut und vielleicht auch 
uoch nicht ganz ausgefürbt. 

Die Art ist mit G.pectinaUts C. L. Koch (Arachn., XII, p. 22, Tab. GGCCIl, 
Fig. 971) sehr nahe verwandt und vielleicht identisch, was sich erst nach 
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Vergleichiing eines reicheren iMalcrials würde onlscheiden lassen. Koch 
schrdld seiner Arl eine ilüppeUc Körnerreihe am Seilenrandc des Cephalo- 
ihorax zu und giebt die minieren Körner als die grösstcn an; die 6 Dörnchen 
am Stirnrande, sowie den Zahn am Oberschenkel des dritten Beinpaares 
erwähnl Koch nicht; auch scheint die Bewaffnung des Oberschenkels des 
vierten Beinpaates eiiie etwas abweiehende sn sein. 

i. C ACAnrnMPVS (Quojr «t Gtim.). 

Syn. Plmlanslani •«•MtlMpmi QvoY et Gaiv., Foy. tfe VUranitf ZooL, p. 846, 

PI. LXII, Fig. 213. 

«. h«rrl4«i«; C. L. Koca, Araclmiden, VII, p. Tab. CC.Wil, Fig. ülii (iiacli 
Bonn, Ann. a. Mag. Ifat. Bist. (4) XI, p. MS). 

Von Copa Cobana liegt ein Exemplar. vor, das in allen Thcilen niii der 
Beschreibung übereinstimmt, die Koch vom d" seines G. horridus giebt, der 
nach Buller nicht (r. horridus Kby., sondern eben vorbenaunle Arl ist. Nur 
in dem Punkte weiebl raein Exemplar von dem Kocirschen ab, dass aucb 
die vorderen Beinpaarc von derselben braunroihen Farbe wie der ganie 
übrige Körper sind, lieber der Einlenkung des zweilen Keinpaares der 
bekannte Spall. Die Lanfje der Beine (hier die Ilüfle nicht milgerechnet) 
ist : 1 = 19, n^il, 111-30, IV-=4l .Mm.; die Zahl der Tarsenglieder 
ist die, die Koch für die Gattung Gonyleptes in seinem Sinne angiebt : 

I bat 6, II 13, III 7, IV 8 Melalarsalgiieder, II linkerseits nur 12. 

Fin anderes Kxein|)kir von TijtR'a slininU in allen wescnllichen Kenn- 
zeichen mit dem vorhergehenden überein, nur sind alle Hiieker und Zähne 
schwächer, namentlich die an den Hinterhüften , wo der an der Innenseile 
befindliche kaum angedeutet ist; der grosse an der Oberseite der Hinter- 
schenkel ist nach vorn gebogen und hat an der Basis ein kleines knölchcn; 
die Länge der Beine ist etwas geringer : 1 =19, 11 = 37, 111 = 28, 
IV = 39 Mm.; die Zahl der Melalarsusglieder folgende : I beiderseits 6, 

II rechts 9, links 11, III jederseits 7, IV rechts 9, links 8. Diese Varieläl, 
die mit der von Koch (Kollar) auf Seile o2 erwähnten übereinzustimmen 
scheint, mag als var. imüeciiius bezeichnet werden. 

13 
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S. «k mWVarmAWK» C L Koch; Anekn^ VII, p. 89; Tab. OCZXIV, Flg. 880. 

Bei Gopa Gobana wurde eioe Art gesamnieli, die Tollsamlig mit Koches 
Beschreibung übereiostimDit, Dur dass die Farbe des ((anzeD Körpers eio 
gleicbmSssiges BrauDrotb ist mit Ausnahme der gelben am ftaude des Thorax 

, uod auf dem zweiten uiui dritten Hinterleibsringel stehenden Hdckereheu 
resp. Dornen. Die Länge der Beine ist: I=-i9, 11-37, III-»37| lV->36Hm.; 
die Glicderzah! die von Koch als normal bei der Gattung angesehene, aber 
das iweite beiderseits mit lä Metatarsalgliedem. 

4. «. VtCmsm n. sp. (Fig. 56.) 

Cephaiolhorax breil, belrächtlich breiler als lang und an der breitesten 
Stelle nahezu doppelt so breit als am Hinterrande; am Rande mit einer 
feinen Leiste; die Furchen zwischen den einzelnen Feldern sind nur schwach 
angedeutet. Augenhügel von elliptischem IJmriss, in der Mitte mit einem 
kleinen, stumpfen Knölchen; davor, am Slirnrande, ein höheres Höckerchen. 
Hinler- und Seilenrand innerhalb der Leiste mit rcf^oiinässig in einer Reihe 
angeordneten glänzenden, halbkugelijrcii oder länglichen Körnchen, auf der 
Fläche des CcplKiloliiorax el)cn solche, ohn(> zerstreut; Vonlerfeld 

schwach der Länge nach gcrun/cll , namcnllicli «zeitlich vom Vorderrande 
aus. Taster und Ikine kräfli^r, aber nicht sehr lang; die Zapfen an den 
Taslercndgliedern , in denen die Stacheln stehen, kräftig; auch das zweite 
Taslerglied (die .Maxille als erstes gezählt) hat vor der Spitze an der Innen- 
seite einen se!iwa( hen Stachel, Oberschenkel des dritten Beinpaares an der 
Spitze mit cinetn kleinen Zahn; Hüfte des letzten Beinpaares (beim c') sehr 
gross, an der Spitze in einen kräfligen, etwas gewundenen kegelförmigen 
Zapfen verlungert, an der Innenseite unten mit einem kurzen Dorn. Schen- 
kelring unterseits (lach gedrückt; aussen mit 2, oben und innen mit je 
i Höcker, von denen der obere schräg einwärts gerichtet und schlanker ist 
als der kräftigere innere. Schenkel stark gebogen, fast umgekehrt S-förmig 
(die Figur ist in diesem Punkte nicht ganz gerathen), an der Spilze oi>en 
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mit 2 Zähnen, von denen der lelzle der slarkere ist, unten mit oiiicm kräf- 
ligen Zahn, am Aussenrando mit 8 schwächeren und ungefähr in der Mille 
ol)en mit einem starken nach vorn gebogenen Zahn; ausserdem kleinere 
Knölchen zwisclien den Zähnen. Unterschenkel gegen die Spitze hin mit 
4-5 allmählich stärker werdenden Zähnchen, rnferscile des Cephalothorax 
matt gekörnelt, die 3 ersten oberen Hinlerleibsriuge mit denselben glän- 
zenden Körnchen wie der (iephalothorax. 

Länge der Beine : I = 13, II = 30, III = 23, IV = 32 Mm. I mit 6, 
JI 9 (10-H), III 7 (8), IV 9 (8) Mefalarsalgliedern. 

Die Farbe des ganzen Körpers ist heller oder dunkcler braun bis pech- 
schwarz. Bei den meisten Exemplaren ist der Hinlerleib vollständig in den 
Thorax eingezogen ; nur bei zweien ragt er Ober den Hiniemnd desselben 
bervor; der Hinterrand selbst Ist coDcav {rteww) ausgeaebnillen and der 
ROckon des Thorax (abgesehen Ton dem Angenfeld) fast flach, gegen den 
Seitenrand hin etwas vertieft. 

Zwei Exemplare, die ich Air 9 halle, sfimmen in den meisten Kennzei- 
chen mit den übrigen flberein; sie sind etwas kleiner, namentlich schmäler^^ 
der Hinterrand des Gephalothorax ist nicht ooncav, sondern leicht convex 
(jvrociinw), der Rflcken einfach queHlber leicht gewölbt; Aagenhügel stSrker 
and das Rnötcben aaf seiner Spitze etwas krilftiger als der Stimhöeker; 
die llinterbflften ganz schwach, der obere Zapfen sehr kurz, eben die Basis 
des Sehenkelringes tiberragend; die vordere and obere Seite der Hinter- 
schenkel mit schwachen Dornen; unten und hinten mit je einer Reihe ziem- 
lich kräftiger Dorne; die Unterschenkel sind fest mit kriftigeren Domen als 
beim mftnnlichen Geschlecht bewehrt. Von den Höckern auf den Hinterleibs- 
ringen ragen die beiden mittleren des dritten (bei eingezogenem Hinterleib) 
als kleine, stampf kegeiförmige Dörnchen nach hinten vor. Entsprechoid 
dem ganzen Körper sind auch die Beine kürzer und schlanker : 1 13, 
II »24, III »=19, IV -38 Hm. 

Von dieser Art , die gewissermassen die Krabbenspinnen unter den Opi- 
lionen vertritt, liegen 6 cy und 3 $ von Gopa Cobana vor. 
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8. C ■MBIBI» Kirby. 

Syn. 0> «twlp«»! KoLUB in Kod»*« An^u^ VII, p. 36; Ttb. GCXXIV, Ftg. B55. 

Eio Yon Tijuca slammendes Exemplar stimmt so sehr mit Kirby*8 und 
Kollar*s Bescbreibang überein, daes ich die geringen Abweichungen aof 
Rechnung IndiTldoeller Verschiedenheit setze und mich auf Anfflbrang der 
wichtigsten Momente beschrftnicen werde. Das charakteristische Merkmal der 
Art scheint der hohe, spitze Angenhügel zu sein; derselbe gabelt sich in 
zwei * spitz kegelförmige Aeste» die in meinem Exemplar nicht ganz die 
Länge haben wie von der Gabelung ab^rls zu den Ai^en. Die letzteren 
sind stark halbkugelig hervorgequollen , aber klein. Die hinlere HälAe des 
AugenhOgds ist von der Fitehe des Cephalothorax durch eine sehr deutliche 
Furche at>geselzt , die sich unter den Augen nach aussen wendet, hier aber 
viel weniger scharf ausgeprägt ist. Auf dem HinterfcIde sind 2 grosse, halb- 
kugelige, glatte, glänzende Beulen. Auf der Unterseite isl der Hinterrand des 

• 

Cephalothorax stark loistenförmig erhoben und mit einer Reihe von Höckern 
versehen; von denselben sind die äusseren die stärksten und stehen auf der 
Scharfe der Leiste, die mittleren sind kleiner und an den Vorderrand der 
Leiste hinabgerückl. Die Hinlcrhüften sind aussen und oben mit Höckerchen 
besetzt, von denen die oberen fast don Charakter von Zähnchen annehmen; 
aussen ragt der lange, gewundene Dorn hervor, an der Basis desselben findet 
sich das von Kollar erwähnte « Eckchen », von wo sich eine Leiste nach 
der Spilzo zieht, die heim linken Dorn deutlicher als beim rechten isl und in 
einem Knötchen endet. Den Schenkeln dos Hinterpaares fehlen bei meinem 
Exemplar die von Kollar erwähnten kammarligcn Zähne fast vollsländig und 
die 3 starken Zähne der Ohorseile sind fast gerade; an den Schenkeln des 
zweiten und dritten Beinpaares lindel sich hinten, dicht vor dem Kniegelenk, 
ein fast gerader, schräg nach aussen gerichteter Stachel; das Basalglied der 
Mandibeln trägt auf seiuer Oberseite einige Höckerchen, in denen kurze 

' In dem einzigen mir vorliegenden Exemplar ist der rechte an der Baus abgebrochen. 
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Haare stehen. IJeinpaar 1 = 12, 11 = 24, 111= 18, IV = 23 Mm.; I mit 6, 
II mil 11, III mid IV mit je 7 Melalarsalgliedern ; die beiden liinJeren 
Fusspaare trafen 2 uugezaliiilti Hauplkralleo und eine schwache obere 
Afterkralle. 

Gatt. CAELOPYGUS C. L. Koch. 
6. €■ GBAiniliATini n. q». 

Diese Art stimml iif Körpergeslalt oiid Zeiehnang w> genaa mit C, etegwi 
(Perly) (Koch, a. a. 0.» p. 87, Tab. CCXLI, Fig. 576) Obereio, daas Ich 
lange Zeit geneigt war, sie (Ür Perty's Gonylepteg elegam tu ballen. Der 
einzige wesenilicbe Unleiaebied ist der, daas Kocb den Thorax oberseits 
als glall angiebl, wShrend hier der ganze Thorax dicht gekömelt ist; die 
Farbe ist olivengrän, Körnchen schwarz; das Basalglied der Mandibeln Ist 
in seiner zweiten Hälfte oben stark knieförmig erhoben ; die Scheerenbälfte 
im Grundtheile schwärzlich, die Schein an der Innenseile deutlich mit 
4-S Sttgezfthnen. Die Metatarsen des ersten Fusspaares haben 8 Glieder und 
eine, ungezähnte Kralle; die des vierten rechterseils 2S, links 20 Glieder 
und 2 doppehnhnifje Haupikrallen und eine ongeitthnte obere Aflerkralle; 
die übrigen Beine fehlen. 

Ein zweites Exemplar ist etwas weitschlchliger gekörnelt und unter- 
scheidet sich von dem ersteren namenilicli durch die BewalTnung der Heine; • 
ich halle dasselbe für das ? dieser Art. Die beiden Höckercheu auf dem 
Hinterfeldc sind hier viel stärker, die Hinterhüflen aber weil weniger aufge- 
blasen, kaum neben dem Seitenrand des Cephalothorax hervortretend. Der 
beim o* lange und korkzieherartig gewundene Dorn hier sehr kurz; der 
Zahn des Schenkehinjies fehlt ganz, die Siigezähne am Ohersehenkel sind 
nur gafiz schwcU'li angedeiilct, die an der Unlerseile von Knie und I iiler- 
schenkel fehlen ganz; die 3 ersten Beinpaare fehlen; das vierte Beinpaar 
ist kürzer (38 i>lm. gegen 48), links 18, rechts 19 Metalarsaiglieder; 
Krallen doppelreihig geziihnl. 

2 Exemplare von Theresopolis oder Säo Joäo del Re. 
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7. C. MACMACAIVTHVS (C. L. Koch). (Fig. 40.) 

Sjn. C. BiacrMaatfkM (Kollar); C L Koch, Arueh$i^ VII, p. 81; Tab. CPLXXIX, 
Fig. 574. 

Von Th^r^polis oder Söo Joao del R< liegt ein wohlerhaheiier Gony- 
leplide vor mir, deo ich onbedeoklieh xu der vod Koch resp. Kollar beschrie- 
beaeo An ziehe, obwohl bei diesem Exemplar die IKkkercheii auf dem 
HiDierthorax Dicht, wie es io der GaUungsdlafnoee heisat, « sehr klein », 
sondern m&ssig gross, kegelförmig sind. Am Grunde des dritten Tastergliedes 
vermisse ich das von Roch angegebene längliche Höckerchen mit einer 
Borste, dagegen stehen an der Spitze S solcher Borsten (diese Angaben 
beliehen sich auf den linken Taster; der rechte ist aasgerissen); die Farbe 
des Thorax ist Inmnrolh, die schmale obere Randkantc dunkeler; auf den 
beiden Aflerklappcn die gelben Flecke. — Die angegebenen Unterschiede 
scheinen mir zu unbedeutend zu sein, um danach eine Ariverschiedcnheil 
anzunehmen, zumal die Variabililät der einzelnen Arien und colhst die 
Grenzen des (>eschlechtsdimorphisrou8 noch durchaus unbekannt sind. Ich 
füge einige Angaben über (!ii> Längenverhältnisse der Beine n. s. w. bei. 

Beinpaar i = !23, II ^-{-46 (der .Melatarsus i.<il abgerissen) , 111 = 32, 
IV« 45 Mm. Am Mctaiarsus des ersten Fusspaares finden sich 9, des dritten 
beiderseits 9 Glieder; das Endglied trügt 2 Hauptkrallen, von denen die 
vordere doppelt, die hintere einfach, aber länger gezähnt ist, und eine dar- 
über stehende Afterkralle, die an ihrer convexen oberen Seite gegen die 
Spit/o hin in oinzelne Horsirn nufgelöst ist; das vierte Beinpaar hat rechts 23, 
links 21 .Metalarjialglipder, die Krallen wie bei III. 

Ein Exemplar von Theresopolis oder Säo Joäo dol R^. 

Koch begründete diese wie die meisten seiner Gonyleptidengattnngen 
wesentlich auf die HewalTniing des Augenhügels und Minlerthorax und die 
Zahl der Fii«sglicder; bei der Gattung Caelopygus sollen Augenhügel imd 
Hinterlhorax 2 sehr kleine Höckerchen, Fusspaar I 9, UM 7, IV 22-24 
Melatarsalglieder haben; beide .Merkmale scheinen mir schlechte Gattungs- 
charaktere abzugeben, die Gattung dagegen aufrecht zu halten und namenl* 
lieh durch die Bescbaffenbeil ihrer krallen zu definieren zu sein. 
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Gm. ANGISTROTUS G. L. Koch. 

a A. ACANVMMmn u. sp. (Fig. 37.) 

Cepbalolborax an der breitesten Stelle ganz unbedeutend breiter als lang, 
doppelt so breit als im vorderen Theile; am Kopfrande über den Mandibeln 
2 starke scbrüg nach vom gerichtete, zwischen der Einlenkung des Tasters 
and des ersten Beinpaares ein schwächeres Dörnchen; Aussenkante des 
Cephalotboraxrandes mit in eine Reihe gestellten Höckerchen besetzt , von 
denen die mittleren die grössten sind; Hinterrand ebenfalls mit einer Reihe 
von Körnchen. Aogenhägel ziemlich stark, die Dörnchen auf demselben aber 
kurz und stumpf; die Furchen des Thorax deutlich, auf jedem der Felder 
ein Paar Höckereben, von denen die hinter dem Aogenhügel stehenden die 
kleinsten, die auf dem Hinlerfelde die grössten (grösser als die Augendmne) 
sind; sonst sind nur kleine Dörnchen weitschichtig Aber den Gephalothorax 
zerstreut. Das erste Glied der Mandibeln aus schmaler, sehrig nach unten 
gerichteter Basis oberseits stark kugelig verbreitert, sonst ohne Auszeich- 
nung; die beiden Endglieder der Taster wie gewöhnlich verdickt, unlerseiis 
abgeflacht und auf den Kändern mit je ä grösseren und einigen kleineren 
Zapfen versehen, die starke Stachclborsten tragen; Klaue dünn, aber fast so 
lang als das Endglied, schwach gebogen. Beine in dem Längcnverhältniss 
IV— 30, lJI-^20, 1 = 13 Mm.; die Hüften der 3 ersten oben mit 

einem kleinen Dorn, der bei dem drillen schräg nach vom gerichtet Ist und . 
fast bis zur Mündung der Gephalothoraxdrüse reicht. 

Hüften der Hinterbeine nur mässig aufgeblasen, wenig über den Rand 
dps Cepbalolborax hervorragend, an dem Ende oben mit einem schwachen, 
gebogonen, schräg nach hinten und aussen gerichtelen Dorn bewehrt, der an 
der contaven Seile seiner Basis ein kleines Knötchen hal und den Schenkel- 
ring nicht überragt; unten mit einem nach hinten und innen gerichlelen 
schwachen Dorn. Schenkelring mit einem sehr stumpfen, unten mit 2 kleinen 
spitzen Höckerchen; Schenkel innen an der Basis mit einem slarken, geraden 
Dorn, dahinter 6 schwächere, von denen die ä ersten sehr klein sind; der 
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übrige Theil der Schenkel ist fast nur mit kteioen Höckercbeo bcselzt; 
Schiene unten gegen die Spiize hin mit 4-5 Zähnchen, von denen das 
letzte am stärksten ist. Beinpaar I mit 7, II mit i4, III links mit 10, 
rechts 9, IV mit 11 Metntarsalgliedem; die beiden ersten wie gewöhnlich 
mit ehter Kralle, die beiden letzton mit 2 ungezähnten Hauptkrallen und 
einer kurzen, oben in Haare aufgelösten Afterkralle. Hinterleib nur wenig 
über den Hinterraud des Ce|>hal()ihQrax liervorragend, die Segmente schmal, 
mit je 2-3 Körnchen; die obere Afierklappe haibkreisrund, die unlere mond- 
fÖrmig. 

Die Farbe des ganzen Leibes und der Hinterbeine braunrolh; Vorder- 
Iheil oben etwas verdunkelt; Mandibeln, Taster und die 3 vorderen Bein- 
paare blassgelb, fein schwarz marmoriert; an den Beinen überwiegt das 
scliwarze Pigment so, dass dieselben fast dunkel olivenfarben erscheinen. 

Ein ganz unversehrtes Exemplar von Pedra a$u. 

Sie ist ^ielleiclll das j' von A. sf/ualithis, niil tieni sie in der Körper- 
geslalt und Färbung üljoi('in>tiniiiit ; du' Ilückerchen auf dem Augenhügel 
sind spilz; die auf dem Tlidiax dag<'j.'t n nur schwach angedeulel. Die 
Beine sind weit kurzer als lit i .1. s(/iifiliiliis nach R< ch's Beschreibung : 
1 (= 10 Mm.) wenig mehr als doppelt so lang als der Körper, II (=18 Mm.) 
nicht ganz doppell, III 1 '^ Mm.) lucht ganz anderlbalbmal so lang als I, 
IV (=32 Mm.) mehr als doppelt so lang als III. Die Hüften des vierten 
Paares sind ziemlicii stark aufgeblasen, an der Spitze mit einem einfach 
nach unten gebogenen, den Sebenkelring nicht überragenden Dorn; Schen- 
kelring oben mit einem kurzen Zapfen; Schenkel gerade, dünn, nntnenllich 
an der Inlerseile gekörnt; gegen die Spitze hin näheren sich die Körnchen 
mehr der Gestalt stumpfer Zähnchen. Die Zahl der Metatarsalglieder ist die 
von Koch als normal für Ancisirolus angegebene (6, 13, 7, 7); nur hat 
das zweite Paar links 14 stall 13. Krallen wie bei voriger Art. 

ä Exemplare von Copa Cobaoa. 
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10. A. «tVAUDI» (Pony) >. 

Syn. CionloHoma «quMlidum; Pehty, Detect.aitiiiial.urlic.,p.^20'i,n° 2 {oach Koch). 
A. ■«■uUIdu«; C L. EaeMtÄrmhit., VII, p. 43; Tab. CCXXV, Fig. 598. 

Ein Exemplar von Th^räsopolis oder Sao JoSo del Re, dessen sämmiliche 
Beinpaare bis auf das letzte verstümmelt sind, finde idi in voller Ueberein- 
stimmung mit Koches Beschreibung, so dass ich nicht anstehe, dasselbe für 
diese Art zu erklftreOi obwohl Koch der Gattung AneiHroiui 7 Tarsen- 
glieder am hinteren Fusspaar zuschreibt und das mir vorliegende Exemplar 
deren 10 hat. Hieraus eine Verschiedenheit der Art oder gar Gattung her- 
zuleiten, geht dcsshalb nicht an, weil an Koch's Exemplar gerade die Hin- 
terbeine fehlten und Koch daher nur wegen der übrigen Merkmale die Art 
in die Gattung Äudstrotus stellen konnte; ob diese Gattung gerechtfertigt 
ist, wäre allerdings eine andere Frage K Ich vervollständige Roch's Dar- 
stellung durch die Beschreibung des vierten Beinpaares. Dasselbe ist 9 mal 
so lang als der Körper (46 iMni.), der Schenkelring kurz cyiiudrisch, die 
Schenkel lang, weit dünner; Knie so lang als Schenkelring, unrcgelmässig 
eiförmig aufgeblasen ; Schiene wieder dünner, aber gegen das Ende etwas 
keulig verdickt; Tarsus dünn, fast doppelt so lang als die Schiene, so lang 
als Schenkelring, Oberschenkel und Knie zusammen, go?on das Ende hin 
undcullich gegliedert; .Mctatiirsus cbeiilalls dünn, lü-gliederig; das erste 
Glied das längste, die folgenden Glieder allmühlieh kürzer werdend, das 
letzte wieder länger; Krallen ungezähnt, Afterkralle sehr kurz. Die Beine 
ohne besondere Auszeichnung, dunk«! olivenfarbi;:; Metatarsen blassgelb. 

Ein Exemplar von Ther^sopolis oder Säo Joäo del M, 

* Simon {E$»m d'une datsification nouvelle des Opilione» Meeottethi, p. 53) führt die Art 
■Is speciet inc«rta unter GoNlOMm« Perty «if. 

* Simon (a. n. 0.) verthaOt die Koeh'ioheo Arien dieier Gattung unter GemoMm« Pert. 

und JUilobales Sundev. 
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Gatt. EUSARCUS Perfy. 
1 1. C exi ACAJKTUC» Koliar in Kocü's Arachn., Ml, p. 7, Tab. CCXVIil, Fig. 543, tf44. 

Von dieser Art wurde eio <f bei Copa Cobana erbeutet. 

Der sehr genauen Beschreibung Koliar's füge ich hinzu, dass sich über 
der Hüfte des zweiten Beinpaares die rundliche Mfindung der Krohn*schen 
Gephalothoraxdrflse befindet. Die beiden hinleren Beinpaare haben 3 unge- 
zähnte Hauptkrallen nnd eine kleinere, an der Spitze in eine starke Borste 
verlängerte Afterkralle; das i., 3. und 4. Beinpaar mit je 6, das 2. mit 
9 Metalarsalgliedem, von denen die 3 letzten gegen das viertletsle eine 
vollkommenere Aniculation zeigen; ausserdem ist vom Tarsus der beiden 
Hinterpaare ein kleines Glied durch einen scbrSgen Einschnitt unvollkommen 
abgetrennt. 1-41,8, H^Sl, Ul*-15, IV-SO Hm. 

IS. ■. ABMATVS Periy. 

— Koeli} Araetm., VU, p. 3} Tal». CCXVII, Fif. «43. 

Fiii wolilfi liulioncs 9 von (iüpa Cobana. Der Metatarsus des zweiten Bein- 
piiaros liut rtdils nur 8 Glieder; sonst ist alles wie vorher; 1 = 9, 11 = 20, 
111 = 42, lV = lü Mm. 

Gatt. IUSGUONYX (n. g. Girnyl^mdarum). 

Characleres goneiis : (leplialolhoracc elongato, medio modice rolundad'ra 
dilalalo, publice minus quam anliee angustalo, aliquante longiore quam 
laliore; oculoruni caiineutia niediocri, tubcrculis 2 parvis; melalarsoriim 
ped. posl. arlicularis 3, art. udimo upicc sli/lo forli instructo, unguiculos 
Linos siinplices fercnle. (Abdoniiiie ullia cophalolhoracem prominente.) 

Von Copa Cobana liegt ein bemerkonswcrllios Tliier vor mir, das ich in 
keine der mir bekannten Galtungen unlei briiipMi kann; ob von den Art- 
meikmalen das eine oder andere noch in die (iailungsdiagnose aufgenommen 
werden niuss, bleibt weiteren Forschungen vorbehalten. 
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13. M. SflVAUBVS o. sp. (Fig. 38.) 

Der allgemeiDe Körpcrumriss ist eilormig, etwa anderthalbma] so lang 
ab breite Tora rund abgeslntzl, dano schwach erweitert und wieder ver- 
schmftiert, die Seitenräiider eiae Iturze Strecke einaDder parallel and dann 
hinten unter einem spitzeren Winkel in den Hinter- als vorn in den Stirn- 
• rand Obergehend. Körper der Quere nach siemlicb boeb und stark gewölbt, 
im Yorderoo Tbeile niedergedrickt. Stirorand mit 3 Paaren kegelförmiger 
Dörochen, einem Aber den Handibeln und je einem über den Tastern und 
dem ersten Beinpaar. AugenhOgel breit ditptisch, niederig, mit einem 
Höckerchen über jedem Aoge. Auf dem Augenfeld hinter dem Aogenhügel 
S ganz kleine KöracheD> eben solche, etwas weiter aus einander auf dem 
Vorder- and grössere auf dem Mittel- und Hinterfeld in der ersten Entfer- 
DUDg Yon einander; auf dem Hinterfeld ausserdem, weiter von einander, 
3 weitere Körnchen; Hinterrand mit einer Reihe von Körnchen, von denen 
das mediane das grösste isl. An den Mandibelti ist das erste Glied wie 
gewöhnlich oben stark gewölbt; nur der unbewegliche Scheerenast hat an 
der Innenseite einige stumpre Sägezahnc. Taster schwach und nicht ganz 
so lang wie der Körper; die beiden Endglieder auf den Rändern der abge- 
flachten Unterseite mit 2 langen Dorsten auf langen Zapfen jedcrseils. Die 
Beine ohne besondere Auszeichnug, die llinlerpaare kräftiger; IlüftgUed des 
zwdten Paares oben mit einem kleinen Dörnchen, am Cephalothoraxrande 
darüber die Mündung der Krohn'schen Gephalolhoraxdrüsc. Die Hiirten des 
Hinlerpaarcs nur wenig über den Ccphalothorax hervorragend, ohne Dorn, 
nur gekorncll. Die beiden ersten Bcinpaarc babcn 2 kur/.e, die beiden hin- 
teren 3 kürzere Mctatarsalglicder, von denen (his erslc d;is liingste und dus 
mittlere das kürzeste ist. Die ersleren enden niii cinfiu licr kralle, die beiden 
letzteren mit 2 ungezähnten, auf gcineinschafllic/icm Sliclc cinycknkten 
Krallen; eine Afterkralio war nicht zu entdecken. Das erste Rückenscfrnienl 
des Hinterleibes fast mit dorn Thorax vj-rschmoizen, überhaupt die Guieiik- 
häute zwischen den einzelnen Ilinlcrleibssegmonlen wenig schmiegsam. Die 
3 ersten Segmente oben mit einer Reihe von Körnchen, von denen das mit- 
telste als Dörnchen in die Höhe ragt. 
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Die Grundfarbe des Cepbalothorax ist ein schmalziges lehmgelb, auf den 
Feldern des Cephaloihorax, Hinterrändera der Hinterleibsringe und den 
Bein«) mei^ durch olivensehwan Tordeckt. 

Länge der Beine : I-ll, 11-19, lU-^U, IV-18,5 Mm. 

Em Exemplar yod CSopa Cobana. 

Gatt. GOLLONYGHIUH (o.g.) 

CSorporis structora et forma al In genere praecedente; differt ungulcolis 
disco agglutinante instmciis. 

Die Körpergeslalt isl ganz die der vorhergehenden Galtang; Taster und 
Bdne etwas länger; die Hinlerbeine tragen an dem die beiden ungeahnten 
Krallen tragenden Stiele ausserdem eine flaflscbeibe wie manche Hüben, 
Gberneliden und die Phalangodes armcOa Tellk. aus der Mammouthhöhle 
In Kentucky unter den OpiUones. (Es \^'äre möglich, dass auch die vorher- 
gehende Gattung diese Haftscheibcn besitzt und dieselben an dem einzigen 
Exemplar verloren gegangen sind. An dem (ziemlich defeclen) Individuumj 
auf welches ich diese Gattung gründe, war nur die Haftscheibe des letzten 
fieinpaares rechts erhallen; das Thier war der Häutung nahe und man 
konnte die neuen Krallen und Haftscheiben bereits durch die flaut im letzten 
Glied sehen. Sollte sich auch die vorhergehende Gattung als mit einer Haftr 
scheibe versehen ausweisen, so würde ich vorschlagen, den Gattungsname! 
CoUonychiwn auf beide Gattungen auszudehnen.) 

14. C, MICVSPUATUM o. sp. (Flg. 39.) 

Augenhügel und llintcrfcld zweihöckerig; die 3 ersten Hinterleihsringe 
mit 2 kleinen Ilöckerchen, von tieiien die des ersten am wcitesioii von ein- 
ander entfernt sind (der Slinwand ist so verletzt, dass sieh (Uirüber nichts 
sagen lässl). Taster schlank, länger als der Körper; die heiden ersten Uein- 
paarc mit 2, die beiden letzten mit 3 Melalarsalgliedern (Fig. 39). Körper 
schmutzig gelb, Beine dunkel, fast schwarz, Ende der Hinterbeine hellgelb. 
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Im übrigen lässl der schlechte Erhaltungszustand koinn genauere Beschrei- 
bung zu; Taster 7, Hoiiipaar I 11, 11 '2l> , III 17, IV 25 Min. lang. 
Ein Exemplar von Copa Cobana. 

Onhiong AGARINA. 

Fam. GAHASIDAB. 

Auf dem Körper von llomoeomma famiUnrifi snssen mehrere junge Exem- 
plare einer (iamnsnsart, deren Aiterszuslund indessen noch keine liesliiu- 
mung oder Beschreibung geslatlcle. 

Fai. IXODlDAfi. 

Gatt. AMBLYOMMA C. L. Koch. 

a. ABSPmSm C L. Koch; Archiv f. Nutitrg., X, p. 2*26. 

— — </«6er<.d.ilracAjiutoMy«<.,lV,p.71;Tab.XU,Fig.43,44. 

Zwei Weibchen dieser Zecke wurden bei Barbaeena von einer Boa con- 
Urklor abgelesen; Koches Exemplar stammle ans Columbien von demselben 
Wobnthier. 

S. A. OrnKJOrnamsrnnATtlU C L Kocb; a. O., pp. SSS und 83; Tab. XV^ Ffg. 99. 

Von dieser Art wurde ein ausgewachsenes vollgesogenes und ein junges 
Weibchen bei Chapco d'Uvas auf Coryphodon (einer Natter) erbeutet; Koch 
erhielt ein einziges Exemplar aus « Brasilien, Surinam », ohne nähere 
Angabe des Fundortes und Wohnthieres. 

4. A. numsUTUm C. L. Koeb; a. a. O., pp. SS8 ond S4; Tab. XV, Fig. 96. 

Diese Art wurde in 12 Exemplaren und ?) bei Chapeo dT'vas von dem 
Körper von Hydrochoerus (apybnra gesammelt, wobei allerdings manche 
ihre Mundtbeile verloren. Die «y, die Koch unbekannt waren , sind daran 
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kennlUeh, daas ihr « Koprsdiild » von dem flbrigen Rfiekensehild nicht 
abgeselil ist; das HfifkgUed des vierten Beinpaares hat einen nach hinten 
gericbteten, der BauchOftche anliegenden, Stachel; die Beine sind stimmiger^ 
namentlich die Endglieder stärker zosammengedräckt und gez&hnt. Es 
scheinen mehrere Päärchen sich tn copula befunden zu haben, da auch 
einigen Männchen die Mundlheile ausgerissen sind, während es längst 
(lange vor MwfntH) bekannt ist, dass die Männchen auf ihrem Wohnthier 
kei[) Blut saugen, wohl aber bei der Begattung sieb an das Weibchen mit 
ihrem Rüssel befestigen. 
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NACHTiiAG. 



Nachträglich erhielt ich Doch 3 Exemplare echter Spionen, die alle ver- 
schiedenen Gattungen angehören und bis dahin in der Samoihing noch 
nichl vertreten ^reD. Die eine Art bestätigt mich nur in der Ansicht, die 
ich oben (p. 55) über die Familie der ClaiMu geäussert habe. 

(Zo Seile 40.) 

TETRASTIGTA. 
Gait. AVIGULARIA (Lam.> 

8 a. A. ^«niABlA. (D«G.). 

Sjn. Amum« vMrtlnrte) Db Gm, AMianM. mr 098eh. itr Itutelt», YII, p. ISS; 
Tab. ZZXYIII, Fig. 8. 
Aran«* avlenlarla; Linnt, Sijst nat., rdit. XII, p. 1034. 
■7SmIc avlcalaria} C. L. Koch, Arachn., IX, p. 73 j Tab. CCCXlil, Fig. 737. 
AvlralMis TMttaitef TMnou., Om Sun^ SpU^ p. 168. 

— — Aosmn, VtHk. Evtl JM. Gm. Wim, UU, p. SOS. 

Ein ausgewachsenes Weibchen dieser Art wurde bei Chapeo d'Uvas 
erbeutet; die Samentaschen sind lang schlauchförmig, denen von Diplura 
gymmgnatha ähnlich, aber Dalürlich viel grösser (Fig. 41). 

(Zo Sehe S4.) 

TRISTIGTA. 
DRI8SIDAB. 

S3«. HYPS IWl'U a Bn.VSII n. sp. 

Cephalolhorax so lang als Patella -j-Tibia IV, schmal, vorn kaum halb 
so breit als lang, vom Hinlerrande bis zur Mittelrilze massig ansteigend, 
von da bis zu den Scheilelaugen eben, zwischen den Scbeilel- und Slirn- 
augen ein wenig herabgewölbi, von den Slirnaugen bis zum Kopfrande sogar 
etwas zurückweichend. Mittelrilze Imrz, aber deutlich; Seiteofurcheo eben- 
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falls deutlich. Die Fläche des Gephalolhonz ist glatt, zwischen- nnd hinter 
den Augen aher stark gerunzelt. (Dieser Theil scheint etwas fiber die übrige 
Fläche hervorzuragen; doch ist bei dem einzigen mir vorliegenden Exem- 
plar der Kopf etwas verdräckt.) Die vordere Augenreihe schwach gebogen 
(deortmn curvala); die Augen gleichweit von einander; die Stimangen die 
grössten von allen, um mehr als um ihren Durchmesser von einander und 
dem Kopfrande entfernt. Die hintere Augenreihe (von oben betrachtet) fast 
gerade, ttber die vordere gebogen; ihre Augen gleich gross und ungeiähr so 
gross wie die vorderen Seitenaugen. Die Scheilehiugen von einander eben 
so weit wie die Slirnaugen abstehend; da sie aber kleiner als dieselben sind, 
so bilden die Mittelpunkte ein Parnlieilrapez, das hinten schmäler ist als 
vorn ; seine Höhe ist übcrdicss beträchtlicher als seine grösste Breite. Die 
Scheiielaugen von deo hiiueren Seitimaugen fast um mehr als ihren dop- 
pelten Durchmesser, die letzleren von den vorderen Seilenaugen um ihren 
Durchmesser entfernt. Die Partie der Stirn vor und zwischen den Stirn- 
augen stärker ge\vö)l)t; alle Augen auf stark hervorragenden Hügelchen, 
schwarz gesäumt j die Augen seitist mattgelb. Die vorderen Seitenaugen 
länglich ;~alie übrigen rund. 

Mandibeln kräftig, dicker als die Vorderscbenkel, nicht so lang als Tar- 
sus I ; von der Basis an stark hervorgewölbl, dann schräg nach unten und 
vorn vorfrcsliTckt , innen an der Spitze divergirend; dunkelbraun , fasl schwarz 
an der \ ordcrscitc in der oberen Hälfte matt, in der unteren Hälfte glänzend 
und punktiert gerunzelt, fast wabenartig (aber nicht so deutlich, wie bei den 
anderen Arten). Unterer Falzrand mit 5 in gerader Linie stehenden, von vorn 
nach hinten allmählich grösser werdenden Zälinchen; oberer mit 3 Zähn- 
chen, von denen die beiden äussersten sein- klein sind und der uiiulcrc dem 
hintersten der unteren Reihe gegenüber sieht. Kralle kräftig, aber nicht 
sehr lang; braunroth. 

Unterkiefer mit stark gebogenem Innen- und Aussenrande, stark gewölbt, 
ohne Quereindruck, vorn gerade abgeschnitten, die Schnittlinie fast in die 
Längsachse des Körpers fallend. Unterlippe so lang wie brcil, aussen gerundet, 
vorne abgestutzt, ebenfalls stark gewölbt, an der Basis eine eingeschnürte 
Stelle stark quergerunzelt, wie die Unterkiefer heller braunroth als die 
Mandibeln. 
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Sternum herzförmig, massig gewölbl, glalt und gliinzenH, mil massig ver- 
tieften Slrahlcnfurchen nach den Hüflen der Beiue; mil nach vurn gerich- 
teten Borsten licht bekleidet. 

Beine in dem Lanffenverhältniss IV, I, II, III; Schienen des ersten Paares 
mil 6, tlio des zweiten mit o Paar langer angedrückter Stacheln. Tarsen der 
beiden ersten und Metatarsen sämmllicher Paare mil einer Scopula. 2 stark 
gebogene, aber kurze und wenigzähnige Krallen hinter starken Büscheln 
von Kolbenhaaren. 

Hinterleib lang walzenförmig, nicht viel breiter als der Ceplialothorax; 
hinter der schmalen medianen Tracheenspaltc das von Menge sog. Hypopy- 
gium; die unteren und oberen Spinnwarzen gleich lang, aber die ersteren 
dicker. 

GephalothoraXi Stemom and Beine gelbbraun; Kopfthäl donkeler; Mao- 
dibelD donkelbraaD. HiDterieib gelbgrau, in der hinleren Httifle des Rflckens 
schvflrzlich; Bauch heller; vor der Alhemspalte riebt sich vom Afler her 
ein schmaler schwarzer Ring auch über die Baacfafläche. 

Das mir vorliegende Exemplar hat fast keine Haare am Cephalothorax, 
nur vom einzelne Borsten; auch der Hinterleib ist fast ganz unbehaart (oder 
abgerieben?). Paiellen ohne Stacheln. 

Maane : Gephalothorax 6, Hinterleib 9 Mm. lang; Cephalothorax 5, Hin- 
lerieib 5,8 Mm. breit. Beinpaar M% n<»20,2, 111-17,5, IV-»33,S Mm. 

Ein junges Weibchen von Barbacena. Ich widme diese anegezeichnete 
Art dem verdienten Entomologen und Theilnehmer der Expedition Herrn 
Walther de Sdys Longchampa. 

(Zu Seile e5.) 

LYCOSIDAB. 

Bei Barbacena wurde eine Lycoside erbeutet, die in ihrer Äugenstcllung 
(2, i, 2) mit der Gattung Qemu Walck. übereinstimmt, sich aber durch die 
längeren Hinterbeine davon unterscheidet. Dass sie zu den Lycosiden gehört, 
ist sowohl nach dem ganzen Habitus, sowie auch durch den Besitz einer 
Afterkralle neben stark gezähnten Haupikrallen unzweifelhaft; sie gehört 
in die Nachbarschaft der Gattung Dokmtde» und liefert aufs Neue den 

iS 
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Beweis, dass die Augenstellung für die Familiencharaklere fast gar keinen 
Werth hat (vgl. Zora, Sloretia, Clcnus, Dimpis, Ercsus u. a.). Ich zweifele 
daher jetzt auch nicht mehr daran, dass die mit Afterkrallen versehenen 
Ctcnidvn zu den Lyvosiden gestellt werden müssen. Vorliegende Art gehört 
einer durch die Stellung und Grösse der Augen wohl charakterisierten neuen 
Gattung au. 

ANGYLOMETES n. g. 

Oeuli in series Ircs disposili, vel polius duae series ordinariae adeo recnr- 
vae, ut laterales serici pi ioris cum mcdiis poslerioris unam eandemquc lineam 
forment. Oculi sorici prioris modica magniludine, poslerioris ocuiis fronta- 
lihus diiplo majores. Oculi frunlales a oiargine fronlali diametro sescuplo 
dislantcs; cetera ut in genere Dolomede. 

Durch die vcrhältnissmässig kurzen, stämmigen Beine erinnert diese Gat- 
tung an Dülomedcs, von der sie sich durch die Augenstcllung unterscheidet. 
Der Cephalolhorax ist vorn nicht sehr hoch, hreil; die Slirnaugcn sind etwa 
um das Anderlh;ill)fache ihres Durchmessers vom Slirnrande enlfernl, um 
das Andel lliaihfache ihres Radius von einander. Die vorderen Seitenaugen 
sind sü hoch hinaufgerückl, dass sie mit den Scheitelaugen eine nach hinten 
gebogene [procxirva) Linie hildeii. Die Augen der hinteren Reihe gleich gross 
und doppelt so gross wie die Stiriiaugen, die Seitenaugen um mehr als ihren 
dreifachen Durchmesser von einander entfernt. — Von den durch dieAugen- 
slellang Yerwandleu americaDischen Galtungen [Senoculus Taez., Stenoctenus 
Keys.) uotencheidet sie sich durch die betrüchiliche Grösse der Augen der 
vordflffoi Reilie. 

soo. A. vvunni n. sp. 

Cephalolhorax solangals Palella -{-Tibia IV, von der gewöhnlichen Gestall; 
beträchllich länger als breit; vom Hinterrande bis zur Miltclrilze unter einem 
Winkel von Ao" ansteigend, \on da bis zu den Augen fast gerade, nach den 
Scheitelaugen ein wenig herabgebogeu , von diesen zum Stirnrande fast 

* 'kynuiof^tiK, Tcndilagiai, Ibtig; Beinuiie des Eronot} Uer eine AmuMmtg raf die top* 
WBiidte Gattoog Dotomtdtt. 
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senkrecht abfallend. Kopf- und Seitenfurchen ziemlich deutlich. Beide Augcn- 
reihen durch das Tit'ferslehni der .Mitlelaugen stark frel)Ogen [rocurvae); die 
Scheitelaugen mit den Stirnaugen ein Parallolliapez bildend, das höher als 
breit ist, dessen ungleiche Seiten aber nur wenig an Iawuxi difl'eriron. Die 
Slirnaugen um das Anderthalbfache ihres Radius von einamler und etwas 
mehr von den Scheitelaugen, diese von einander fast um vhcu so viel als 
die Slirnaugen enlfernl; die vorderen Soitenaugen von den vorderen Millcl- 
augen um mehr als von den hinleren entfernt, mit den lelzleren eine massig 
gebogene [deorsum curvata) Linie bildend, von denselben um ihren grös- 
seren Durchmesser abstehend. Die hinteren Scileuaugen ungefiiiir so gross 
wie die vorderen, von denselben um das Anderthalbfache und von einander 
um das Dreifache ihres Durchmessers entfernt, mit den vorderen Seitenaugen 
auf einem gemeinsamen Hügel, an dessen Vorderrand die vorderen stehen. 
Verbindet man die Mittelpunkte der hinteren Scitenaugen unter einander 
und mit denen der Stirnaugen durch gerade Linien und verlängert die- 
selben bis zum Schneiden, so erhält man ein gleichseitiges Dreieck. Die 
vorderen Seitenaugen l&ngllch und von hellgelber Farbe, alle übrigen rund 
und malt gelbgrün geförht. hi 

MaodibelD krSftig^ lo dick wie die Vordersciieiikel, vom stark hervorge- 
wölbt, an der Spitxe etwas diveigireDd, mit langen Borsten zollig behaart; 
unterer Kiauenfiilznind mit oberer mit S Zihnchen, von denen das erste 
dem letzten des oberen gegeofiberstebt, das zweite noch weiter zurOdtge- 
rüdLt and sehr klein ist. Klane knrz, aber krftftig, Imenrand nickl gekerbt, 

Hazillen aas schmaler Basis gerundet verbreitert, fast dreieckig, gewölbt; 
Unterlippe ebenfalls aus schmaler Basis verbreitert, vorn abgeschniiien, halb 
so lang als die Haxillen. 

Stemum fast kreisförmig, mit Ausschnitten für die HiiAen der Beine, mit 
anliegenden Haaren und abstehenden Borsten ziemlich dicht bekleidet. 

Beine in dem Lftngenverbältnisse 4, 2, 3, das zweite und dritte an 
Lange nur unbedeutend verschieden, krttftig, mit starken und stark gezähn- 
ten Hauptkrallen und einer ungezähnten Afkerkralle. Die Tibien der beiden 
Vorderpaare mit 5, Tarsen mit 2 Paar kurzer, angedrOckter Stacheln; Tar- 
sen und Melataraen mit einer Scopula, die an den Tarsen der Hint^^are 
undeutlicher ist. 
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Hinterleib länglich, höher als breit; Spinnwarzen kurz^ die oberen etwas 
länger, aber weil dünner als die uiUorcn. 

Der ganze Körper rollibraiin, niil anliegenden Ilaaren und abstehenden 
Borsten roliigtilb behaart; die aussersle Seitenkante des Cephalolhorax und 
der Kopflheil zwischen den Augen braun; undeutliche dunkelcre Sirahlen 
laufen von der .>lillelrilze aus und ein undeutliches Scitenband, das aber den 
äusserslen Hand Tiiclit envichl, ist heller, kralle der Mandibcln und Stacheln 
der lieiiie dunkelbraun; Hinterleib oben und unten fast gleiehgefärbl. 

ßlaassc : Cephalothorax *J Mm. lang, 7 breit; Hinterleib 9 Mm. lang, 
6,2 hoch, 5,8 breit. Beinpaar 1=28, 11=25, IH-24,5, 1V=31 Mm. lang. 

Ein unausgebildeles 9 von Barbacena. 

Feiner erhielt ich nach dem völligen Abschluss dieser Arbeit durch die 
Güte des Autors E. Simonis Essai d'une Classification nmwelle des Opiliona 
Meeottelhi (Am. Soc. Emt. Belg., XXil) und Ärmka^ de Frtmce, t. VH. 
Die (hier allein interessiereDde) Familie der Gonyieptiden irird in die 
i UDterTamlllen Stygnhm, Müobalinae, Caelopyginae und Gonylepiime 
getheilt, von denen aber (in dem Ewu) nur die beiden ersten bereite cha- 
rakterisiert, die beiden letzleren aber einer Fortsetzung aufgespart sind. In 
unserer Sammlung sind die Slggninae gar nicht, die Miiobatmae durch die 
Gattungen AneistnHva, CoUonyehium und Miichmyx vertreten. Erslere 
Gattung lässt Simon fallen und fitthrt die meisten der Koch^schen Arien unter 
Gwiotoma Perly auf; doch passl A. aeanthoteeUt schlecht auf die von Simon 
gegebene Diagnose : ...scutum sabtriangulare;... femur pedum mazillarium 
inlus spinosum; die Art sdieint indessen G, ealeariferum Sim. nahezu ste- 
hen. Die Gattungen MUehmyx und CoUonjfchiim scheinen mitOanaufSim. 
viele Verwandtschaft zu haben; ob sie damit identisch sind, kann ich nicht 
enbcheiden, da Simon der Beschaffenheit der Krallen keine Erwähnung thut. 
Durch den Ei9ai etc. und die Atwhn, de France sind manche der von mir 
gegen die besiehende Classification erhobenen Bedenken überholt worden; 
doch habe ich geglaubt, dieselben auch jetzt noch ausdrucken zu sollen, um 
dadurch der neuen Classification den Weg zu ebenen. 
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(Die euniv gedruckten Namen sind Synonyme.) 





»•f. 






ACARIKA 


... 10« 


Collonychlam bieii»pldaliim n. sp 


.... 408 


Amblyomm« C. L. Koch 


. . . m 


Cryptidromus Ausstrcr 




— adsp«nuin C. L. Koth .... 


... 109 






— infumatum C. L. Koch .... 


...<(» 




. ... iL 


— oblongo-gntutum C. L. Koth 


... 109 








. . . lai 


Ctenus {Walck.1 B«rtkaa 


. . . . SK 






— cinnamoroeas C L. Koch .... 


. ... SS 


— sqoalidas (Pertj) 


t04, tos 


— cyclotliorax n. ap. 


. ... Oft 


— gqoilidus C. L. Korh 


... tos 






— urceoltris n. »p 


. . . tM 




. . . . sa 






Cyrtaacbcniu.« ,Thor.) Auawrer 


t4. 17 


























— nucolatip«» K«;s«rl 


. . . ifi 


Diplura C. L. Koch 




— oblong« Kcyjerl 


. . . iS. 




. . . . 2i 






— gymnognalba n. sp 


. . . . ai 


— IriTittala n. sp 








ARANEAE 






. . . . fid 


Aranea argenlaU F 




— marginellas C. L. Koch. . . . 


. . . . fiL 


















Anneus cornutus CItrek 
















— fascicalata De Ceer 




— argentata Waick 


. . . . aa 


— TMtiaria De Gen 






. . . . ea 
















. . . . ^ 










— feneslrinus C. L. Koch . . . 


. . . fl3 




. ... SS 


















— vesiiaria iDe Ceer' 








Boloslroniiu Aiu.i«r«r 






. . . . aa 


— Tenustiu Au«a. 






. ... 93. 


Bnchylb«!« Auuercr 






. . . . aa 
















. . . . a 


— granulalas n. ap 






. . . . ai 


— macracanihus Kollar 






. ... SB 


( — macrocanihQs Kallar) 






. ... SU 


Caelotes Blackw 






. . . . ai 
















. . . . a 


CeDlrun» {Oempr. et Ehr.i 






. ... 41 


Cercopbooias P«t 






. ... 33. 




. Ii 




. . . . ffl 








. ... 106 


— squaina ;CorT.l Thor 


... 13 




.... tos 




. . . iSk 




. ... 108 


— »ubflaTiun (Rlackw.l .... 


. . . iä 




. . . . loe 


Clnbiona wbflara Blackw 


. . . m 




.... 10» 




... 106 
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Goniosoma iqualidum Perty. 10S 

Gonjlept«» Kirby Sfi 

— auothopiu (Quo; cl Gaim.l SU 

— — var. DOT. imbecillu». .... 21 

— bieunpidatus KoUir SS 

— curvipei Kollar IM 

— el«gans l'erly iM 

— horridus Kirby Ifiß 

— horridtti Kollar 22 

— piceus n. »p !8i 

— valius a. »p QU 

GonYLEPTlDAC ijS 

Hapalopus Äusserer £L 

Heteropoda (Lair.j il 

( — iDd«t. i M. 

Homoeomou Äusserer Jgt. 

— familiaris u. sp 2! 

UypsiojOUU L. Koch ifl 

— rhalybeus L. Koch 50 

— iTuentus n. sp jjQ 

— iaerinis u. »p fi£ 

— loricatas o. sp 

— plumipes a. sp jii 

— Selysii n. sp 1|| 

iMcteans d. g fil 

— foliiff nik n. sp fil 

( — SaIKi [Kfyserl.D fifi 

iMMnctnu ;H«mpr. ei Ehr.) Thor. I 

— ameriraotts (L.: Thor. 2 

— matulatus i De (k>«r) Thor 3 

IXODIDAE UB. 

Usiodora C. L. Koch M 

— Beoislenii t fp M. 

Liocranum L. Koch O. 

— haemorrhoum n. sp 41 

Lycbas americanus, macotatus C. L. Koch 1 

Ljcosa Lalr Itt 

— moliior n. sp 2ft 

LTCOSIOAE fia 

HMroibele Äusserer. 

— annectens n. sp äü 

Neu C. L. Koch) jil 

— formosa (Blackw.) (jj 

— se^menlau (Clerek) . - 82 

Nischonyx o.g. IM 

— sqaalidus b. sp. un 

Nitobates Sünder m 

Mygiäe aticularia C. L. Koch Iii 

— Miadanao Walck. H 

— radialis Cambr II 

Ncntesia [Sav. cl Aud.) ü 

— anomala n. sp 13 

— fosaor n. sp 12. 

NephlU (Leatbl Vä. 

— bnsilieasis (Walck.) Sä 



Nephila claTipos fL.} 8S 

— rasciculau [Do Ceerl 81 

— plumipes 8i 

— SenfRsIensis ;Walck.) BS 

Olios columbuDUS Walck ^ 

OPILIONES U 

Phalangium acaatbopus Quoy el Caim Sl 

Ph-ilaogmlrs armata Tellk. IIW 

Philla C. L. Koch Ift 

— graiiosa C. L. Koch UL 

Pbilodrominae gn 

Pbryous fij 

Sallicusi radians Blackw U 

SCORPIONE.S 3 

Scorpio europaeas De (leer 1 

— maculalUM De Geer 1 

— ofricuriw Gert 3 

Scytodes Latr. ü 

Scooculus Tarzanowsky lH 

Seriropelma Äusserer at 

SPUIA&SIDAK |£ 

:Sparassid. spcc. indet.) |4 

älenoclenus Keyserl 114 

Storena Walck. m 

Tannlula (f.) Karsch ß 

TarentuJa Sünder gj 

— Dychthemera n. sp 

— pardalink n. sp 

— polioslonia \C. L. Koch) ffl 

— pugil n. sp 31 

— stemalis n. sp 

— Votxcmii jjj 

Telrapnatha Latr t« 

— cLadognalba n. sp 

— extensa (L.i 

— formota Rlarkw ^ 

TCTKACNATBlUAi: JJj 

TETRASTICTA \\.\{\ 

Thalerothele iLg. S 

— fasriata n. sp. S£ 

THERibUbxe 38 

Tberidium (Waick.i 

— bacroorrholdale n. sp B 

Tithfui aethiopi C. L. Koch 3 

— longimanus C L. Koch Ifl 

Trechona iG. L. Koch; Äusserer aft 

— adspersa n. sp 3Q 

— (enosa Latr. JQ 

— iebra C L. Koch 

TRISTICTA 

Trochosa C. L Koch 

helvipes Keyscrl fiH 

— huinicola n. sp fin 

Zora (C. L. Kochi 114 
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Figur t. — homelrus americanus (L.)» f. 

— S. — CercophoHiM Gtanom' Bntkau} |. 

— 3. — NmmHia tmomala Bertkia ; Stmenlascheii. 

— 4. . _ — /bs.<or Dt rlk.'tu : SamentnsoliPii. 

5. — Di))/ura ^yniMOj^tiat/ia Berlkaui Sanientaschen; a erstes Glied der oberen Spinn- 
wanen. 

C. — rAa/erofAe/e /ä«Ci«f(i Dcrlknu; von oben gesehen; 9; a Augeoildliiiig: 

— 7. — Cyrtauchenius tnaculalus Di rtkau; Snraenlasehcn. 

— 8. — Crypsidromut fallux Bertkau; a Augcnüügel; b eines der Haare vom iiinter- 

leibiröden , in einer feinen» gewnndenea, Aber die Bmt henromienden 

Röhre steckend. 

— 9. — Treehona adspersa Bertkau; Taster des o". 

— 10. — Lasiodora Benedmii fiertkau; Sameiitacbeo; a Haar voo dem Schenkel des 

vierlen BeinpMres; 6 Bualstnelc cbi« der g rt w e ien vem Hinterleibsriieken. 

— II, — Momoeomma /a»it7wrÖ Bertkaii ; Samcnlasdicn; a Haar von dem Schenkel der 

Hinterbeine; b BualltfidL eines der in den hervorragenden Röhren des Uinler- 
leibet steckenden. 

— 12. — Anyphaena triviltata Berlkau; Egigfnt. 

— iZ. — Chtracatilliium subßavum \l\ackvtf.; Epi^yne. 

— 14. — Hifptimtut cruentus Bertkau; [; a Taster von unten, stirkcr vergrössert; 

« ^Ise dei BindrinBen. 

— IS. — Fj|)MifMlH« torieatus Bertkau; Epigjrne. 

— 16. — tn«rmü Bertkau ; Epigyne. 

— 17. — — fUumipei Bertkau; Epig}'ne. 

IS. — > CIsmM €!fdothona Bertkan; Tuier, • mn unlan« 6 toq mmcn. 

— i9. — Caloctenus variegattis Berlknn ; Epigvnc. 

— 30. — rrocAosa humieola Bertkau; Hinterleib [; a £pigync. 

— Sl. — Tanrntulany^l^meraBtraian; Epigyne; 

— 22. — — • Fo/xemii Oertkau; Epigyne. 

— S3. — — pugil Qertknti ; Hinterleib \ ; a Taster VWk mnett, 6 TOD UlleO. 

— 34. — — sterruiiis Bcrlkau; £pig} oc. 

— 98. — — jmrdatina Berlliav; Epigyne. 

— 20 — Lycosa molilor Rcrlkau; \ ; a Taster des d". 

— S7. — Teiragnatha c/ado^NolAa Bertkao ; \i a iUaue der Nandibeln von T«ni be- 

trachtet 
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Figur 38. 

— 29. 

— 30. 

— M. 

— 51. 

— SS. 

— 34. 

— 3Ö. 

— 86. 

— 37. 

— 38. 

— 39. 

— 40. 

— «4. 



sVeta formosa (Blackw.); »; a Epigyoe »tlrfcer TOfritawrl. 

.\epliilti hrasiliensis (Vt'alck.); Epigyne. 

Eytira biplayiala Berlkau ; voa der Seite. 
— catnf<eaBertl[ia;f;a Epigyne von der Seite nadvoDanica. 

Epeira undulatu Bertknu; f; a Kopf da von Torn; 6 Bpigjrne; e linker 
Taster des <f von uotva. 

Epnra tS-hAereutata Bertkau; |; a Hinterleib einer Varietit; 6 Biuch; e Epi- 
gyne, d Balis deradben ven uniea (laHlckgeedilesen), ttlriwr TengrSMcn. 

Arginpe argerilata (F.); Fpigync. 

üomjltptes viitiui Bertkaii; \; a Hiuterfuss stärker vergrösserl 
Gonylepus picmt Bertkau; |; a ntiSrlidie GrSne dee Cepliehrtluiru dei 
b des 9. 

Atiristrolus acanthoscelis Bcrtkuu; 

Mischoiiyx squalidus Berlkau; f ; a von der Seite; 6 Fussende vun obeu; c von 
der Seite. 

CManj/Mim bicutpidalum Bertkau; Fussende von der Seite. 
Coeiopjf^Ht macracanthus (C. L Koch); Fussende von der Seite. 
Samenlaschen von Avicutaria vatiaria (De G.); schwach vergrfisserL 
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